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koften für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20? 


0 Hierzu eine Beilage, 


Telegramme. 


Berlin, 18. Mai, Chineſiſche Blätter bringen 


eine Nachricht, wonach die deutſche Flagge auf 


der Inſel Sangtu (?) gehißt fein ſoll. Die Inſel 
iſt 14 Seemeilen lang und liegt 60 Seemeilen 
nordöſtlich von Futſchau. die Nachricht bedarf 


noch der Beſtätigung. 


— die ſocialdemokratiſche Fraction hat geſtern 
beſchloſſen, ſich auf dem internationalen Arbeiter ; 
ſchutzcongreß in Zürich durch die Abgeordneten 
Bebel, Grillenberger, Liebknecht und Molkenbuhr 
verireten zu laſſen. 

— Bei Gelegenheit 


des Thronwechſels in 


Mecklenburg⸗Schwerin iſt der „Dolksztg.“ zu- 


folge eine Amneſtie für ſolche, die zu leichten 


reiheitsſtrafen und zu Geldſtrafen verurtheilt 
worden ſind, erlaſſen worden. 


— Der Nat.-Zig. zufolge iſt nunmehr im Reichstag 
eine Uebereinſtimmung unter den Parteien erzielt 
für Gewährung einer Dotation an die Wittwe 
des Staatsſecretärs v. Stephan (der geſetzlich 
nur 1600 Mark Penſion zuſtehen). 

Waſhington, 18. Mai. Mac Kinley ſandte 
geſtern eine Botſchaft an den Congreß, in der 
er die Bewilligung von mindeſtens 80 000 Dollars 
verlangt, um die hilfsbedürftigen amerinaniſchen 


Bürger auf Cuba zu unterſtützen und denen, 


welche es wünſchen, die Rückkehr nach den Der- 
einigten Staaten zu ermöglichen. der Senat hat 
eine, der Botſchaft des Präſidenten entſprechende 


Reſolution angenommen. Eine gleiche Rejolution 


u 


bei 


wurde entſchieden im Repräſentantenhauſe ab- 
ih Die Botſchaft erwähnt Spaniens in 
einer W. eee n er 


> 


Politiſche Ueberſcht. 
Danzig, 18. Mal. 
Der erſte Tag. 


Zürft Hohenlohe hat es geftern zum erſten 
Male, ſeit er Reichskanzler oder preußiſcher 
Miniſterpräſident iſt, erleben müſſen, daß ſeinen 
Worten ein leidenſchaftlicher Austauſch von 
Bravo rechts und Ziſchen links gefolgt war, 
wobei man freilich conſtatiren muß, daß das 
Ziſchen links“ nicht ſowohl der Perfon des 
Reichskanzlers galt, als dem ſtark unparlamen- 
tariſchen Beifall des „Chors der Landräthe“, 
der um fo mehr als demonſtrativ aufgefaßt 
ERS HIEETSUFUT. RR LEER RT KTTERETER ENTE 


Feuilleton, 


Ehentilln. 
K. Schirmacher. 

Bor faſt dreihundert Jahren lebte in Frank- 
reich ein junger Dichter und Zreigeift Théophile 
de Diau genannt. Er war der geſchworene Feind 
aller Autorität, und wenn er Geſetzen gehorchen 
mußte, fo wollte er fie wenigſtens felbft geben, 
Hochfahrend, begabt und freidenkend verſuchte 
er am Hofe Ludwigs XIII. in Paris fein Glück 
zu machen. Er war ein letztes unbändiges Kind 


der Renaiſſance, während mit dem Beginn des 


17. Jahrhunderts in Frankreich ſchon gan) andere 
3 Richtungen und Gefühle zur Kerrſchaft 
amen. 

Die Schöngeiſterei des Hötel de Rambouillet 
begann dort Mode zu werden; man gab mehr 
auf Feinheit als auf Kraft des Ausdrucks, zog 
erlich correcte Berſe den urwüchſig ſchlichten, aber 
tief empfundenen vor. Zweifel an den über- 
lieferten Glaubensjäßen der Kirche, Zweifel an 
irgend einer Autorität, an etwas Kergebrachtem 
war verpönt. In Politik, Philojophie, Religion 
beugten Menge und Elite ſich gleich gehorſam 
unter das Zoch der beſtehenden Grundſätze. 

alherbe und Balzac waren die Führer dieſer 
correcten, zahmen und unterwürfigen Dichter ⸗ 
und Ddenkerſchule. Es waren Theophile de Diaus 
Ylänzende und erfolgreiche Gegner; und für den 
trotzigen Spötter und Freigeiſt ſchienen die Zeiten 
alſo karg jein zu ſollen. 


Und es erging ihm anfangs auch ſchlecht. Er 
ſtammte aus einer kleinen, ſuͤdfranzöſiſchen Adels- 
amilie, die ihm nur geringe Mittel geben 
konnte. Junker Theophile mußte ſich alſo 
oa Hofe nach einem Gönner umſehen, 
er ihn zu feinem dichterpenſionär machen 
wollte. Leicht geſagt, doch ſchwer gethan: wer 
zunichte einen ſo unabhängigen Brauſekopf wie 
heophile zum Hausgenoſſen und quaſi Unter- 
gebenen zu haben? 


Saaler ſuchte der junge Dichter Jahre lang 
— In ſeiner Geldnoth mußte er ſogar 
n 5 Schauſpieltruppe Theaterdichter werden, 
Adlige chtetes Gewerbe, das ZTheophile als 


ergriff. noch mit beſonderem Widerſtreben 


Endti . 
ndlich nach fünfjährigem Warten und Suchen 


5 . 
oſt“ Debatte abgegeben, zu verwiſchen, 


FTT 


HAbſicht! 


werden mußte, als die Rechte ſonſt nicht 
unbedingten Verehrern des Reichskanzlers 
und als ihre Begeiſterung für die lex Recke o 
beſſer vielleicht lex Stumm ſich um fo I 
geftaltet, je befriedigter man dort über 


nicht glauben, 


oder ſonſtiger oppoſitloneller Berfammlungen. 


und Vereine werde der Unzufriedenheitsmanie mit 
einem Schlage ein Ende machen. Selbſt der 
Miniſter des Innern, Jerr v. d. Recke, der 
unter der Heiterkeit des Hauſes mit einem Com- 
pliment an die Adreſſe des Kerrn v. Hendebrand 
begann, ſchien fih darüber keiner Täuſchun 


I 


x 2 


greiflicherweiſe keinen Erfolg, Man merkte die 


klärung der beiden Redner der Nationalliberalen 
und des Centrums, der Abgg. Dr. Krauſe und 
Fritzen, gegeben. Die beiden feindlichen Brüder 
ſind hl Le den Kern der Vorlage, die Ar⸗ 
tinel I und III. in jeder Form abzulehnen. Das 
beſtehende Geſetz, erklärte Herr Krauſe, reicht 
vollſtändig aus, und Herr Zritzen erklärte: Wir, 
das Centrum, lehnen die beiden Artihel einftimmig 
ab. Im Gegenſatz zu dem Abg. Rickert. 
der in ſeiner umfaſſenden, namentlich auch 
die Dereinsgejege der Bundesſtaaten berück- 
ſichtigenden Beleuchtung der Vorlage noch 


fand Theophile in dem Herzog von Montmorency, 
Heinrich II., den lang erſehnten Kunſtmäcen. 

Es iſt eine der glänzendſten und liebens⸗ 
würdigſten Geſtalten jener Zeit, die uns in Henri 
de Montmorencn entgegentritt. — Auch eine 
Renaiſſancenatur, voll Kraft und Unabhängigkeit, 
einer der größten und reichſten Familien des 
Königreichs entſproſſen, ein Mann, der lebte und 
leben ließ, ohne für ſeine Freigebigkeit kriechende 
Schmeichelei zu fordern. 

Dielgeliebt, beſonders von ſeinen Untergebenen 
und fo zu ſagen Unterthanen — denn er war 
Gouverneur von Südfrankreich —, wird er nach 
kurzer, glänzender Laufbahn ein Dielbeweinter: 
in feinem Unabhängigkeitsbewußtſein hatte er, 
als hoher Adliger, ſich an die Spitze einer Der- 
ſchwörung gegen Richelieu geſtellt, und 1682 fiel 
fein Kopf in Toulouſe. Ä 

Diejen glänzenden aber gütigen Cavalier, dieſen 
freien Geiſt lernte Théophile im Jahre 1615 bei 
den Hochzeitsfeierlichkeiten des jungen Königs 
Ludwig XIII. in Paris kennen. { 

Henry de Montmorency nahm damals Théo- 
phile als ſeinen dichter in fein Jaus auf und 
damit öffnen ſich vor Théophile die Thore von 
Chantilln. 8 

Chantilln war durch Heirath Beſitz der Mont- 


morency geworden. Seit 1453 eigneten ſie das 


große im heutigen Departement der Dije gelegene 
Gebiet. Wieſen, Gründe, Teiche und Wälder 
gehörten dazu, und ein altes Schloß bezeichnete 
den Herrſchaftsſitz. ER 
Im 16. Jahrhundert baute ein ruhmreicher 
Ahn, der Connetable Anne de Montmorenen, 
dort ein zweites, ein Renaiſſance-Schlößchen, das 
heute noch ſteht. das alte Ritterſchloß mit 
Graben, Zugbrücke und Schießſcharten blieb aber 
daneben beſtehen, und der grüne Wald von 
Chantiuy mit ſeinen hunderttaufend Zweigen, 
mit ſeinem Wild und feinen vielen Waſſerläufen 
lag rings um die beiden Schlöſſer. 5 
Dort hat der Junker Théophile gute wie böſe 
Tage verlebt, Im wilden Forjt mag er mit Roß 
und Meute gejagt haben, denn er wußte die Waffe 
ſo gut wie die Jeder zu führen. Noch öfter aber 
konnte man ihn wohl ſinnend und dichtend in 
den Gartenanlagen rings um die beiden Schlöſſer, 
in den großen Alleen, die den Forſt von 
Chantilly durchſchneiden, finden, und dort hat er 
die Natur mit einer Liebe und Genauigkeit be- 
obachtet, die im Beginn des 17. Jahrhunderts 
einzig daſteht. 
Bald mag er 


i den AIR, 
„ die DR a be a 
hatte be⸗ 


Das Facit der Debatte war durch die Er-- 


eiebesklagen dort verfaßt, bald 


eine charakteriſtiſche Blüthenleſe von falſcher 
Anwendung des beſtehenden Geſetzes gab, würden 
die Nationalliberalen und wohl auch das Centrum 
bereit fein, neben der Aufhebung des Coalitions- 
verbots auch den Ausſchluß Minderjähriger aus 
politiſchen Derfammlungen und Dereinen zuzu⸗ 
laſſen, wenn die Anweſenheit Minderjähriger in 
einer Derfammlung nur mit Geldſtrafe belegt, 
nicht als Auflöſungsgrund behandelt wird. 
Leider wird heute, nach Beendigung der erſten 
Leſung, die Vorlage in einer Commiſſion ver- 
ſchwinden, wo Herr v. d. Recke zu jeder „Der- 
beſſerung“ bereit iſt. Seine nicht gerade ge- 
ſchickte Andeutung, daß er auf die Uneinigkeit der 
Nationalliberalen ſpeculire, fand bei dieſen eine 
entrüſtete Erwiderung. Iſt dieſe Hoffnung eitel, 
ſo iſt das Scheitern der Vorlage gewiß, wobei 
freilich die traurigen, von uns geſtern ſchon dar- 
gelegten und auch von den Oppoſitionsrednern 
bei der geſtrigen Verhandlung mehrfach hervor- 
gehobenen Wirkungen unter allen Umſtänden 
beſtehen bleiben werden: den Gocialdemokraten 
und dem Particularismus iſt maſſenhaft Stoff zur 
Wiederbelebung der Agitation geliefert. 


Preßſtimmen 

Berlin, 18. Mai. (Tel.) Die nationalliberalen 
und die freifinnigen Blätter, ſowie der focial- 
demokratiſche Vorwärts drücken ihre vollkommene 
Zufriedenheit mit dem Verlauf der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes aus. 

Das Organ des Bundes der Landwirthe, die 
„Deutſche Tageszeitung“, ſchreibt, die Redner der 
Rechten und auch die Redner am Miniſtertiſche 
hätten es der Oppoſition gegenüber leicht gehabt, 
die Kohlheit des Standpunktes ihrer Gegner 
darzuthun. 

die Bismarck'ſchen „Berliner N. Nachr.“ 
reiten ihr altes Steckenpferd, indem ſie aufs neue 
ihrer Anſicht Ausdruck geben, daß ein Gpecial- 
geſetz gegen die Soclaldemokraten das Allerbeſte 


Ptroteſtverſammlungen. 
In Frankfurt a. M. hat geſtern eine Derfamm- 
lung des demokratiſchen Dereins eine Proteſt- 
refolution gegen die Vereinsgeſetznovelle ange- 
nommen. a 

Die Refolution, die in der geſtern ſchon er- 
wähnten erſten liberalen Proteſtverſammlung 
gegen das neue Vereinsgeſetz in Friedeberg be- 
ſchloſſen worden iſt, lautet: 


Die Derſammlung erhebt gegen die ſoeben 

im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Vereins- 
vorlage entſchiedenen Widerſpruch. Ein Geſetz, 
welches die Auslegung der Begriffe „Sicherheit“ 
und „Friede“ den Polizeibehörden überläßt, 
überliefert das ganze Vereins- und Berſamm- 
lungsweſen der Polizeimillkür. Die Berfamm- 
ERENTO NE SSL TER ICH TEL MITTE TREE EEE 


ge Oden für Marie Felicie des Urfins, 
erzog Heinrichs Frau, geſchrieben haben, die er 
Unter dem Namen „Sylvie“ als eine der edelſten 
Frauen ihrer Zeit mit Recht feiert. 

Bald hat ihn auch ſein eigenes Schickſal be- 
ſchäftigt, und das mit Grund, denn durch ſein 
Jreidenken hatte er den Haß der jeſuitiſchen 
Geiſtlichkeit auf fi gezogen, und deren ver- 
folgungsgierige Hand ftrechte ſich fo energiſch nach 
ihm aus, daß zuletzt ſelbſt Herzog Heinrich 
ihn nicht mehr in Chantilly behalten und be- 
ſchützen konnte, Auf der Flucht fiel Theophile 
feinen Feinden in die Hände. Nach zweijähriger 
Kerkerhaft iſt er dann noch einmal nach Chan- 
tilln zurückgekehrt; die ſonnigen Schlöſſer, der 
ſchattige Wald, die liebliche Nachtigall und die 
edle Herzogin von Montmorency — all' dieſe 
Bilder und Erinnerungen hatten ihn im Kerker 
oft getröſtet. durch die lange Haft körperlich 
gebrochen, ſtarb Théophile, kaum 36jährig, in 
Paris. Dieſes geſchah 1826; ſechs Jahre ſpäter 
hatte auch der glänzende Kerzog Heinrich ſeine 
Rolle ausgeſpielt und konnte ſich mit ſeinem 
Hauspoeten Théophile im unbekannten Zenſeits 
wiederfinden. 

Wer mit ſolchen Gedanken Chantilly betritt, 
wer die feurigen, lebensvollen Geſtalten Theo- 
phiies und Montmorencys vor Augen hat, wer 
ſich ſagt, daß nach dem Nontmorency die Conde 
in Chantillß gewohnt, daß nach Theophile der 
Dichter Sarrazin und der feine Labrunere dieſe 
Stätten betreten haben, wird dort eine große 
Enttäuſchung erleben. 

Chantilly iſt heute ein Flechen von kaum 

Einwohnern; es liegt dreiviertel Stunden 
nordöſtlich von Paris, die Schnellzüge von Köln 
braujen ohne Aufenthalt hindurch. Aber an 
Renntagen iſt hier ein kaum zu beſchreibendes 
Leben. — Der große Rafen vor den Schlöſſern 
iſt Rennplatz geworden und den Wald durch- 
ſtreifen nach allen Richtungen engliſche Grooms 
und Jockens auf noch nicht zugerittenen Pferden. 

Die Schlöſſer — nun, das eine wenigſtens, der 
Renaiſſancebau des Connétable von Mont- 
morencn, iſt noch erhalten, aber an der Stelle 
des alten Jeodalſitzes ſteht ein ganz neues, auf- 
getünchtes, anſpruchsvolles Parvenu-Schloß. Es 
liegt in einem Ententeich, hat aber Zugbrücken, 
und ſeine ee e ſind entſchieden aus 
der Spielzeugſchachtel. 5 

Fragt man, wer dieſes Monſtrum hinzuſetzen 
gewagt hat, ſo erfährt man als Antwort die 
ganze Leidensgeſchichte Chanlillys. Nachdem die 


„Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


lung erwartet deshalb vom Abgeordneienhauſe, 

daß es dieſen Eingriff in ein Grundrecht der 

Staatsbürger von der Schwelle abweiſt. 

Dieſe Reſolution wurde von der namentlich 
aus der ländlichen Umgebung Friedebergs zahl- 
reich beſuchten Derſammlung mit allen gegen 
eine Stimme angenommen. 


Die türkifchen Friedensbedingungen 


ſtoßen allerorten auf Widerſtand, nachdem fie un- 
erwartet eine ſo hohe Steigerung erfahren haben. 
Man nimmt allgemein an, daß die Türken ihre 
Forderungen eben nur deshalb ſo hoch geſchraubt 
haben, um ein Erkleckliches ſich abhandeln laſſen 
zu können und trotzdem noch ein anftändiges 
Stück übrig zu behalten. In unſerem heutigen 
Morgenblatt iſt bereits eine Mittheilung enthalten 
über die Stellung der deutſchen Politik zu den 
hohen Forderungen der Türken. Diefe Mit- 
theilung wird deſtätigt und erweitert durch 
folgende erſichtlich officiöfe Meldung der „Köln. 
Ztg.“ aus Berlin: 

„Die neuen Friedensbedingungen der Pforte 
haben dem Bernehmen nach auch in hiefigen amt- 
lichen Kreiſen einen ungünſtigen Eindruck hervor- 
gerufen. Die Forderungen der Wiederherſtellung 
der alten Landesgrenze und der Abſchaffung der 
Capitulation für die in der Türkei lebenden 
Griechen werden als unannehmbar bezeichnet. 
Sämmtliche Großmächte ſeien einmüthig in der 
Ablehnung beider Punkte. Die Pforte ſtelle ſich 
durch die erſte Forderung in directen Widerſpruch 
mit ihrer am 17. April gegebenen Derfiherung, 
keine Eroberungen anzuſtreben, und könne ſich 
mit einer ſtrategiſchen Grenzberichtigung begnügen. 
Erzielbar ſei auch eine Neuordnung der Capitu- 
lation, behufs Beſeitigung begründeter Mißbräuche. 
Indeß könnten die Mächte von dem Grundſatz, 
die Capitulation aufrecht zu erhalten, nicht ab- 
gehen und ſeien alſo nicht in der Lage, Griechen⸗ 
land hierin zur Nachgiebigkeit zu ermahnen.“ 


Im Einklang damit wird aus Konſtantinopel 
gemeldet: „Das geſammte diplomatiſche Corps 
bezeichnet das Berlangen der türkiſchen Kriegs- 
entſchädigung als übertrieben hoch und uner- 
füllbar. Die verlangte Gebietsabtretung, aus- 
genommen eine militäriſch nothwendige Grenz- 
berichtigung, ſei mit der Erhaltung des status 
quo unvereinbar. Es werde geglaubt, daß der 
vierte Theil der beanſpruchten Kriegsentſchädigun 
(alfo 2½ Millionen Pfund) mehr als genügen 
ſei; dagegen ſei eine türkiſche Occupatlon 
Theſſaltens bis zur Zahlung der Kriegsent⸗ 
ſchädigung oder bis zur Leiſtung elner anderen 
Garantie zu erwarten.“ 


Die Kämpfe in Theſſalien 


haben inzwiſchen wieder begonnen. Die Türken 
find endlich wieder zum Angriff vorgegangen und 
zwar gleichzeitig auf die Stellungen des Aron- 
prinzen Conſtantin hinter Domoko und auf 
/ y d FREUEN TUE 


Condés es zu einem Sitz märchenhafter Pracht 
umgeſtaltet, blieb es bis zur Revolution unan« 
getaſtet im Beſitz dieſer Familie. 

798 wandern die drei letzten Condés nach 
Brüſſel aus; zwei kehren mit den Bourbons 1815 
zurück. Sie finden Chantilln, das man inzwiſchen 
confiscirt hat, ganz verſtümmelt wieder. Das alte 
Schloß iſt bis auf die Fundamente abgeriſſen, 
der Wald zerſchlagen, verkauft, verzettelt. 

Die Condés, die ihren Beſitz wieder ergreifen, 
fuhen ihn von neuem herzuſtellen, abzu- 
runden. 1830 läßt der letzte Condé das Geblet 
dem Herzog von Aumale, Dieſer, ein kunft- 
finniger Mann, wird in feinen Reftaurations- 
arbeiten durch einen Ausweiſungsbefehl Napo- 
leons III. unterbrochen und verläßt Frankreich im 
Jahre 1852. — Chantilly wird nun verkauft und 
zwei engliſche Bankiers, Coutts u. Compagnie, 
ſetzen auf die Fundamente des alten Schloſſes den 
neuen Gandfteinkuften mit feinem falſchen, 
protzigen Mittelalter. 

Seitdem iſt das verfälſchte Chantillyn von Hand 
zu Hand gegangen, endlich aber wieder an die 
d’Aumale zurückgefallen. Beim Tode des jetzigen 
Herzogs wird es an die franzöſiſche Akademie 
kommen. — Da werden dann die Schüler Malherbes, 
den man ſo richtig den „Tyrannen der Wörter 
und Silben“ genannt, ſich in weiſen, vorſichtigen 
Geſprächen ergehen; und die Manen Theophiles 
werden zürnen, daß in das ſchöne, frei natürliche 
Ehantilln ſolch fteife, regelvolle Gäſte einziehen. 

Freilich, ſchon heute merkt man von Theophile 
an den alten Stätten nichts mehr. — Ein ſchauerlich 
modernes Käuslein iſt dort allerdings ihm zum 
Gedächtniß hingeſetzt worden und trägt als 
„Maiſon de Silvie“ eine Inſchrift, die Verſen 
Théophiles an die Kerzogin von Montmorencg 
entnommen find. — Aber man hat ſchlecht ge- 
wählt, die Berſe find gerade jo platt wie das 
Gebäude, und man ſtreift vergebens durch das 
Schloß, den Park, ja ſogar durch den Wald, ohne 
eine Spur des alten freien Théophile zu finden. 
Nicht einmal alter Baumbeftand ift geblieben, der 
uns noch etwas von dem Anfang des 17. Jahr- 
hunderts erzählen könnte, und ſo geht 
man mißmuthig an dem funkelnagelneuen, 
engliſchen Bankierſchloß, dem modernen Nenn- 
platz vorbei, wo die Meute des Duc d'Aumale 
— wohl an die hundert weiß und gelber Jagd- 
hunde — ſpazieren geführt wird. Poeſielos iſt 
Chantiln geworden, und wo einſt hecke Indi. 
vidualitäten um Liebe und um Geiftesfreiheit 
rangen — wird heute „Geld gemacht“. 


„ * FR 
Almyro, wohin ſich Oberft Gmolenski nach den 
Gefechten von Beleftino zurückgezogen hatte. 

Bon kürkiſcher Seite wird unter dem 17. Mai 
gemeldet: 

Auf der Pforte und im Kriegsminiſterium wird 
der Fortgang der Operationen in Theſſalien 
ſtrengſtens geheim gehalten. Die Berftärkung der 
türkifhen Operationsarmee wird damit begründet, 
daß erhöhte Streitkräfte einerſeits in Epirus zur 
Bertreibung der Griechen und zur Aufnahme der 
Offenſive nöthig ſeien, andererſeits in Theſſalien 
zur Occupation Weſt-Theſſaliens und zur Her- 
ſtellung einer Verbindung mit dem Heerestheil in 
Epirus. Zweifellos iſt die Derſtärkung jedoch 
auch für die Eventualität eines weiteren Vor- 
marſches bereitgeſtellt. 

Don griechiſcher Seite liegen nachſtehende 
Drahmachrichten vor: 

then, 17. Mai, Abends. (Tel.) Wie aus 
Domoko von heute Nachm. 4 Uhr gemeldet wird, 
iſt der Kampf auf der ganzen Linie entbrannt. 
Die türkiſchen Bewegungen richten ſich zunächſt 
gegen die beiden Hügel der griechiſchen Aufftellung, 
namentlich aber gegen den von Kaklamanos und 
Terlipis befehligten linken Flügel. Auch von der 
rechten Seite, wo unter Gmolenshi eine Keeres- 
abiheilung ſteht, wurde Kanonendonner gehört. 
Hier in Athen wird der Angriff gegen Smolensk 
als eine türkiſche Kriegsliſt betrachtet. Man 
nimmt an, daß die Tärken verſuchen würden, 
ſich zwiſchen den beiden griechiſchen Keerestheilen 
durchzudrängen und den Paß über das Othrus- 
Gebirge zu nehmen. 

Athen, 17. Mai. (Tel.) Der Minifterpräfident 
Rallis beklagt ſich bei den Bertretern der Mächte 
wegen des Vorrückens der Türken gegen Domoko, 
während Griechenland auf Derlangen der Nächte 
ſowohl in Epirus wie in Theſſalien eine ſtreng 
defenſive Haltung beobachtete. Die Dertreter der 
Nächte nahmen von der Beſchwerde Abſtand. 
Der Kronprinz telegraphirte, er behaupte feine 
Stellungen tapfer bis 2 Uhr (und dann?). Der 
Kronprinz nahm am Kampfe Theil. Don 5 Uhr 
Nachmittags wird gemeldet: Die Türken greifen 
außer Domoko auch Almyro an, wo die Brigade 
Smolenskis ſteht. : 

Athen, 17. Mai. (Tel.) Die Erregung iſt auf 
dem Höhepunkt, die Minifter find feit Mittag 
im Minifterium, wo die telegraphiſche Verbindung 
mit dem Kriegsſchauplatze endet, verſammelt. 

Klingt ſchon der Ton dieſer Meldungen recht 
wenig zuverſichtlich, ſo bringt nachfolgende, beim 
Schluſſe der Redaction einlaufende Depeſche die 
Beſtätigung, daß die Griechen abermals eine 
Niederlage erlitten und wiederum den Nüchug 
angetreten haben: 

Athen, 18. Mai. (Tel.) Der Kauptangriff der 
Türken gegen das Centrum und den linken 
Flügel der Griechen bel Domoko wurde zurück 
geſchlagen. Die Türnen warfen indeſſen den 
rechten Flügel der Griechen bei Almpro zuruck 
and ſetzten fi in Kitini auf der Linie Almpro- 
Domoko feft, weshalb die Griechen bis zu den 
Bebirgs-Ausläufern der alten Dihrns - Grenze 
jurückgehen mußten. 

* 


Der Commandant in Epirus Achmed Fifn 
Paſcha hat für ſeine Derdienſte im Kriege den 
Broßcordon des Osmanie- Ordens in Brillanten 
und den kaiſerlichen Gruß für ſich und feine 
Truppen erhalten. 

Major Conſtantinidis iſt zum Chef des General- 
ftabes der epirotiſchen Armee und Oberſt-⸗ 
lieutenant Limbritis zum Chef des Generalſtabes 
der armee des Kronprinzen ernannt worden. 

In der Stadt Kandia herrſcht Mangel an 
Waſſer, weil die Aufſtändiſchen die Quellleitungen 
abgeſchnitten haben. 


Die Erben Alexanders III. und die 
engliſche Erbſchaftsſteuer. 


Daß das Dermögen des verſtorbenen Zaren 
zer III. noch die engliſche Regierung in Der- 

legenheit bringen würde, ift eine Eventualität, an 
bie gewiß niemand gedacht hat, die aber nicts- 
deſtoweniger jetzt zur Thatſache geworden iſt. Die 
Sache verhält ſich folgendermaßen: 

Als Klexander III. ſtarb, hatte er auf der Bank 
von England 4223 Eſtr. baar und ruſſiſche fünf- 
8 Staatsſchuldſcheine im Nominal- 

etrage von 167240 Eſtr. liegen. Der actuelle 
Werth des Depoſitums betrug 213 273 Lftr., alſo 
rund 4¼ Mill. Mark. Bald nach dem Tode des 
Zaren wurde die Auszahlung dieſes Betrages 
verlangt, worauf die Erbſchaftsſteuerbehörde 
Anſpruch auf Erlegung der Erbſchaftsſteuer von 
5¼ Proc., alſo rund 13000 Eſtr. (260 000 Pk.) 
erhob. Die ruſſiſche Botſchaft weigerte ſich jedoch 
energiſch und machte einen diplomatiſchen 
Zwiſchenfall aus der Sache, indem ſie eine Note 
an das Auswärtige Amt in London richtete. 
Dieſes verwies den Botſchafter an das Schatzamt, 
und Herr v. Staal wandte ſich nun an dieſes 
und ſodann an den damaligen Schatzkanzler Sir 
William Harcourt, dem er in einer officiellen Mit- 
theilung erklärte, „die Beanſpruchung der Erb- 
Ihaitsfteuer für das Vermögen eines fremden 
Souveräns vertrage ſich ſchwerlich mit den für 
die interna Wohlanſtändigkeit geltenden 
Regeln“. Der Schatzkanzler gab die Be- 
rechligung dieſer Behauptung zu, doch wiſſe er 
nicht, wie die Schwierigkeiten zu überwinden 
ſeien. Letztere beſtanden darin. daß nach eng- 
ifhem Recht eine ſolche Ausnahme jelbft bel 
Monarchen nicht zuläſſig erſchien, wie das auch 
aus Präcedenzfällen hervorging. Doch die ruſſiſche 
Botſchaft gab ſich damit nicht zufrieden, und 
ſchließlich wurde, um Rußland gefällig zu fein, 
olgender Kusweg gefunden. Die Bank erklärte, 
e wolle dem Teſtamentsvollſtrecker das Depofitum 
aushändigen, ohne daß dieſer eine 1 
Dollmacht beibringe, welche nur nach Zahlung 
der Erbſchaftsſteuer zu erlangen geweſen wäre, 
falls die Regierung verſpräche, keine Schwierig- 
keiten zu machen. Hierauf ſandte das Ghah- 
amt eine ſchriftliche Mitteilung an die 
Bank, daß ſie dieſelbe ermächtige, das Vermögen 
des Zaren auszuhändigen. Und fo geſchah es, 
ohne einen Pfennig Erbſchaftsſteuer, obwohl dies 
total ungeſetzlich war und das Schatzami kein 
Recht zu jener Ermächtigung hatte. Die Trans- 
action wurde nicht gebucht, und der Controleur 
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und Generalauditeur der Bank von england be. 


kam daher nie etwas davon zu hören. 


Dabei wäre es auch geblieben, wenn es nicht 
ein parlamentariſches Comité für öffentliche 
Rechnungen in England gäbe, das jetzt in einem 
Bericht den ganzen Fall aufgedeckt hat. In dem⸗ 
eg erklärt es das Verfahren des Schatzamtes 

ſondern that⸗ 
man geſpannt. 


für nicht nur „ſtatutenwidrig“, 
ſächlich „geſetzwidrig“. Nun iſt 
wie ſich das Parlament zu dieſer Unregelmäßigkeit 


n wird. 
— Deutſchland chland. 


Wiesbaden, 17. Mai. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin dehnten geſtern die Spazierfahrt bis zur 
Platte aus. dem Perfonal des Hoftheaters, 
welches geſtern in dem Lauff'ſchen Drama „Der 
Burggraf“ mitwirkte, ließ das Kaiſerpaar ſeine 


Zufrle denheit ausſprechen. Heute Vormittag machte 


der Kaiſer einen Spazierritt in den Wald; die 
Kaiſerin beſuchte mehrere Wohlthätigkeitsanſtalten. 
Die Abreiſe der Kaiſerin erfolgte Abends. Die 
Kaiſerin Friedrich iſt Nachmittags hier einge- 
troffen. Der ruſſiſche Botſchafter Graf Oſten⸗ 
Sacken ſowie eine Deputation des 8. Hujaren- 
Regiments ſind hier angekommen, 

Kurzel, 17. Mai. Die kaiſerlichen Prinzen 
fuhren geſtern Nachmittag in Begleitung des Ge- 
neralſtabschefs Oberſt Freiherr v. Koiningen ge- 
nannt v. Huene zur Beſichtigung der Schlacht- 
felder vom 14. Auguſt, während die Prinzeſſin 
Victoria Luiſe von 3—4 Uhr eine Spazierfahrt 
machte. Vormittags waren die kaiſerlichen Kinder 
im Schloſſe Urville geblieben. der Zug mit dem 
Marſtalle ging Vormittags 9½ Uhr über Bölk- 
lingen nach Berlin ab. 

* Berlin, 17. Mai. Auf zahlreiche Begnadi⸗ 
gungsgeſuche, die ſeitens der Angehörigen von 
Nilitärſtrafgefangenen aus Anlaß der Hundert- 
jahrfeier an den Kaiſer gerichtet wurden, wurde, 
nach der „Germ.“, den Petenten von den mili- 
täriſchen Behörden mitgetheilt, daß die Geſuche 
beim Kaiſer nicht befürwortet werden konnten. 
Bei fortgeſetzter guter Führung habe der Ver- 
urtheilte — nach Derbüßung von drei Vierteln 
feiner Strafzeit — jedoch Kusſicht, „vorläufig“ 
entlafjen zu werden. 

[Dr. Griefemann], der frühere Chefredacteur 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, iſt geſtorben. 

*I Baare .] Wie ſchon gemeldet, ift der Ge- 
heime Commerzienrath Louis Baare am Sonntag 
in Bochum im Alter von 76 Jahren geſtorben. 
Mit ihm iſt eine der bedeutendſten Geftalten 
unter den Induſtriellen Deutſchlands dahin- 
geſchwunden; er hat, ein aus eigener Kraft in 
die Höhe gekommener Mann, die ganze Ent. 
wickelungsgeſchichte der Eiſeninduſtrie in ſeinem 
Leben durchgemacht und verkörpert. Bon Haufe 
aus ein entiſchiedener Liberaler, iſt er nach und 
nach mehr in das Lager der Schutzzöllner über- 
gegangen. Zeitweilig hat er als Abgeordneter 
und als Mitglied des Staatsrathes keine un- 
bedeutende Rolle im öffentlichen Leben geſpielt. 
In den letzten Jahren ſeines Lebens hat er ſich 
von allen öffentlichen Angelegenheiten zurück- 
gezogen. Sein Prozeß mit dem Redacteur FZus- 
angel, der wider ihn die Anklage erhoben halte, 
daß der Bochumer Verein geflikie Schienen 
liefere, hat vor mehreren Jahren be . i 
Aufmerkſamheit auf Baare gelenkt; a! 
lichen Beamten der Bochumer Werke "ind übrig 
damals von der Anklage unlauterer Manipula- 
tionen gerichtlich freigeſprochen worden. 

Geboren ift Louis Baare im Jahre 1821. Be- 
reits im Alter von 17 Jahren errichtete er ein 
größeres Speditionsgeſchäft, um die zahlreiche 
Familie feines früh verſtorbenen Vaters zu unter- 
halten. 1855 wurde 
Bochumer Dereins für Bergbau und Gußſtahl- 
ns übertragen. Die Geſellſchaft, die heute 

Arbeiter beſchäftigt, zählte damals nur 200 Ar- 
beiter. In der Arbeitercolonie Stahlhauſen legte 
er Arbeiterhäuſer mit Gärten, Spielplätzen, einer 
Kleinkinderbewahranſtalt etc. an. 1895 legte er 
feine Stellung beim Bochumer Verein nieder. In 
Bochum, daß ihn zum Ehrenbürger ernannte, 
bekleidete er 25 Jahre das Amt eines Stadtver⸗ 
ordneten, ebenſo lange ſtand er an der Spitze 
der Bochumer Handelskammer. Auch gehörte er 
dem Staatsrathe, dem früheren Volkswirth⸗ 
ſchaftsrathe, dem Provinzlallandtage von Weſt⸗ 
falen eic. an, eine kurze Zeit lang auch dem 
preußiſchen Landtage. 

* [Aufftellung der vierten Bataillone.] Dem 
Dernehmen nach, jo ſchreibt die „Areuz-3eitung“, 
hat der Oberkriegsrath in Sachen der vierten 
Bataillone ein vom Generalſtab ausgearbeitetes 
Project genehmigt, wonach im Herbſt die ſämmt⸗ 
lichen 145 neuen Bataillone theils vollftändig, 
theils mit einer oder mehreren Compagnien auf- 
geſtellt werden ſollen. Die erforderlichen Mann- 
ſchaften hofft man zu gewinnen erſtens aus der 
vorjährigen Mehreinſtellung über die Etatsſtärke 
von 10 000 Dann, zweitens aus der Mehrein- 
ſtellung von 20 000 Mann im November dieſes 
Jahres und drittens durch die Ausdehnung der 
Freiwilligeneinſtellung. 

[Frankreich und die neuen Schnellfeuer⸗ 
geſchütze.] Ein franzöſiſches Blatt ſchreibt in 
einem Artikel über die deutſchen Kanonen: 

„In den militäriſchen Fachkreiſen war man ja 
auf die Sache vorbereitet, aber ſelbſt dort hat die 
Schnelligkeit der Maßregel überraſcht. Die 
Kriegsverwaltung wird in der nächſten Zeit einen 
ſchweren Stand haben. Schon jetzt wird ihr von 
allen Seiten der Vorwurf gemacht, ſich wieder 
einmal haben überflügeln zu laſſen und wieder 
einmal ſpäter als die deutſchen Generale aufge- 
ftanden zu ſein. Natürlich werden nun auch hier 
ſofort die zur Neubeſchaffung von Kanonen 
nöthigen Gelder flüſſig gemacht werden, da ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Regierung erklären wird, ebenſo 
gut wie Deutſchland längſt im Beſitze eines 
Kanonenmodells zu fein, das man nicht ver- 
fehlen wird, als dem deutſchen „noch überlegen“ 
hinzuſtellen. Wenn hier nur nicht die Frage 
der Neubewaffnung der Artillerie durch die immer 
unabweislicher werdende Neubewaffnung der In⸗ 
fanterie und durch das Geſchrei nach mehr und 
immer mehr Befeſtigungen (um Paris wie an 
der Ofigrenze, namentlich vorwärts Nancy), com- 
Eur würde! Soll die Kriegsverwaltung allen 

iefen Anforderungen gerecht werden, jo dürfte 
leicht eine kleine, vielleicht auch ein große halbe 
Milliarde draufgehen. 

Mainz, 16. Mai. Wie der Stern des Herrn 
Dr. Carl Peters gejunken iſt, beweiſt der folgende 
Fall. Der Schlepp-Dampfer einer großen Mainzer 
Rhederei trug bisher den Namen des aus dem 
Reichsdienſt entlaſſenen „Afrikahelden“. Nach 
dem Urtheilsſpruch des Berliner Gerichts iſt jedoch 
der Dampfer in „Chriſtine“ umgetauft worden. 


ihm die Oberleitung des 
f 
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handlungen zuſchreibt, 
Gefängniß zu erdulden, war geſtern Gegenſtand 


Eisleben. 17. Mal. Der heute hier abgehaltene 
rktag der Mansfelder Gewerkſchaft beſchloß 


die Aufnahme einer Anleihe bis zu 5 Millionen 


MR. zur Aufnahme des Kalibergbaues bei Wans- 


leben, zur Ergänzung des Betriebsfonds und zu 


Entſchädigungen der Hausbeſitzer in Eisleben. 
Lierbei kommen jetzt 516 Käuſer in Betracht. 

Italien. 

* [Der Tod des Knarchiſten Frezzil, den man 


bekanntlich in der römiſchen Preſſe den Miß 
die der Internirte im 


einer Interpellation in der italieniſchen Depu- 
tirtenkammer. Der Juſtizminiſter ſagte die jorg- 
fältigfte Unterſuchung zu. 


f s Coloniales. 

[Regelung der Grenzen des Togogebietes.] 
Der Zuſammentritt der in Paris fhattfindenden 
Conferenz der deutſchen und franzöſiſchen Com- 
miſſarien zur Regelung der Grenzen des Togo- 
gebietes iſt auf den 20. Mai feſtgeſetzt. 

Von der Marine. 

Kiel, 17. Mai. Nach Schluß der „Kieler Woche““ 
e am 5. Juli von Travemünde aus ein großes 

ettfahren nach Stockholm ſtatt. Als Begleitſchiff 
wird das Schulſchiff „Blücher“ fungiren. — Das 
Kadetten-Schulſchiff „Stein“, welches zunächſt eine 
Fahrt in der Oſiſee macht, geht am 5. Juli nach Bergen 
in Norwegen und kehrt am 21. Juli nach Kiel zurück. 


9. Mai: M.-A. 11. 59. 
6. A. 3.39. Sil. l. U. bei Tg. 


Wetterausſichten für Mitiwoch, 19. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, wolkig, meiſt trocken. Lebhafter 
Wind, Gewitter. 

Donnerstag, 20. Mai: 
ſchein, normale Temperatur, windig, ſtrichweiſe 
Gewitterregen. 
Freitag 21. Mai: Vielfach heiter, warm, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter. 

Sonnabend, 22 Mai: Wolkig, normale 
Temperatur, lebhafter Wind, vielfach Gewitter. 


[Der commandirende General Herr v. Rente) 
wird von feiner 6 wöchigen Kurreiſe nach Mies- 
baden morgen hierher zurückkehren und voraus- 
ſichtlich am Donnerstag, den 20. d. Mts., ſeine 
Dienſtgeſchäfte wieder übernehmen. 

* IBataillons-Beſichtigung.] Heute früh be- 
gann die Bataillonsbeſichtigung des Infanterie- 


Danzig, 18. Mai. R. 


Regiments Nr. 128 auf dem kleinen Exercirplatz 


durch den Oberſt des Regiments, die mit dem 
1. Bataillon ihren Anfang nahm. Gegen Mittag 
kehrte das Bataillon mit klingendem Spiel in 
die Garniſon zurück. 
* I[Schießübungen.] Nach einer weiteren Mit- 
theilung des 2. Bataillons des Fußartillerie-Re- 
gimenis von Hinderſin zu Neufahrwaſſer wird 
die Hafeneinfahrt und die Bucht von Danzig in 
gewiſſen Grenzen, welche das Lootſen- amt an 
ſedem Tage vor Beginn des Schießens 
während der Zeit vom 18. bis 22, d. Wis. 
angeben kann, 5 für den Verkehr bleiben. 
Während des Schießens wird eine ſchwarze 
Flagge auf dem 8 el gehißt ſein. Zum 
9 ee e an] 5 
wird ein 
an pier öſtlch u Heubude, der Lootſen-⸗ 
dampfer weſtlich und nördlich von der Schuß⸗ 
richtung der Küſtenbefeſtigungen, aus welchen 
10 000 Meter weit geſchoſſen wird, ſtationirt ſein. 


-* [londdampfer „Bremen“.] Morgen früh 
wird der auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft 
gebaute Llonddampfer „Bremen“, wie wir geſtern 
mittheilten, nach Neufahrwaſſer geſchleppt werden, 
bortjelbft an der Mole feſtmachen und von dem 
Dam fer „Mlawka“ 700 Tons Kohlen einnehmen. 

Stapellauf. Auf der hiefigen Johannfen- 
Ihen Schiffswerft wurde geſtern ein für die kagl. 
Regierung in Stettin erbauter mittlerer Fluß- 
dampfer in der Größe unſeres „Lachs“ und 
„Fecht“ vom Stapel gelaſſen. dem Stapellauf 
wohnten Baubeamte der Regierung zu Stettin 
und der hieſigen Regierung bezw. der Girombau- 
direction bei. 

sch. [Provinzialverein für innere Miſſion.] 
Das Jahresfeſt und die Generalverſammlung des 
weſt Due Provinzialvereins für innere 
Miſſion findet am 16. und 17. Zuni in Graudenz 
ſtatt. Bei der Hauptverſammlung am 17. Zuni 
wird Kerr Director Bauer vom Pädagogium zu 
Niesky über die „Mitarbeit der Gebildeten bei 
der inneren Miſſion“ ſprechen. Die Zeftpredigt ; 
am Nachmittag des 16. Juni hält Herr Conſiſtorial- 
rath Lie. Dr. Gröbler-Danzig. Bei dem Familien- 
abend am 16. Juni wird von mehreren Rednern 


| 
das Thema behandelt werden: „Das chriſtliche 
Haus im Lichte der inneren Miſſion.“ Unter 


r 


Anderen wird Herr Generaljuperintendent 
D. Döblin darüber ſprechen. 

- * [Propvingial- -Gängerfeft.] Zum diesjährigen 
Provinzial-Gangerfeft in Elbing find bis jetzt ca. 
1800 Sänger angemeldet worden. 

* [Bon der Weichſel.] sale Waſſerſtand 
bei Warſchau 2,21 (geftern 2,16) Meter. 

* [Iriedrih Milheim-Schüthen-Brüderſchaft.] In 
der geſtern abgehaltenen „ wurde 
nach Aufnahme von 3 ordentlichen und außer- 
ordentlichen Mitgliedern beſchloſſen, das biesjährige 
Schütenfeſt in üblicher Weiſe durch Königsſchieſzen, 
Concert und Feſteſſen am 9. und 10. Juni in beiden 

Schützengärten zu feiern. Ferner wurde ein lang- 
jepriges Mitglied der Brüderſchaft einſtimmg zum 

hrenmitgliede ernannt. Das Diplom wird dem neu 
ernannten Chrenmitgliede, 

ch nicht genannt werden ſoll, an feinem bevor- 
fiehenden Jubiläumsiage überreicht werden. 

* [Mrlaub.] Der katholijche 8 Herr 
u. Kosciemski tritt morgen einen ſechswöchigen 


deſſen Namen einſtweilen 


Urlaub an, um eine Badekur in Teplitz zu unter- 


nehmen. 
* IOrdensverleihun en.] Dem Archidiakonus 
1 zu Kammin in Pom. iſt der rothe Adlerorden 
laſſe, dem Der kieugichtelier Karl Blanck zu 
dies au und dem früheren es eng jetzigen 
Rentier Gottfried Buchmeier zu Breitfelde im Areife 
Dan Ber Niederung das allgem. Ehrenzeichen verliehen 


worde 
% [300- und Steuerzahlungen durch die Neichs⸗ 
dank. J Zur Erleichterung des Kaſſenverkehrs und der 
Abgabenentrichtung hat der Zinanzminiſter die Eröff- 
nung von Reichsbankgiroconten für die an Reichs- 
bankplätzen ober in deren Nähe befindlichen Haupt- 
U- und Hauptſteuerämter und größeren Unterämter 
Steuerämier und Nebenzellämter) angeordnet. Den 
Abgeberfliätigen iſt 8 die 1 gegeben, 
die an dem Giroverhehre angeſchloſſenen Steuer- 
Rellen ju entrich öllen 
recten Steuern, einſchließlich der Eredite, ftatt an dieſe 
Amtsſtel en felbft, auf deren Reihsbankgiroconto ein- 
1 oder vom eigenen Giroconto überschreiben zu 
en. Die darüber gleichzeitig an die Amisftellen zu 
richtenden Mittheilungen der Steuerpflichtigen müſſen 
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ihnen ſpäteſtens am Vormittage des Zälligheitstages 
der Abgabe zugehen. Die Zahlung gilt jedoch erſt 
dann als geleiſtet, wenn fie der betreffenden Amtsſtelle 
von der Reichsbank beſtätigt iſt. Ferner find die an- 
geſchloſſenen Amtsitellen ermächtigt, ihnen obliegende 
Zahlungen an Inhaber von Reichs bankgiroconten auf 
Antrag und nach Erlangung ordnungsmäßiger 
Quittungen (1. B. quittirter Steuervergütungsſcheine) 
durch Ueberweiſung im Girowege zu leiſten. die An- 
nahme weißer Checks von SGiroconteninhabern zur 
Begleichung von Abgaben etc. iſt den "Antsfteilen richt 
geitattet. Die Ueberweiſung der Beträge im Girowege 
kann nur durch die Reichsbank erfolgen. 

*I Dampferfahrt.] Nach den am 1. und 2. Pfingit- 
feiertage in der Aula des königl. Gymnaſiums ftatt- 
findenden Verhandlungen bezw. Sitzungen des Bereins 
zur Förderung der mathematiſchen Wiſſenſchaften ſoll 
am dritten Pfingſtfeiertage eine Weichſelfahrt nach 
5 Weichſeldurchſtich bei Siedlersfähre unternommen 

erden. 

[Patente und Gebraudhsmufter.] Auf eine 
Wale oder kriechende Thierſigur iſt von Lewin 
Minkowski u. Sohn in Königsberg ein Patent an- 
gemeldet; auf einen ee für Theater- und 
Mashenanzüge an Zräul. M. Pfitgner in Thorn ein 
Patent eriheilt und auf eine Briefſammelmappe mit 
fteifem, mit den Deckeln durch Bänder verbundenen 
Rüden und darüber geſpannten Brieſhaltefäden für 
Marie Ewald in Wenpoth b. Wenden (Oſtpr.) ein 
Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

* FFalfches Geld.] Im Keller der Markthalle be- 
merkte geſtern eine Kändlerin, daß ihr ein falſches 
Zweimarkſtück eingezahlt worden iſt. Das Falſiſicat 
ift eines von den bekannten mit dem Bildniß Kaifer 
Wilhelms J. und der Jahreszahl 1876, von denen bei der 
n ſchon 20—25 Stück eingegangen ſind. 

[Feuer.] Gaftern Nachmittag wurde die Zeuer- 
wehr nach dem Haufe Grüner Weg Nr. 10 gerufen, 
woſelbſt in Folge einer ſchadhaften Stelle am Schorn⸗ 
ftein einige Breiter angeſchwelt waren. Das gering- 
fügige Feuer wurde ſehr bald beſeitigt. 

[ Schlägerei.] Geſtern gerieth der Arbeiter Feliz 
G. auf dem Nachhauſewege mit einem Mitarbeiter in 
Streit. Aus Kerger darüber, daß ihm dieſer die Jacke 
jerriß, ſchlug er mit feiner Blechflaſche auf ihn ein 
und brachte ihm ſtark blutende Aueiſchwunden am 
Kopfe bei. Während der Berlehte ſich verbinden ließ 
wurde G. verhaftet. 

* [Meberfälle.] Vorgeſtern Abend überfielen drei 
Perſonen den Arbeiter N. aus Cegan am Schellmühler 
Weg und richteten ihn mit Fäuften und Stöcken recht 
übel zu. Als ein a Paßt ann ſich der Stelle nahte, 
riſſen die Strolche aus % derfelben Zeit wurde 
der Zimmergeſelle B. in er A - 7 
fuhr von hinten angefallen. Ein Menſch 
einem Todtſchläger mehrere Male auf ihn a uf, zen daß 
er beſinnungslos niederſtürzte und eine nicht unge⸗ 
fährliche Wunde erlitt. Nach einiger Zeit wurde er 
aufgefunden. In beiden Fällen gelang es nicht, die 
rohen Patrone zu ermitteln. 

* [Diebjtahl.] In einer der letzten Nächte wurden 
Herrn Paugewerksmeiſter D. von ſeinem am Theerhof 
belegenen Bauplatze Hölzer im Werthe von Nn. 
geſtohlen, ohne daß die Thäter entdeckt worden 0 

LSchlachthaus.] In der vergangenen Woche find 
geſchlachtet worden: 1 Bulle, 2 Ochſen, 5 Kühe, 
3 Zärfen, 99 Schweine, 25 Kälber, 1 Schaf. Bon 
auswärts find eingeführt: 2 Rinderviertel, 2½ Schweine, 
2 Kälber, 531 Nilogr. Fleiſch. Die Einnahmen haben 
insgeſammt 354,47 Mk. betragen. 

I Städtiſches Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion , oe Abſchluſſe pro Mai Ei 
betrug der Eu 
pro April d. J.. . 24766 Pfänder beliehen mit 185 865 
Während d. laufen- 

den Monats find 
eee „ 267 „ 28 410 
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kauft 5029 


ſo daß im e 
verblieben 
Das Leihamt haben ot 
9396 Perſonen aufgeſucht. 
* [Strafhammer,] Wegen Urkundenfälſchung hatte 
ſich vor der hieſigen Strafkammer der Geſchäftsreiſende 
Max Kalvé aus Leipzig zu verantworten. K. reiſte eine 
Zeit lang als Vertreter von verſchiedenen juchhändler⸗ 
firmen und vertrieb eine Anzahl von Gubferiptions- 
werken, u. a. auch ein recht bekanntes illuſtrirtes 
Werk: „Unſer Vaterland in Waffen“. Bei ſeinen Reiſen 
iſt er auch in unſere Gegend gekommen, hier ſcheinen 
fab die Geſchäfte ſchlecht gegangen zu fein, denn er- 
ah ſich veranlaßt. in einer Herberge hierſelbſt auf den 
Namen des Herkn Dr. Harder-Ohra, der ihm die Aus- 
licht gemacht hatte, vielleicht ein Buch zu nehmen, einen 
Beſtelljettel zu fälſchen, um eine Provifion von 4 Mk. 
zu erzielen. die Sache kam ſpäter heraus, die ae- 
einer 
ſtrafbaren Kandlungen geſtändige Angeklagte, der vom 
Erſcheinen im Termin entbunden war, wurde von der 
Strafkammer zuzweiwöchigerSefängnißſtrafe verurtheilt. 


[Polizeibericht für den 18. Mai.] Der haftet: 10 Per- 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon 
wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen Unſugs und 
Widerſtandes, 1 Perſon wegen Unfugs, 2 u 
1 Bettler. 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 filberne 
8 mit Goldrand und Nickelkette, 
1 eiſerner Bolzen, 8 Taſchentücher in einem Packet, 
1 Fahrrad-Laterne, 2 einzelne ai 2 Schlüſſel an 
einem Bande, 1 Geſellenzeugniß des Malers undLacirerg 
Guſtav Branski, 1 Dince-nez, 1 Kranken- und Sterbe⸗ 
kaſſenbuch des Friedrich Leibrandt, 1 Kranken- und 
Gterbekafjenbu und Quittungskarte des Johann Zuhr⸗ 
abzuholen aus dem Fundbureau der Rönigl. Polizei- 
Direction; 1 geldenes Panzerkettenarmband, abzuholen 
von dem Schüler Kurt Cohn, Hundegaſſe 47. 

—ñ —... 


Aus der Provinz. 


? Zoppot. 18. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
Gemeinde- Vertretung wurde die — 5 —— 
zweiten Lehrerin beſchloſſen und dann die Berat = 
des Ortsſtatuts und der Polizei-Verordnun betr: 
den Anſchluß der Grundſtüche an die Canali allon, 
fortgeſetzt. Herr Geh. a ek Böttger- 
Danzig referirte über dieſen Punkt und es wurden 
beide Entwürfe faſt . 5 Aenderung einſtimmig ange- 
nommen. Eine lebhafte Debatte entſtand bei der Be- 
rathung des Anſchluſwanges. Hierbei wollte Herr 
Fredrichs Ausnahmen geſtattet wiſſen für Befiher 
größer Gärten, in welchen die Fäkalien als Dünger 
verwerthet werden und wo die Abortgruben keine 
Schädigung der Geſundheit oder Beläftigung der Nach- 
barn zur Folge haben können. der Antrag 
ſiel gegen 8 Stimmen. Ein Antrag Hoffmann, der 
gleichfalls Ausnahmen zulaſſen, dieſelben jedoch der 
Prüfung durch eine Commiſſion unterzogen wiſſen will, 
erhielt nur 4 Stimmen. Ein Antrag Gromſch, das 
Ortsſtatut und die Polizei-Derordnung noch vor ihrer 
Genehmigung durch die Aufſichtsbehörde behufs In- 
formation der Haus beſitzer drucken zu laſſen, wurde 
einſtimmig angenommen. — Es folgt darauf die Be- 
rathung eines Antrages der Adjacenten der Bromberg- 
ſtraße, welche die Uebernahme dieſer Privatſtraße auf 
die Gemeinde und die Legung eines Waſſerrohres 
fordern. Der Antrag wurde jur weiteren Verhandlung 
mit den Adjacenten der Wegecommiſſion überwieſen. — 
In die Commiſſion zur Prüfung der zu Luſtfahrten auf 
der See beſtimmten Boote wurden einſtimmig die 
Herren Gromſch, Johann Schroettike, Karl 
Abraham, Zrih Schreiber und Ferd. Zegke ge- 
wählt. — In dringlicher Berathung bewilligte die 
Gemeinde -Dertretung zum Bau eines Schuppens am 
Warmbade die erforderlichen Mittel. 

2 Zuckau, 18. Mai. 150 - reſp. 25-jähriges Befit- 
jusiläum.] Am 26. d. Nis. find 25 Jahre verfloſſen, 
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et der Sutsbeſitzer und Gemeindevorſteher Kerr 
Ramelom das Gut Zuckau von feinem Daker, der es 
vorher ſchon 26 Jahre beſeſſen hatte, erworben hat. 
Dieſes Gut, das früher zum Kloſter Zuckau gehörte, 
befindet ſich ſomit * über 50 Jahre im Beſitze der 
Familie Ramelow. Vor 25 Jahren noch war faſt der 
dritte Theil des Areals ein unbeſtelltes und mit allerlei 
Seſträuch beſtandenes Weideland und die Wieſen, deren 
Werbung mit großen Rofien verknüpft war und die nur 
einen ſehr geringen Ertrag abwarfen, waren zum 
größten Theile ein vom Waſſer überſchwemmtes Moor. 
Zur Zeit dagegen iſt faſt keine Furche Acker unbeſtellt, 
die Wieſen find durch Drainirung trocken gelegt und 
durch künſtlichen Dünger bedeutend ertragsfähiger ge- 
macht. Auch hat der zeitige Beſitzer unter Anwendung 
nicht unbedeutender Koſten das Gut dadurch ertrags- 
fähiger zu machen geſucht, indem er eine Ziegelei er. 
richtete. So hat hier Umſicht und andauernder Fleiß 
Erfolg zu erzielen geſucht und können wir dieſem 
Landmanne, der als Gemeindevorſteher nicht nur die 
Intereſſen der Ortſchaft aufs gewiſſenhafteſte wahr- 
nimmt, ſondern ſich auch an jedem 5 
Unternehmen, das die pebung der Landwirthſchaft be- 
zweckt, betheiligt, an feinem 25jährigen Beſitzjubiläum 
zum ferneren Streben nur Glück wünſchen. 

Y. Putig, 16. Mai. In der vom Unterrichtsminiſter 
in Anregung gebrachten Angelegenheit betreffend die 
Einfügung des Religionsunterrichts als facultativen 
Unterrichtsgegenſtand in den Lehrplan der ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule hat das Curatorium der genannten 
Anſtalt einen ablehnenden Beſchluß gefaßt. — Der 
Bauunternehmer Marzeion hat am Beginn der Chauſſee 
Puhig-Polzin ein ſtattliches Gebäude errichten laſſen, 
deſſen obere Gelegenheit demnächſt von der Kreiskaſſe 
bezogen wird. — Der Lachsfang iſt auf der Hochſee 
in der vorigen Woche ſo wenig lohnend geweſen, daß 
viele Zifcher, die fremden und auch mehrere hieſige, 
wie die von Oxhöft-Sand, die Arbeit bereits eingeſtellt 
haben. In letzterer Zeit ſind zwar noch durchſchnittlich 
etwa 80 Hochſeekutter hinausgefahren, der Ertrag iſt 
aber kaum nennenswerth geweſen. — Der Bafthof- 
beſitzer Konkel in Schwarzau wird dort in dieſem Jahre 
eine Näucherei erbauen. 

Marienburg, 17. Mai. Die Marienburger Schühen⸗ 
gilde hat geſtern Nachmittag ihr diesjähriges Schießen 
begonnen. An das Schießen ſchloß ſich die Einweihung 
eines am Eingange des den Schützen reſervirten Theiles 
des Schützengartens auf feſtem Untergrund errichteten 
Granit-Gedenkſteines an. Es iſt dieſes ein ſog. 
„Findling“ im Gewichte von wohl 80 Ctr., den man 
bei Anlegung des neuen Schießſtandes tief in der Erde 
fand. Der Stein trägt auf einer abgeſchliffenen Fläche 
die Inſchrift: „Zum Andenken an die Wieder vereinigung 
der hieſigen Schützen und die Erwerbung des Schützen- 

aufes im Jahre 1895 ihrem 1. Aeltermann Dr. Paul 

ilczewski gewidmet die Schützengilde zu Marienburg. 
Gegründet 1354. * 

W. &tbing, 18. Mai, Die hieſige Strafkammer be- 
ſchäftigte ſich in ihrer geftrigen, bis ſpät Abends 
dauernden Sitzung mit den im ſtädtiſchen Schlacht 
haufe vorgekommenen Unregelmäßighkeiten, welche 
vor etwa Jahresfriſt viel von ſich reden machten. 
Wegen Vergehens gegen des Nahrungsmittelgeſetz 
haben ſich zu verantworten der Hallenmeiſter Bölling, 
die Fleiſchermeiſter Eduard Schulz, Auguſt Fuhrmann, 
Emil Welſch und Auguft Hüſter, ſämmtlich aus Elbing. 
Dem Erfigenannten wird auch noch Beirug zur Laft 
gelegt. Für die Beweisaufnahme find 43 Zeugen ge- 
laden, fait durchweg bieſige Fleiſchermeiſter bezw. 
Geſellen, welchen die eig nartigen Manipulationen des 
Hallenmeiſters Bölling bekannt fein ſollen. Als 
Sachverſtändige fungiren die Kerren Departements- 
Thierarft Preuße-Danzig und Schlachthausdirector 
Bölkel von hier. den Angeklagten wird zur Laft 
gelegt, in den Jahren 1892/96 a) wiſſentlich verdorbene 
— verfälſchte Nahrungsmittel in Berkehr gebracht 
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) dieſe zum menſchlichen Genuſſe wiſſentlich 

eh agneten Nahrungsmittel verkauft zu haben; 
dem Hallenmeiſter außerdem, fih durch Vor- 
fpiegelung falſcher Thatſachen einen rechtswidrigen 
Dermö, il ben. Der An- 
geklagte En de als nmeiſter 
mit 1200 Mk. jährlichem Gehalte angeſtellt und mußte 


im vorigen Jahre dieſe Stellung aufgeben, als die Un- 


regelmäßigkeiten bekannt wurden. Ueber die Schlach⸗ 


tungen führte B. die Auffiht und hat auch ohne 
Wiſſen des Directors Fleiſch unterſucht und freige 
ſprochen. Aus dem Berhaufe von verworfenen Lebern, 
von Fleiſch, welches zum Vernichten beſtimmt war etc. 
hal er eine gute Einnahme gehabt. Der Handel, 
welchen B. namentlich mit verworfenen Lebern führte, 
war allgemein bekannt. Als vor etwa Jahresfriſt die 
Angelegenheit zur Anzeige kam, hat die Vernichtung 
der kranken Lebern ungemein zugenommen. Der mit- 
angeklagte Fleiſchermeiſter Schulz ſoll mit dem Hallen- 
meiſter gemeinſame Sache gemacht und das Zeugniß eines 
Geſellen dadurch zu beſeitigen verſucht haben, daß er 
ſeinen Geſellen nöthigte, nach Hamburg zu fahren und 
ihm dafür auch 15 Mk. Reiſegeld angeboten hat. 
Schulz räumt ein, von B. 40—£0 Lebern gekauft zu 
haben. B. habe ihm öfter direct aus der Sanitätshalle 
Schweinebäuche auf den Wagen geladen. Den Angeklagten 
Weiſch und Fuhrmann ſoll B. das zum Abkochen be- 
ftimmte Fleiſch nur kurze Zeit im Waſſer belaſſen 
haben. dem Angeklagten Küſter wird zur Laſt gelegt, 
daß er Kühe, die als minderwerthig roth abgeſtempelt 
waren, durch den Kallenmeiſter blau (d. h. alſo als 
vollwerthig) abſtempeln 1 Nach der Anklage ſoll 
en der Hallenmeiſter Bölling einer Frau vorgeredet 
aben, deren Schwein ſei krank und habe es dann 
ſo vortheilhaft erworben, daß er 39 Mark an dem 
Schwein verdient habe. Schlachthausdirector Völkel 
bekundet, er habe dem Angeklagten Bölling das Ver- 
trauen geſchenkt, daß er die Vernichtung des 
unbrauchbaren Zleiſches ordnungsmäßig ausführen 
werde und habe ihn nicht näher controlirt. 
Der Geſelle Heldendorf, bei dem Angeklagten Schulz 
beichäftigt, bekundet, daß er auf des Hallenmeiſters 
Geheiß einen Eimer mit Rinderdärmen und Lebern 
mit nach Hauſe genommen habe, obwohl Schulz kein 
Rind geſchlachtet habe. Auch iſt im Laden feines Herrn 
olches Schmalz, welches er von dem Hallenmeifter er- 
halten hatte, verkauft worden. Als Zeuge ſtellungslos 
war, habe ihm der Hallenmeiſter Reiſegeld nach Ham- 
urg angeboten. Bon Schulz habe er bei feinem Ab- 
gange 15 Mh. erhalten, ohne daß er wußte, wofür 
dieſes Geld ſei. Obermeiſter König giebt an, daß er 
nregelmäßigkeiten nur vom Hörenſagen kenne und 
daß er die Behörde davon in Kenntniß gefehlt habe, 
ais die Innung ihn hierzu beauftragt hat. Sleiſcher⸗ 
meiſter Bartel hai den Director auf Unregelmäßig ⸗ 
eiten im Schlachthauſe aufmerkſam en und 
Selagt, er wolle nicht, daß die von feinen Thieren 
der worfenen kranken Theile auf dem Markt unter der 
urſt verkauft wurden und die Erlaubniß ausgebeten, 
von der Vernichtung der Lebern überzeugen zu 
irfen. Es ſchien dieſes dem Director unbequem zu 
ein, ſo daß er offen geäußert habe, „es ſcheine, daß 
zer Director und Kallenmeiſter an einem Strange 
Leben. Zeuge hat auch gehört, daß der Hallenmeiſter 
ur Zleiſchern das Fleiſch zu Mus habe verkochen 
aſſen, von denen er nicht einige Mark erhalten habe. 
leiſchermeiſter Zornikau bezeugt, daß er eine Kuh 
achtete. welche nach einem Tage freigegeben wurde. 
wurde dem Zeugen nun bedeutet, daß dieſes der 
Hallenmeſſter bewirkt habe, nun müffe er 6 Mh. ab- 
fü en. Zeuge war hierzu nicht bereit, da er die Kuh 
Flo; geſund hielt, gab aber ſchließlich doch 3 Mk. 
10. iſchermeiſter Roloff bezeugt, daß eine als minder⸗ 
a dig abgeſtempelte Kuh des Angeklagten Küſter 
> in Hallenmeiſter nachträglich als vollwerthig ab- 
auf edel wurde. Fleiſcher meiſter Lierſch erklärt, daß 
U — Bitte ganz junge Kälber vom Kallenmeiſter 
dei ſoluwerthig abgeſtempelt wurden, auch ſoll dieſes 
als ming Thieren geſchehen ſein, die vom Director 
hausdire erwerthig abgeſtempelt wurden. Der Schlacht- 
meifter 8 erklärt, daß er für Kälber dem Hallen- 
, Sie Erlaubniß zum Abſtempeln gegeben habe, 


die Kälber ſelten krank ſeien. — Um 8 Uhr wurde 


die Beweisaufnahme abgebrochen und die Verhandlung 
auf Mittwoch vertagt. 


TTuchel, 17. Mai. Die Generalperſammlung des 
Kandwerkervereins hierſelbſt bewilligte für das hier- 
ſelbſt zu errichtende Kaiſer Wilhelm Denkmal einen 
namhaften Geldbetrag und beſchloß die Gründung 
einer Dereinsbibliothen und Beitritt zur Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung in Danzig als 
Körperſchaftliches Mitglied. 

r. Schweh, Nai. Das Befinden des ver- 
unglüchten Premier-Lieutenants Eichner iſt hoff- 
8 Geftern war Profeſſor Dr. Beramann- 
Berlin hier. Seit dem Unfall hat der Kranke das Bewußt⸗ 
ſein noch nicht wiedererlangt. In den letzten Tagen 
. ſich Krämpfe eingeſtellt. — Ende voriger Woche 

nd 40 Geiſteskranke aus der hieſigen Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt nach der neueröffneten Anſtalt Aonrab- 
ſtein gebracht worden. 

K. Thorn, 17. Mai. Vor einigen Tagen wurden auf 
Station Alexandrowo von einem ruſſiſchen Zollbeamten 
bei Revifion des einem Kilfsbremſer gehörigen, zur 
Aufnahme von Eßwaaren beſtimmten Kaſten, 100 
Cigarren vorgefunden und als zollpflichtig mit Beſchlag 
belegt. Bis zur Entrichtung des Zolles und der Zoll- 
ſtrafe wurde der Hilfsbremſer von den ruſſiſchen Be- 
hörden in Haft genommen. Aus dem preußiſchen 
Eiſenbahndienſt ift der Bremſer auch entlaſſen worden. 

MN. Bütew, 17. Mai. Bon 30 Prüflingen beſtanden 
am hieſigen Seminar 19 die zweite Lehrerprüfung. 

X. Stolp, 17. Nai. In der Verhandlung des 
Abgeordnetenhauſes am 11. Mai cr. hat der 
Abg. Generallieutenant a. D. v. Hendebreck⸗ 
Silberberg-Stolp behauptet, daß die Mittheilung 
des Abg. Rickert in Bezug auf die in Kl.-Ganſen 
für den „27. April“ cr. angemeldete Verſamm- 
lung des Bauernvereins „Nordoſt“, „daß die 
Schule in Kl.-Ganſen nicht geſchloſſen geweſen 
wäre, falſch ſei, es ſei überhaupt keine Schule 
geweſen, ſondern Ferien”. Dieſe Behauptung ift 
unrichtig. Es hat dhatſächlich nach den Dfter- 
ſchulferien am 26. April cr. in Kl.-Ganſen der 
Schulunterricht begonnen und iſt ohne Unter- 
brechung fortgeſetzt worden. Am 3. Mai war 
aus Stolp ein beamteter Arzt in Kl.-Ganſen an- 
mejend, welcher aber die angeblichen Erkrankungs- 
fälle an Scharlach für zu unerheblich hielt, um 
die Schule zu ſchließen. Bekanntlich fand die 
Berſammlung trotz nicht erfolgter Beſcheinigüng 
doch ſtatt. Gleich nach Eröffnung löſte der über- 
wachende Gendarm ſie im Auftrage des Amts- 
vorſtehers v. Zitzewitz-Multrin auf, weil eine 
„Epidemie“ im Orte herrſche. 

Ballonfahrt. ] Ein Ver ſuchsballon aus Berlin, 
in welchem ſich Profeſſor Baſonne befand, iſt, 
wie Berliner Blätter berichten, bei Klein-Ganſen 
(Hinterpommern) niedergegangen. Der Ballon er- 
reichte eine Höhe von 6000 Metern. Der höchſte 
Kältegrad beirug 33. Profeſſor Baſonne war bei 
der Landung bewußtlos, erholte ſich jedoch bald 
wieder und konnte die Rüchkrelſe antreten. 

Königsberg, 17. Mai. Wie feinerzeit von uns be- 
richtet, wurde in der Nacht zum 10. d. auf einen bei 
Fort Lauth Poſien ſtehenden Gefreiten des Grenadier- 
Regts. Nr. 1 ein Revolverſchußf abgegeben. Der 
Attentäter iſt nun in dem Milchfahrerſohn Janz aus 
Lauth ermittelt und dingfeſt gemacht worden. Piefer 
hat aus reinem Uebermuth ſcharfe Schüſſe in's Blaue 
abgefeuert und dabei jenen Goldaten ſo unglücklich 
getroffen. (H. A. 3 


Vermiſchtes. 


Der Maler auf Menſchenhaut. 
Zu den begehrteſten Künſtlern in London ge- 
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ald aus der Jennn-Gtreei”, 

nicht in die Reihe der Akademiker aufgenommen 
worden iſt, ſo liegt das daran, daß er von der 
alten Schablone abweicht und nicht auf Leinwand 
und Holz, ſondern auf Menſchenhaut malt. Nr. 
Macdonald iſt nämlich der Leibtätowirer des 
engliſchen Adels und jener amerikaniſchen Empor- 
kömmlinge, die jede neue Mode der britiſchen 
Kriſtokratie begeiſtert mitmachen. Er iſt nicht 
etwa ein ſtümperhafter Handwerker, fondern 
ein Künſtler, der wahre Meiſterwerke auf der 
Haut ſeiner armen Mitmenſchen hervorzaubern 
kann. Bon feinem Atelier entwirft ein Mit- 
arbeiter des „Strand Magazine“, der ſich der 
guten Gache zu Liebe felbft tätowiren ließ, eine 
anſchauliche Schilderung. In dem mit allen Be- 
quemlichkeiten ausgeſtatteten Empfangszimmer 
werden dem Beſucher Mappen vorgelegt, die ver- 
ſchiedene Zeichnungen und Abbildungen bemalter 
Perſonen enthalten. Darnach kann der Täto- 
wirungs-Candidat ſeine Wahl treſſen. Es fteht 
ihm frei, irgend einen Theil des Körpers der 
Pincette darzubieten oder ſich den ganzen Körper 
volltätowiren zu laſſen. Er kann nach Belieben 
eine Schlange um den Hals oder einen mit 
Geiern kämpfenden Adler auf die Bruft bekommen. 
Auch das Bildniß der Liebſten malt Mr. Macdo- 
nald auf die Stelle, unter der das Herz — für 
ſie — ſchlägt; ſtrammen Liberalen kratzi er das 
Bild Gladſtones auf Bruſt oder Rücken ein, den 
Tories das Bildniß Beaconfields, von Priemeln 
umgeben. 
„Strand Magazine“ Abbildungen der entblößten 
Körper eines amerikaniſchen Ehepaares, das von 
Mr. Macdonald nach allen Regeln der Kunſt be- 
arbeitet worden if. er — Mr. de Burgh iſt 
ſein Name — ſcheint ein frommer Mann zu ſein, 
denn auf feinem Rüden ift die „Kreuzigung 
Chriſti“ mit allen Einzelheiten abgebildet; auf der 
Bruſt prangt das Bild eines ſchwebenden Weibes, 
das ſeine Gattin darſtellt, darunter die Worte 
„Emma“ und „Vergiß mein nicht“. Sie, Mrs. 
Emma de Burgh, trägt ein Motiv von Leonardo 
da Dinci auf dem Rücken, während auf ihrer 
Bruft zwiſchen Blumen die Worte „Emma“ und 
„Jrank“ zu leſen find. Frank heißt er. Die 
Tätowirung geſchieht mit einer ſpitzen Nadel und 
ſoll faſt ganz ſchmerzlos vor ſich gehen. 


Kleine Mittheilungen. 


» [ueber die Gewinner des „großen Looſes“] 


wird dem „Berl. Tgbl.“ aus Neiffe, wohin das- 
ſelbe in der Sonnabendziehung der preußiſchen 
Klaſſenlotterie gefallen iſt, Folgendes geſchrieben: 
„Unſere Stadt ſcheint vom Glück beſonders be- 
günſtigt zu ſein, denn bereits vor drei Jahren 
fiel das große Loos der preußiſchen Lotterie 
hierher, ferner im vorigen Jahre ein Gewinn der 
nämlichen Lotterie in Höhe von 200 000 Mk., 
und zwar der letztere in dieſelbe Collecte, 
in die jetzt der SHaupttreffer gelangt iſt. 
Der betreffende Collecteur, Stadirath Sritz 
Hoffmann, beabſichtigt, die ihm für das 
Glüdisloos zufließende Proviſion zu gemein- 


nützigen Zwecken der Stadt zu überweiſen. An 


dem Looſe waren faſt ausſchließlich kleine Leute 
betheiligt, und zwar find es im einzelnen Kauf- 
leute, Handwerker, zum Beiſpiel einige Schneider 
geſellen, FHautboiſten, dienſtmädchen, Kellner und 


Als bklaſſiſches Beiſpiel ſehen wir im 


* 
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„„ 
Kellnerinnen, ein Briefträger und ein Landmann, 
die nun am Gewinn Theil nehmen. Faft alle 
glücklichen Gewinner nahmen die Fügung des 
hials mit ziemlichem Gleichmuth hin. Am 
Sonntag ſah man einige von ihnen beim Gect- 
frühſtück; dieſe Extravaganz iſt ihnen aber an 
dieſem Tage gewiß nicht übel zu nehmen.“ 

* [Die Prinzeſſin Chiman] hat ſich einem 
anderen Erwerbszweig zugewendet; ſie bietet ſich 
nämlich jetzt den Circus-Directoren an, und zwar 
will ſie „hohe Schule“ reiten. 

Wien, 18. Mai. (Tel.) Die Polizeibehörde ver- 
haftete heute einen Mann, der einen Bilderdieb- 
ſtahl in der Galerie Cermie verübte. Man 
glaubt, daß der Verhaftete alle in den großen 
Galerien anderer Städte begangenen diebſtähle 
ausgeführt hat. 

Brüſſel, 18. Mai. (Tel.) In der letzten Nacht 
wurden in der Gemälde-Abtheilung der Welt- 
ausſtellung zwei der Königin gehörige Gemälde 
von unbekannter Hand zerſtört. Man vermuthet 
einen Racheact eines Malers, deſſen Gemälde 
zurückgewieſen wurden. 

Brüffel, 18. Mai. (Tel.) In der Lütticher 
Kathedrale brach ein Feuer während der 
Firmung aus; es entſtand eine Panik, 18 Kinder 
wurden verletzt. Das Feuer wurde bald gelöſcht. 
_ Buhareft, 17. Mai. In Folge des anhaltenden 
Regens der letzten Tage find im Süden Rumäniens 
große Ueberſchwemmungen eingetreten. Zwiſchen 
Bukareft und Derciorova iſt der Verkehr unter. 
brochen in Folge Einſturzes einer Brücke bei 
Slating. Auch auf der Linie Bukareſt-Predeal 
iſt der Verkehr unterbrochen. Menſchen ſind 
nicht um's Leben gekommen. 

uch in Siebenbürgen haben Ueberſchwem⸗ 
mungen ſtattgefunden. 


Letzte Telegramme. 


Die Berathung der Bereinsgejehnovelle, 
Berlin, 18. Mai. 

Im Abgeordnetenhaus eröffnete heute die 
Debatte über die Vereinsgeſetznovelle 

Abg. Stöcker (wildconſ.): Wenn ich in dieſer Frage 
mit den Liberalen zuſammengehe, fo hat mich nicht 
eine freiſinnige Anwandlung dazu gebracht, ſondern 
die Erfahrung eines jwanziglährigen Kampfes gegen 
die Socialdemokralie. In den letzten Jahren find die 
Chriſtlich-Socialen heftiger angegriffen worden als die 
Socialdemokraten, ſogar von ſehr maßgebender Stelle 
hat man ſich mit großer Erbitterung gegen fie ge- 
äußert, aber ich hoffe, daß das Unſinnige dieſes 
Verhaltens ſehr bald vorübergehen wird. Das 
vorliegende Geſetz iſt ſchädlich und wird nicht die 
Staatsautorität, ſondern die Socialdemokratie ſtärken. 
In der Novelle liegen Tendenzen, die oben ſcharf und 
unten ſtumpf machen ſollen. Im Lande glaubt man, 
die Vorlage ſei einem etwas gewaltthätigen Groß- 
induſtriellen zu verdanken. die Socialdemohratie iſt 
jetzt ftärker geworden, aber fie ift nicht mehr fo bös- 
artig wie früher, ſie enthält fogar eine Strömung, 
welche den Kleingrundbeſitz erhalten will. (Gelächter 
rechts.) Aus der Partei, welche früher fortwährend 
zur Revolution gerufen hat, iſt jetzt eine Art parlamenta- 
riſcher Partei geworden, und ich hoffe, daß es ſo in den 
nächſten Jahren auf dieſem Wege weiter fortgehen wird. 
die Socialdemokratie iſt immerhin 
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enn er noch 7 oligei Überwunde werden. Derjenige Kampf muß 


ausſichtslos fein, der ſich nur gegen die Socialdemo- 
hratie und nicht auch gegen die übrigen verderblichen 
Mächte im Volke richtet. Durch die Vorlage wird auf 
unſerer Seite nichts gewonnen und nur der Social- 
demokratie ein furchtbares Agitationsmittel gegeben. 
Ich werde das Geſetz ablehnen. Mit der Gartell- 
politik hat man die Socialdemohratie nicht bekämpft, 
Es iſt charakterlos, die Gegenſätze von Liberalen und 
Conſervativen zu verwiſchen, und es iſt Falbheit 
die Ordnungsparteien zufammenbringen ju wollen 
zum Kampf gegen die Gocialdemokratie. Damit 
ruinirt man die inneren Kräfte des politiſchen Lebens. 
Man ſollte dieſe lieber zuſammenfaſſen, dann würde 
man wie in Wien zum Siege kommen. Dieſes Geſetz 
kommt mir jo vor, als wenn man einen Schwer- 
kranken heilen will dadurch, daß man ihm einen 
Zahn zieht. 

Abg. Klaſing (conſ.): Die conſervalive Partei ſteht 
im ſchärſſten Gegenſatz zu der Beurtheilung der Gocial- 
demokratie durch den Abg. Stöcker. In dieſer Be- 
ziehung ſteht er auf der rechten Seite allein. 

Berlin, 18. Mai. Die Budget-Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes bewilligte bei Berathung 
des Secundärbahngeſetzes ſämmtliche 19 neuen 
Secundärbahnen, darunter Stallupönen-Goldap, 
Ortelsburg-Neidenburg, Culm-Unislaw. 


Standesamt vom 18. Mai. 


Geburten: Schuhmachergeſelle Auguſt Ens, S. — 
Gaſtwirth Paul Schröder, T. — Arbeiter Joſef Schulz, 
S. — Arbeiter Richard Klinkuſch, S. — Arbeiter 
Anton Zakielski, 1 S., 1 T. — Schuhmachermeiſter 
ga Frieſe, T. — Kaufmann Max Weide, T. — 

N Tiſch ergejelle Friedrich Schöneberg, S. — Wagenführer 

Friedrich Wittke, S. Grenzaufſeher Bernhard 
Beckmann, S. — Bauunternehmer Adolf Hein, S. — 
Werftarbeiter Eugen Bonnetin, T. — Arbeiter Hermann 
Lieſch, S. — Schloſſer Robert Fliegner, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Aibert Heck, T. 

Aufgebote: Schmiedegeſelle Karl Auguſt Teſchner 
hier und Rojalie Maria Krispin zu Strobehnen. — 
Arbeiter Anton Arendt und Valentine Lehmann, beide 
hier. — Arbeiter Johann Löffler und Joſephine 
Ehriftine Tusk, beide hier. — Arbeiter Hermann 
Adolph Heilmann und Maria Margarethe Malz, 
beide hier. 

Heirathen: Rittergutsbeſitzer Alfred Eduard Wolf⸗ 
gang Weder in Guckau und Marie Charlotte Katharina 

arianne Bremer in Schwöllmen. — Eifenbahn- 

ureau-Diätar Karl Friedrich Eduard Jenſſen in Llſſa 
und Emilie Margarethe Ehlert hier. — Trompeter, 

Sergeant im 1. Leib-Huſaren-Regt. Nr. 1 Hermann 
Franz Adolf Pleſſow in Kochſtrieß und Hedwig Abel- 
heid Howald hier. — Holfarbeiter Albert Friedrich 
Be Burdee und Wilhelmine Grieſe, geb. Bornomwski, 

eide hier. 

Todesfälle: Wittwe Edlina Warſchauer, geb. Goit- 
lieblohn, 75 J. — Frau Caroline Cunitz, geb. Keriten, 
58 J. — T. des Schloſſergeſellen Albert Kotzky, 10 N. 
— S. des Handelsmannes Nathan Löwinſohn, tobtgeb. 
— T. des Arbeiters Anton Jakielski, 4 Std., S. des- 

elben 5 Std. — S. des Mittelſchullehrers Karl Brock, 

0m. — T. des Zimmergeſellen Kuguſt Bieſchke, 7 M. 
— S. des Arbeiters Karl Wodetzki, 2 J. 1 M. 


0 Fettwaaren. EN 
‚Bremen, 17. Mai. Schmalz. att. ilcoꝑ 
22 Pf. Armour ſhiels 22 Di. Cudahn 23 Pl., 


eine geiſtige 


Choice Groceryg 23 Pf, White label 23 Pf. — 
Speck. Ruhig. Short clear middling loco 25½ Bi. 


Amtliche Notirungen der Danziger 


Producten-Börſe 
von Dienstag, den 18. Mai 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M per Tonne ſogenannte 
Factorei-Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Derkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 766-772 Gr. 
161 M bez. 

inländiſch bunt 710 Gr. 150 M bez. 

tranfito roth 697-750 Gr. 111-114 M bez. 
Noggen der Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch 

grobkörnig 738—750 Gr. 110 M bez. 

Berſt: per Tonn: urn 1000 Kilogr. iranſito große 

653 Gr. 83,50 M be 

eizen- 3,32 ½ M bez. 


160 bis 


Kleie per 50 Kilogr. 
Nohzucker per 50 Kilogr. incl. Sack Rendement 88% 
Zranfitpreis franco Neufahrwaſſer 8,50 M bez. 
Der Borftand der Produeten-Börfe, 


Danzig, 18. Mai. 

Getreidemarkt. (H. v. Norſtein.) Wetter: ſchön. — 
Temperatur + 130 R. Wind ND. 

Weizen ruhiger bei unveränderten Preiſen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt 718 Gr. 150 M, hoch- 
bunt 772 Gr. 160 Al, weiß 766 Gr. 161 M, roth 745 
Gr. 156 M, für ruſſiſchen zum Tranſit roth beſetzt 697 
und 716 Gr. 111 M, Ghirka mit Kubanka 750 Gr. 
114 M per Tonne. Ferner ift gehandelt inländiſcher 
bunter 755 Gr. Weizen Lieferung Juni-Juli 159 M, 
Juli-Auguſt 155 ½ M, Seplbr.-Oktober 151½ M zu 
handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 738 Gr. 
und 750 Gr. M per 714 Gr. per To. — Gerſte 
iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit große 683 Gr. 837, 
AM per Tonne. — Weizenkleie mittel 3,32½ aM 


per 50 Kilogr. bez. — Spiritus unveränder. Ton- 
tingentirter loco 59.70 M bez., nicht contingentirter 
41 M, loco 40 M bez. 
Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 18. Mai. 
Crs. v. 17. Ers. v.17. 


Deizen, gelb 4% ruſſ. A 80 103,00 — 


Mai ... 1861.00 162.75 4 T neueruſſ. 66,65 66,60 
Juli. . 160,50 162,75 Türk. Adm. | 90,50 90,60 
Roggen 4% ung. Gldr. 104.20 104.25 
Mai 11825 — |Miam. S.-A. 8540 83,60 
Juli. . 118,50) 119,75] do. S.-P. 123,25 123,28 
Hafer Oſtpr. Südb. 
Mai . . . 129,50 129,50 Stamm- A. 985,25 93 
Juni . . 129,50 — [Framzoſen . 150,90 150,7 
Rüböl | 5% Dierikan.| 89,40 89,30 
. 55,0 55,7006 7 do. 40 97,40 
Oktober. | 51,80 52,60 5 7 Anat. Ob.] 87,30 88,00 
Spirtiusioeo) 41,20 41,40] 3% ital. g. Pr. — 57,80 
ai 44,70 45,00 Danz. Prir.- 
September 45,10 4540| Bank ...| — — 
Petroleum Disc.-Com. 200,00 200,78 
per 200 Pfd. 20,10 | Deutjche Bk. 198,80 199,00 
4% Reichs- f. 104,00) 104,00] Oeſt. Erd.-A. 227,10 227,50 
3½ do. 104,00 104,00) D. Delmühle 97,00 99, 
37 do. 57,90 97.90] do. Prior. 111,80 111 
4% Conſols 104,00 104,00] Caurahütte 160 00 161 28 
31/,% do. 104,20 104,20] Deftr. Noten 170,55 170,30 
37 de. | 9840) 88. Nuff. Noten 216,80 216,78 
3½ pm. Pfd. 100,25 100,300 London kurz 20,375 — 
3¼ % weſtpr London lang 20,315 
Pfandbr. Warſch. kurz 216,25 216 
„200 Barz.Pap.-5, 188,1 
Dortmund- N 
167.29 
158,30 
155,25| 155,75 


104,50 104,50 
| Harpener 181,50 182,80 
Privatdiscont 28. Tendenz: feſt. 
Spiritus. 


Königsberg, 18. Mai. (Tel.) (Bericht von Portatiug 
und Grothe.) Spiritus per 10000 Liter ohne 94 
Mal, loco, nicht contingentirt 40,40 t Gd., 40,50 
Mai nicht contingentirt 40,40 M, Frühfahr 
nicht contingentirt 40,40 M, Juni nicht contingenti 
40,60 M., Juli nicht contingentirt 40,80 M, ae 
nicht contingentirt 41,00 M Geld. 
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Meteorologiſche Depeihe vom 18. Mai. 
Morgens 8 Uhr. 

(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


Tem. | 
Celſ. | 


bez, 


m‘ 
I 
1 


Bar. ; 
Mill. Wind. | Wetter. 


Stationen. 


Chriſtianſund 

Kopenhagen 

Stockholm 

Kaparanda 

Petersburg — 
Moskau br 
Corkaueenstowuſ — 1 — — = 
Cherbourg 762 ON 2bedecht 

Helder 165 N J jmolkento 

Sylt 766 d 2 heiter 
Hamburg 764 Nd 8 wolkig 
Swinemünde 763 Rd A wolkig 
Neufahrwaſſer 762 | RNDO 8 halb bed. 
Memel 1762 E 1 heiter 

Paris 760 N 2 |Dunit 

Münſter 761 15 — halb bed. 
Karlsruhe 759 0 5 bedeckt 
Wiesbaden 760 ND 2 wolkig 
Nünchen 760 ſtill — Nebel 
Chemnitz 761 ſtill — Nebel 

Berlin 761 INND 2 wolkig 

Wien 759 ſtill — halb bed. 
Breslau 760 NW 2 heiter 

Ill d' Air | 762 S 2 Nebel 

Nia 758 ſtill — halb bed. 13 
Trieſt — 8. 


Scala für die Windſtarke: 1 = leifer Zug, 2 leicht, 
3 ſchwach, 4 = mäßig, 5 = frifh, 6 = flark, 7 > 
ſte if, 8 = ſtürmiſch, I = Sturm, 10 ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orhan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Bei wenig veränderter Wetterlage dauert über 
Mitteleuropa die ſchwache nördliche bis öſtliche Luft, 
ſtrömung faſt unverändert fort. Am höchſten iſt der 
Luftdruck über Nordweſteuropa, am niedrigſten über 
der Balkanhalbinjel; in Deutſchland iſt das Wetter 
warm, im Binnenlande trübe, in den Küſtengebſeten 
heiter, im Binnenlande fanden vielfach Regenfälle, 
ſtellenweiſe — —— far a 1 Brocken 
wehen ſeit geſtern anha miſche öſtliche Winde. 

8 - Deutfche Seewarte. a 


Meteorologifhe Beobachtungen in Danzig. 
„|| Barom.- Se > — en A —— 
& 8 ag Em. Wind und Wetter. 

1808 | 762,5 : 5 
55 762,5 | 188 8 Ede * — 


Derantwortlich für den polttiſchen Theil, Femilieton und Dermiihten 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Nandels. Marine 
Theil und den übrigen redactonchen Inhalt, fowie den 

A. Hein beide in Dauzts - 
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i Mar | auifen-, - Täglich frisch 
Plan- me 3eltleinen | 


empfehlen in 9 Auswahl zu billigſten Preiſen. 
ur Anfertigun 


Meyer & Gelhorn, 
Bank- und Wechſel-Geſchäft, 
Langenmarkt Nr. 10. 


Untere liebe Schwägerin, 
Tante, al und Ur- 
großtante, Frau 


Sdling Warſchauer, 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 


geb. Gottliebiohn, , Danziger Zeitung” find ; eomplet fertiger Fami u. Retter-honlenur a 
wurd M 3 . 4 a 
17. Dat Ta Uhr Abende folgende Looſe käuflich: An und Verkauf Don Werthpapieren. in a i! falls ebe A ee mi chungen, 


Königsberger Pferdelotte-“ 


= 


den Tod entriſſen. 
Die trauernden Kinter⸗ 
bliebenen. ! 
Beerdigung n = 
er., Dorm. 10 Uhr, von 
Brodbänkengaſſe 39. 


Einlöſung von Coupons. 
DE Aufbewahrung von Werthobjecten 
in diebes- und feuerſicheren 


Panzer- Schränken 
unter eigenem Verſchluß des Miethers. (11063 
Verwaltung und Controle von Effecten. 


d % 1.20, 1.40 M. 
eſonders empfehlensmerth & 


à M 1,60, 
180 und 2 M be 


rie. — Ziehung am 26 
Mai 1897. Loos 1 Mark 
Metzer Dombau- Geldlotte- 
rie. — Ziehung am 10. bis] & 
13. Juli. Loos 3,30 Mk. 
Porto 10 3. Gewinnliſte 20 8 
Grpedition der 


Bene SM. — 


gesellige Nerſtigernng Dame! e Ganele auen ump 


allen discreten Ange- 
> Donnerftag, re 20. Mai Bag Biel: heiten Verlag. Be -Gtörg. 8 8 O O K E II 
Ohra Nr. 168 im Auftrage der eee — 9 


{ 8 g 
Tien waschecht und haltbar, empflehlt N 


Ertmann & Perlewitz, 
25/26 Holzmarkt 25/26. «11092 45 


Unübertroffen u. zweifellos J. M. Kutsehke, 


2 benanntes 
die bewährteſten blutbildenden und magen⸗⸗ ee — 
rer 5 Härkenden Meine find der jo voll und an. u 


genehm ſchmeckende n gros u. en detail. 


Echt Unger. Stierblut⸗Wein 
„ Ungar. Nothwein, dhe Kin 


Flaſchen u. Gebinden 
We den E empfehlt zu billigſten Preiſen 


Erhältlich in Fl. A 1,50 und 2,50 M bei E Krüg er, 
Carl Lindenberg, | rer te _ 


9 NRaifer-Drogerie, 
Breitgaſſe Nr. 131132. 


[Sonnen I. Regenfhirme 


billiger als jede Concurrenz. 


Reparaturen und Bezüge werden von mir ſelbſt wie bekannt 
am fauberiten und billigſten gemacht. (1041 


Johannes Andres jr. 


kleinerung der Wirthſchaft: 
1 Schreibtiſch mit Mermor- . a billigsten Preisen 


platte, 1 mahas, Alappti W. J. Hallauer, 


Kleiderſchränke, 1 Regulator, rheiniſchen 
Langgasse 36, Fischmarkt 29. 


Gpiegel, Beitasitelle mit] Stangenſpargel 
Diatraten, Betten, 1 Schlaf. 1 njparg x 


ſopha, Tiſche, Stühle, Zep- 
iche, Campen, Glas. und! Malta-Kartoffeln 
empfiehlt (11087 ® 


Bortellanjadien, 1 Waſch- u 


ringmaſchinen, Säfler. 
Fleiſ 
erde, e Max Lindenblatt, 
Küchengeräth,! Nähmaſchine, heiligegeiftanfie 131, 
i Des, 2 eis. Oefen u. a. m. N ER 


ferner 1 Spazierſchlitten, 1 Häck⸗ 
ſel 1 7 Stallutenſtlienſ 


Neue Al 
ae gegen Tafeſbutter 
aarzahlung verſteigern. Marhe „Vierklee““, 9 
Danzig, den 18. Mai 1897. täglich von 9 Uhr früh 


Hierdure einem geehrten Publikum und unſern aden 
Kunden die ee Mittheilung, daß wir die Vertretung 
unſeres Bieres für 


Danzig und Umgegend f 
Herrn E. Hoernke, Danzig, 
Kundegaſſe Nr. 53, 

— g. in Mat DR: 


Original „Triumph 


3 


werden modernifirt und friſch 


üb 


eee wer Nine & . . TR 
Ber eifiaafte 23. (1082 eee u Brauerei sum Mindener Kind Miuchen. 5 A. Rus Hl, Guter hräftiger 
ei eiſtg W 79 85 
Betugnehmend auf obige ene ol es mein eifr iaſtes 5 We NETRE 5 


2 Mittagstiich IE 


A Beitreben fein, meine werthen Kunden in jeder Weiſe au 4 “im Abonnement an 


das Beſte zu bedienen und halte mein Unternehmen dem 
Möge len eines geehrten Publikums beſtens empfohlen. 
ochachtungs voll 


E. Hoernke, Benägz 


[Ta Jimmermann Nac, 


e Hopfengasse No. 10% 10. 


Feldbahnen Lowries, 


eee are und 


Pleiſchergaſſe 5 "29, 7055 


Anction mit Petroleum. 


Im Auftrage der Königsberger . werden 
wir 10000 Ke für Rechnung wen es angeh 5 


Ko. loſes americ. ſtand. white Pe- 


troleum in einem Eiſenbahn-Keſſelwagen 
am Donnerſtag, den 20. Mai, Nittaas 1 Uhr, in Neger Eich 


öffentlich meiſtbietend verkaufen 
Siegmund Cohn. H. Döllner. 


Vereidigte Au clionatoren. 


5 —— Rieseng re —— das Auskunflsbureau. 


zermentpulber, 


j 5 ö * A 7087, gaſſe Nr. 5 ift täglich { 
Se ria a Hefe, zu jeder Sp parge 

i Art von Kuchen verwendb D 

Avon mir erfundene Pulver it nur allein von Weißhof zu haben. (11070 

e e bee Sh Fee 7 
N e ige r ußmarke 
4 veriehen ift, Ein Bulver für 10 3 und Vergnügungen. N 
10 St. franco für 1 M überall hin gegen — 


3 Sinienbung, bes en es empfiehlt 5 Frensdſchaft. Harten. 


Dee 
Beamten-Berein, 
Im A ee Ziegen- 


aer Metzer Dombau-Geldlotterie «4. lang 
baar mit 6261 Geldgewinnen, baar 
Geld! Hauptgewinne Geld! | 


50,000 ut 20,000 tar, 10,000 um 


| x rd 10 d Mi en = 81 TTT Varl Sey del, ar re 
—— tung der Metzer Dombau-Geld-Lotterie in Metz, ı) Km Pr a \ > 22 2 1 
2 ˙ — N 1 1 ä eil. 3 22 Raimund Hanke“s 


— den 2 meine 3 ee — — altbekannte 


6 öttertrank. b Concert-Sänger. 
x Aula Ur. & ntags 4½¼ U 
Das Feinſte, was bis heute erfunden worden iſt. ; CafeLudwie E, Halbe Ale 


Tägliches Getränk der Gerails-Damen am Hofe des Sultans. Me Jeden er 68683 


f Trinkanſtalten 
ugtürliche Surbrunne, Mollen, Milch, 


Danzig, im Friedrich Wilhelm-Schützenhauſe, 


Färberei und Reinigung 
von Damen- u. Herren-Kleidern, 


sowie von 


2 Meiterplatte, im neuen Warmbad, Zoppot, im urhauſe. RMeiept inem Freunde, welcher Küchenmeiſter des 1 

eſterpla e armbad, Zoppot, i hauf Möbelstoffen jeder Art. 5 Sultans war, erhalten. reunde, we 5 5 er de f Friſche W N eln 
f Sümmtliche natürliche Brunnen — ; Von heute ab wird der Böttertrank täglich verabfolgt 
werden täglich Morgens 6-8 Uhr, warm und halt, naa Waschanstalt à Glas 30 Pfg. Aftkurort Königspö 


der Temperatur der Quellen becherweile verabfolgt. 
Anmeldungen erbittet (11008 © 


F. Staberow, 


Danzig, Poggenpfuhl 75. 


N BR Oliva. Min Küng, ta ihren 
Reinigungs-Anstalt et . Br ee A N 
für Gobelins, Smyrna-, Velours- und 9 | = ee LL 

Brüsseler Teppiche 


Färberei und Wäscherei 
für Federn und Handschuhe, 


Danzig, 
13 . Damm 19. 


für Tull- und Mullgardinen, echte Spitzen eto. 


* Köle- Offerte. TE 
1 gr. Poſt. hochf., vollfelt., 
orfährig. Zilfiter- ſowis DM 
Schweizerkäſe, im Geihm. 
od feinſt. e 57 Ka 
icht geeign,, empfiehlt per 
und 70 ID (10684 05 


Wen er 12 
Nr. 38 Breitgaffe Nr. 38. Pille 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


G. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 
Holz- Jalousie 


ſowie deren Reparaturen zu den billisſten Con- 
curenzpreiſen. Prreis-Catalog gratis u. franco. 


Concert 


zum Beſten des „Kirchenbaufonds 


Sonntag, den 23. Mai cr., 
Abends 7½½ Uhr, 


Feinſte 1 
* 
Tiſchbutter, Kur ſaale zu Zoppot 
täglich friſch, per i 1,10 N, [MR gegeben vom 
bieielbe 1-2 Sageälter a WI MP Neuen Geſangverein aus Danzig 
[Carl öhm, Orrisent: Adnigt. Mufthdirector Herr Aifleinicf) 


hs unter gütiger Mitwirkung des Herrn Meinrich 
Dort. Braben 45, GcheMehergafit. 5 Davidsohn (Violine) und geſchätzter Goliſten. 


ae habe ich meine 


i bali l. hn ne nde 


auf der Westerplatte eröffnet. (11069 


= E. M. Prahl. 
= Gold und Ser 


kaufe ſtets und nehme zu vollem Werth in Zahlung. 
Gleichzeitig empfehle mein großes Lager in 


e Märzen - - Bier BE 
ſowie 3 Bergſchlößchen in vorzügl. uie, empfie “ 5 
f ü | Gemüfe-Gonierven, I: 

1 28 e 4. Mekelburger, , Bropbänkenaafie. 31. I j 


5 nur aus den beiten Fabriken. 
Deutf che Schreib 


Cain. wesen Au ee 
aus der Jabrik von 

Sul, Silber, 5 Branat u. Wlieniennnren Brause & C0. in Iserlohn. 

au erio ungsringe, zu ſehr billigen reiſen. 


Preiſen in vorzügl. Qualität und 
Otto Below, Juwelier und Gefbfumiedemeiften Unübertroffen — Den beiten engliſchen 5 


Concertflügel von FROM NER RS 


N für Sipptäpe a a 1,50 M, für 
ähe und für Schüler ä 75 H, ſowie ur 
bücher 4 79 rn in * 2 — = 'geren fie 
ng von Herrn Lau, in Zoppot bei Herrn Ziem 
und Fräul. Focke zu haben. 95 Ibs 


Das Comits. 
! 


ſehr voller Packung, als: 5 
PrimaSchnittbohnen 
115 M 1,00 u, 2 b 38 u. 48 3,5 
junge Erbſen, 


ſehr guter Qualität, 2 % 48 und. 
58 G, (11059 


Goldſchmiedegaſſe Nr. 27. Zu 2 . die 3 a — E — — — 
— x — ENTER VERTEILTEN wei m l Calé Feyerabend, erloren, Gefunden. 
Empfehle ee en Dublihum mein reich forlistes 0 S de 2 ee eee 
Lager in garnirten ſowie ungarnirten 8. Deutschland, Stangenſpargel, 3 
Hüten, Corſets, Handſchuhen, 82 L 82 bedeutend ermähigt, empfiehlt Verloren 
Stü anggaſſe 82, C Waffeln . 
EEE etc. a Talk > arl Köhn, 8 Ein rothes 
wird jede Putz- und Kand 1 d x orſt. Grab „ 
aubef ausgeführt. "WW ER Or NE und Mützen⸗Lager — m Ctabliſſfement damenportemonnaie 
W a = * „ mit eini wanzig Mark 
emo san in den neueſten Srühjahrs- Zormen | e Offert er „2reiihweinstöpfe „ang in Beute auf em 
e ige ſowie ſämmtliche Neuheiten in delten Zilfiter- ſow. Schwei. pfehle meine Localitäten Dorſtädtiſchen Graben ver 


jerkäſe, hochfeinſte vorjäh- nebſl eldvartten den geehrten [loren worden. Gegen Be- 
rige Graswaare empfiehlt Lerrſchaften als a lohnung abzugeben in der 


billigſt 5 Früßhiabrs- Aufenthalt 
Central. Butter ale, A. Glaunert. ne der „Danziger 


Alnitrank, . bee 


& Ftafhe 1.00 f empfiehlt 5 - Holz und Kohlen 


Kiesau E zu billigſten Tagespreiſen. 


nbennlte 1— 8. ; a Ankerſchmiedegaſſe 10 


. Strohhüten und Mützen n | 


zu bekannt billigen Preiſen. 


ie, Yan, Patent ⸗Gardinen⸗ eee. 


A 10 nnack. An der ar en Drüh 13 91 
u 7 re,. argnar 
= 25 15 e Nr. 2, parter 5 151 


Ta ae 30 Flaſchen 3 Din 
wöhmiih 30 Flaſchen 3 Mh., 
Geporthter Nürnberger) 20 l. 3 Mn. 
ſowie in Yu, Ye, Ya, ½ Tonnen- Gebinden 
in der alleinigen Ae bei 


Robert Krüger Nachfl., Langenmarkt 11. 


Au beporfiehenden Wechlel fran 
des Perſonals 


erſuche ich die geehrten Herrſchaften, ſich recht — zu melden, 
da ich nur Perſonal mit 2 1 niſſen empf. (11053 


M. Heygroth, "re Mehl. 


Keiligegeiſtgaſſe 100. 8 


Fox-terrier, 


weißer Hund mit ſchwarzbraunen 
Flecken hat ſich verlaufen. 


Gegen Belohnung abzuge 
Laſtadie 35 a, II. 5 662 
— — 


42 und Derlas 
don A. M. Kafemann in 


aut A ualdaysz 


Leipziger Auaxiett- x 
70 un 


Beilage zu Nr. 22574 der Danziger Zeitung. 


Dienstag, 18. Mai 1897 (Abend-Ausabe.) 


20. Ziehung d. 4. Klaſſe 196. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 17. Mai 1897. Gene 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den etreffenden 
Nummern in Pareulheſe beigefügt. 
hne Gewähr.) 

116 51 324 497 1187 346 646 797 858 
551 61 901 [5000) 3024 934 3⁴ 
953 6061 70 487 (1500) 558 839 7139 383 432 

00 523 053 758 [300 
524 710 1218 


10018 46 100305 24 84 85 11037 324 71 


2263 339 
5620 706 


20052 131 341 53 490 642 725 48 
963 22751 930 28006 89 210 > 


500 
607 21 703 82 72 919 27185 466 92 811 
63 309 628 [1500] 86 921 (1500! 29035 68 260 

30137 424 554 753 837 998 31129 710 24 [500) 8% 
880 95 904 35 38060 780 83147 200 82 360 822 

15 43 84592 622 922 74 

36008 24 101 512 968 37067 287 4500] 323 50 688 799 
88071 78 209 [1500] 22 [3000) 847 639 86 814 938 30322 


6 
40145 56 [500] 277.308 21 486 522 714 18 41127 
42233 321 538 792 99 933 52 48248 91 44023 137 79 
839 87 410 24 583 705 903 en 45004 202 97 58 
750 40375 453 502 49263 350 51 91 449 789 95 
8 71 849 933 40031 188 278 338 595 770 
50268 [500] 772 819 28 52 904 85 51394 477 6283 
52092 58015 [300] 884 529 708 (500) 929 11500) 54639 
914 (500 58 71, 55000 65 177 297 396 480 519 771 
6214 419 98 551 57728 58382 800 59440 686 720 


61428 37 62069 115 93 
20 64254 


21188 569 801 
21 —— 150 


705 50 983 
3000]. 882575 69091 132 
78 11500) 480 532 655 07 


70212 77 424 [500) 95 569 [500] 712 08.1509 71068 
86 374 560 790 866 72391 442 567 821 992 78031 157 
945 _ 742 2 559 [3000) 671 888 75099 148 

642 67 947 78078 301 711 20 62 834 989 77084 

1 ri > [3000] 78578 767 79026 174 440 [3000) 


408 82 789 889 973 86 81107 601 8 
794 963 5 * 149 257 448 


515 662 

90072 242 453 505 42 614 97 752 90 804 69 91298 
815 530 752 92026 398 (00 608 973 30000 93106 
224 388 413 550 772 6690 04197 672 (500) 887 (1500 
95549 409 78 84 530 861 943 96177 266 300 38 (500 
88-[300] 726 945 97937 32 804 
1090) 66 (1500) 258 458 505 687 821 (1500) 90244 338 

51 65 449 [1500] 555 672 785 804 74 
92977 175 


100267 752 957 101146 N. 901 56 
459 842 50 b 0431 115 
105054 114 287 381 


110245 478 505 46 851 66 111199 00 821 502 
67 443 906 39 56 112071 108 2 64 (360) 807 1183 
101 607 20 (1500) 49 719 91 983 6.1 
16 62 862 96 (1500 
886 2 118192 8000] 757 849 11945 
120100 506 10 0 6 BR 837991 128271 
23016 69 218 416 12417 
501 125891 579 782 840 3993080 294 469 
127160 300 1 645 718 851 128139 390 402 94 602 12 
131 55 297 622 769 84 833 
130149 217 66 857 (600) 627 985 131195 238 690 
132112 271 518 841 183281 428 711 827 
65 298 308 37 586 [1500] 815 63 135227 887 
136088 229 80 507 15 626 [8000] 88 18712000350 
3 63 939 138271 396 488 715 849 139043 68 
443 522 828 905 


0 
140203 346 455 704 96 51 141743 934 141 2286 
484 631 143001 361 421 551 [1500] 60 816 1 56 
5 876 145016 [1500] 267 (300) 311 [150)] 403 
57 195.612 780 862 [3000 6 9 

8 


8 61 123 319 45 

147098 106 12 29 [300) 88 224 46 99 348 88 162 
64 842 905 148114 400 748 [5000] 9686 149000 8 
263 449 577 889 985 


8 66 8 34: 
81 1800] 860 70 155239 377 511 882 944 150159 2 
17: l 6 7 9 0 157035 278 361 471 588 


323 745 86 
8 95 587 786 832 99 947 
103399 627 


879 (5 5008 
1800 159 878 421 603 31 199221 00 3000] 69 107118 
28 9 764 71 870 168271 [500 

7 498 627 70 726 98 883 957 172056 
188 re 50785 1 173255 74 850 870 91 962 82 
REN 
178037 136 65 212 454 500 660 77 738 46 


329 56 639 93 9 4 

11500] 608 [500], 204223 498 823 98 20 25 
429 57 671.702 941 93 200121 470 538 10970 63 207 
127 72 456 88 98 847 (3000 208321 51 606 857 


0 370 [8000 400 720 211068 308 09 5 
675 89 212271 363 529 641 213106 301 471 778 88 
45 728 818 80 215224 450 635 1 1 


10080 86 243 385 628 739 942 82 217 
8063 114 206 8 


273 508 115000 659 21 
ELLE konn mug 
EURE a e A 


Abgeordnetenhaus. 


86. Sitzung vom 17. Mai. 11 Uhr. 
Haus und Tribünen find ſehr gut beſetzt. 
Am Miniftertiihe; Fürſt Hohenlohe, Frhr. N 
Recke, Schönſtedt u. a. Wenne, enn non der 
Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
Berathung des Gesetzentwurfs zur Ergänzung und 
Abänderung von Beſtimmungen über Berfamm- 
jungen und Vereine (Bereinsgefehnovelle). 
Minifterpräfident, Reichskanzler Fürſt zu Hohen- 
lohe: Ehe ich auf eine Be Fa des heute zur Be- 
rathung ftehenden Geſetzentwurſes eingehe, ſcheint es 
D nöthig, um dem vielfach hervorgetretenen Vor 


wurfe zu 


begegnen, daß dieſe Vorlage mit der von 


mir in der Gibung des Reichstages am 27. Juni 1896 
ö b 
erklärt, es beſtehe die Zuverſicht, daß das in ver- 


— Bundesſtaaten für politiſche Vereine geltende 
erbot, mit anderen Vereinen in Verbindung zu treten, 
werde außer Wirkſamkeit geſetzt werden, und daß es 
in der Abſicht der betheiligten Regierungen liege, die 
Befeitigung des durch diejes Ver bol geſchaffenen Rechts- 
—— herbeizuführen. Als nun von einem 
eichstagsabgeordneten die Erwarkung ausgeſprochen 

wurde, daß eine Aufhebung des Caoalitions- 
verbotes nicht an Bedingungen geknüpft werden 
würde, die eine Derſchärfung des beſſehenden Vereins- 
rechts enthielten, iſt vom Bundesrathstiſch aus heine 
Antwort erfolgt, und zwar ſeitens der preußiſchen 
egierung aus dem Grunde nicht, weil ſie ſich damals 

Über dieſe Frage noch nicht ſchlüſſig gemacht hatte. 
Wenn nun die preußiſche Regierung Ihnen, entgegen 
der damals von dem Herrn Abgeordneten Rickert aus- 
3 Erwartung, einen Geſetzentwurf vorlegt, 
er neben der Aufhebung des Coalitionsverbots auch 

andere Modificationen der Verordnung vom 11. März 
1850 enthält, ſo glaubt ſie damit den geeignetſten Weg 
eingeſchlagen zu haben, um das von mir abgegebene 
Verſprechen einlöſen zu können. Denn ein Geſetzent⸗ 
wurf, der lediglich die Aufhebung des Coalitions ver- 
bots zum Gegenſtand gehabt hätte, würde vielleicht 
nicht einmal der Zuſtimmung dieſes hohen Kauſes 
— 2 N ſein; noch weniger hätte man 
uſtimmung ſeitens des Ferrenhauſes rechnen 


Feuilleton. 


Der neue Präſident. 
j Socialer Roman von Hans v. Wieſa. 


Der Offizier trat ein, ein ſchmucker Yufaren- 
lleutenant. In dienſtlicher Haltung meldete er, 
daß er beauftragt ſei, Ihrer Durchlaucht der 

rinzeſſin die Abſchiedsgrüße des Prinzen zu 
berbringen. Der Antritt der Reiſe nach Schloß 
Erlengrund erfolge in wenigen Minuten. 

„Wie?“ rief die Prinzeſſin, ihre Fafjung ver- 
lierend, „man wagt es, den Erbprinzen zu ver⸗ 
hindern, mir perſönlich Lebewohl zu ſagen?“ 

Das Geſicht des Offiziers zeigte die große Der- 
legenheit, in die ihn der Gefühlsausbruch der 
Prinzeſſin verſetzte. 

„Durchlaucht“, ſtotterte er, „nur der ſtricte 
Befehl Seiner Hoheit des Herzogs ..“ 

Die Prinzeſſin wandte ſich ab, um ihre Be- 
wegung zu verbergen. 

„Wo befindet ſich der Erbprim augenblicklich?“ 
ergriff jetzt der Präſident das Wort. 

„Der Wagen ift bereits vorgefahren, Kerr Prä- 
ſident, unſere Abreiſe erfolgt ſofort.“ 

„Sie begleiten Ihren Herrn?“ 

„Zu Befehl.“ 

„Die Prinzeſſin winkte, unfähig zu ſprechen, 
mit der Hand, zum Zeichen, daß der Offizier ſich 
entfernen möge. 

„Ueberbringen Sie dem Prinzen die Grüße 
hrer Durchlaucht, anderweitige Aufträge” — er 
Sande ſich fragend nach der hohen Dame, die 
— den Kopf ſchüttelte — „liegen nicht 


Es iſt empörend!“ rief die Prinzeſſin, als der 
velütant fi; entfernt hatte, und Thränen ge- 
Ferzog Jornes zitterten in ihren Augen, „der 
Bra 8 ift nicht mehr Herr ſeiner jelbft, er iſt 

deläm, unmenſchlich!“ 

er Präſident näherte ſich thellnehmend der 


können, und es wäre unter dieſen Um- 
tänden bei einer leeren Demonſtration geblieben. 

würde mich in dieſem Falle wohl in 
formaler Weiſe meines Verſprechens entledigt haben, 
aber materiell wäre daſſelbe nicht erfüllt worden. In⸗ 
bb meine Herren, ſelbſtverſtändlich iſt es nicht die 
Rüchſicht auf die vorausſichtliche Haltung des Kerren- 
hauſes allein geweſen, die die königliche Staatsregierung 
beſtimmt hat, Ihnen die jetzige Vorlage zu machen; das 
ausſchlaggebende Moment lag vielmehr darin, daß die 
Verordnung vom 11. März 1850 nicht nach allen Rich- 
tungen genbgt um einen bie 1 eihelt und 
Ordnung gefährdenden Mißbrauch des Derfammlungs- 
und Vereinsrechts zu verhüten. 


Meine Herren, ich ſtehe nicht an, iu erklären, daß 
ich das Vereins- und Derſammlungsrecht als eine der 


ae Ent 
r 


— 


‚rerjeits wird aber, wie id gla 
von einem ſehr vorgeſchrittenen 
punkte aus zugegeben werden 15 0 


in Deutſchland Rechtens 
iſt. Zo giebt das badiſche Geſetz von 1867, welches 
doch wohl nicht aus einer Zeit der Reaction herrührt, 
der Staalspolizeibehörde das Recht, Vereine zu ſchlieſßen, 
welche den Staatsgeſetzen oder der Sittlichkeit zuwider ⸗ 
laufen, welche den Staat oder die öffentliche Sicher ⸗ 
heit gefährden, und Verſammlungen aus denſelben 
Gründen im Voraus zu 5 Ich darf ferner auf 
Artikel 19 Nr. 5 und 6 des baieriſchen Vereinsgeſetzes 
hinweiſen, welcher beſtimmt: 


„Jede Polizeibehörde iſt befugt, Vereine zu fchliehen, 


Zaſſungsloſen. „Es wird eine beſſere Zeit kommen, 
gnädigſte Prinzeſſin“, tröſtete er mit feiner klaren, 
ruhigen Stimme, „und das, was ich in dieſer 
Stunde erlebt, hat mich zu dem Entſchluſſe ge- 
bracht, persönliche Empfindlichkeit zurückzudrängen 
und auf meinem Poſten auszuharren, ſo lange 
es ſich mit meiner Mannesehre verträgt. Nicht 
aus Ehrgeiz, ſondern um in kommenden, ſchweren 
Stürmen Ihrer erlauchten Familie nahe zu ſein.“ 

„Dank! Dank!“ wandte fi ihm die Prinzeſſin 
zu, „ich werde Ihnen das nie vergeſſen, Kerr 
Präſident! unſere Abſicht muß aufgeſchoben 
werden, bis nach Ihrer Wiederkehr, dann gilt 
es klug und energiſch zu handeln.“ 

Der Präſident küßte ehrerbietig die ihm ge- 
reichte Fand, die zitternd in der feinen ruhte, und 
verließ das Gemach. 5 

Ein rauher Wind fegte über die herbſtliche 
Erde, zerriß den Waſſerſtrahl des Springbrunnens 
und ſchleuderte ihn als Sprühregen weit über 
den Rand des Marmorbeckens hinaus, mitten 
zwiſchen die haftig und erſchreckt hin- und her- 
ſchwankenden Aſterblüthen. Unwillkürlich dachte 
der Präſident im Vorbeiſchreiten jener milden, 
friedlichen Sommernacht, als er das erſte Mal das 
Palais der Prinzeſſin betrat. Damals fangen die 
Nachtigallen und dufteten die Frühlingsblumen. 
jetzt brauſte der Herbſtſturm durch die fahle 
Natur, und hoch über ihm in den dahinjagenden 
Wolken zogen unbekannte Vögel mit eilendem 
Zittich fort, einem friedlicheren, ſonnigen Lande zu. 

Als der Präſident ſeine Wohnung erreichte, 
brach bereits die frühe Dämmerung des Kerbſt⸗ 
tages herein; unwillkürlich beſchleunigte er ſeinen 
Schritt: denn heute noch mußte er feine Reife 
. ſübule traf 

m Veſtibule traf er den Hofjägermeifter. 

die beiden Männer en ia. einander 
kaum beachtend, einen feindfeligen Blic zu. Dann 
wandte ſich plötzlich der Präſident dem Ab- 
gehenden zu: „Sie hatten mir die Ehre Ihres 
Beſuches zugedacht?“ 

er Baron lächelte gönnerhaft. 


liche Auf- 


zieht. 


dann iſt das 


N hoben, Gegneriſche Parte n nen dann ja 
Tr . ee eee date. ie 
Junge 2 Leu 11 in Derfammlungen ih err 


etrachte, als ein ſchlecht⸗ 


welche die religiöſen, ſittlichen und geſellſchaftlichen 

Grundlagen des Staates zu untergraben drohen, 

oder wenn ihre Zwecke oder Beſchlüſſe den Straf- 

geſetzen zuwiderlaufen“; 

und auf 12 des ſächſiſchen Pereinsgeſetzes, nach 
welchem bei dringender Gefahr für die öffentliche Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit Verſammlungen, ſowie öffent- 
und Umzüge und Feſtlichkeiten verboten 
werden können. SHerrjchen denn nun in Baiern, 
Sachſen, Baden oder in anderen deutſchen Staaten mit 
ähnlichen Beſtimmungen — ich könnte Hamburg nennen 
— unerträgliche Zuſtände? Ich glaube, daß das nicht 
behauptet werden hann. Was im übrigen die Einzel ⸗ 
heiten der Vorlage anlangt, ſo wird mein College, der 
Herr Miniſter des Innern, Gelegenheit finden, im 
Laufe der debatte auf den materiellen Inhalt der 
Novelle näher einzugehen. Meinerſeits will ich mich 
nur noch auf die Bemerkung beſchränken, daß es der 
Staatsregierung ſelbſiverſtändlich fernliegt, das ver- 
faſſungsmäßige Verſammlungs- und Vereinsrecht in 
Preußen an ſich irgend anzutaſten. Vor einem ſolchen 
unbegründeten Vorwurf ſollte mich ſchon meine eigene 
politiſche Vergangenheit ſchützen. Ich werde mich 
freuen, wenn das hohe Haus die Beſtimmungen der 
vorliegenden Novelle einer eingehenden Prüfung unter- 
Sie werden dann finden, daf es ſich hier nicht 
um einen willkürlichen Eingriff in das gewährleiſtete 
Vereins- und Verſammlungsrecht handelt, ſondern um 
eine Ausgeftaltung deſſelben im Sinne unferer Ver- 
faſſung, entſprecheud den Bedürfniſſen der Zeit. 

Abg. Dr. Krauſe (nat.-lib.)2 Wir haben keinen 
Zweifel daran, daß der Kerr Reichskanzler im guten 
Glauben geweſen iſt, daß er mit dieſer Vorlage ſein 
Verſprechen einlöſen könnte. Eine andere Frage iſt 
aber die, ob wir eine ſolche Einlöſung des Ver- 
ſprechens erwarten konnten. An die Gegenforderung 
von „Compenſationen“ hat niemand unter uns ge- 
dacht, am wenigſten aber an ſolche Compenſationen. 
(Sehr richtig! und Heiterkeit links.) Wenn wir aber 
dieſer Vorlage in großen Theilen nicht zuſtimmen 
können, ſo wollen wir doch einer eingehenden 
Erörterung uns nicht widerſetzen. Nicht als 
ob dieſe nicht auch im Plenum möglich wäre, 
ſondern weil wir auch den Anſchein vermeiden 


wollen, ab irato zu handeln, wollen wir dem Wunſche 


großer Parteien, eine Commiſſionsberathung herbei- 
zuführen, nicht widerſtreben. Zunächſt hätten wir ge⸗ 
wünſcht, daß die Regelung durch 
wäre, hier, 
handelt. Das Verbindungsverbot war vollkommen 


werthlos geworden und wurde tagtäglich von 
allen Parteien verletzt; für die Aufhebung 
einer fo völlig werthloſen Beſtimmung zahlt 
man keine Compenſationen. Aber das er- 


Iprechen muß natürlich eingelöſt werden, und wenn dieſe 


orlage fällt, ſo iſt der Reichskanzler verpflichtet, auf 


reichsgeſetzlichem Wege eine Regelung herbeizuführen. 
(Sehr richtig) Redner geht dann auf die Einzelheiten 
ein. Das Theilnahmeverbo 
von ſeinen Freunden nicht für eine Beſchränkung, 


ſondern für eine thatſächliche Sicherung des Dereins⸗ 
und Verſammlungsrechtes angeſehen, das durch ſolche 


unreifen Perſonen ni felten geradezu illuſoriſch ge- 
macht werde. Auch der ſocialdemohratiſche Abge- 
ordnete Auer habe für eine ſolche Beſtimmung ein 
tolerari posse geäußert. Mit der Faſſung in Art. 5 
ſind wir aber nicht einverſtanden. Wenn die Polizei 
das Recht hat, eine Derſammlung aufzulöjen, wenn 
nach ihrer Anſicht Minderjährige ſich in ihr befinden, 
gange Derſammlungsrecht auf. 


gi 


| schi en, um deren Aufläfung. jerbeizuführen. Noch gar 
anders liegt die Sache 10 eitel Fund 3. 2 


ernſtlich zu prüfen, ob dieſe Artikel — ich verweiſe 
nur auf den Begriff „öffentlicher Frieden“ 22 n 
Verfaſſungsänderungen enthalten, und an ſolche darf 
man in unſerer Zeit nur mit größter Vorſicht heran ⸗ 
treten. Wie große Vorſicht gegenüber der Anwendung 
durch die Behörden erforderlich iſt, hat ja ihre Spitze 
ſelbſt, der Miniſter des Innern, bewieſen, als er 
gegenüber den offenbaren Geſetes verletzungen gegen 
den Verein „Nordoſt“, die Abg. Richert in dankens- 
werther Weiſe hier zur Sprache gebracht hat, 
kein anderes Wort hatte als: die Auffaſſung bei 
den pommerſchen Behörden ſei eine „nicht ganz 
geklärte“. Ja, die Auffaffung des Miniſters war 
uns da freilich eine ganz „geklärte“! (Zuſtimmung 
und Heiterkeit links und im Centrum.) Durch alle 
Reglements iſt die richtige Handhabung der Geſetze 
nicht gewährleiſtet, dazu gehört Tact, und den haben 
die Behörden doch oft genug ju ſehr vermiſſen laſſen. 
Eine Beſtimmung, daß Vereine und Verſammlungen, 
die „den Strafgeſetzen zuwiderlaufen“, aufzulöfen find, 
iſt bei correcter Auslegung überflüſſig, weil ſelbſt⸗ 
verſtändlich, aber wenn Sie ausdrücklich ſolche Be- 
ſtimmungen treffen, ſo müſſen ſich die untergeordneten 
Polizeiorgane fragen: Was läuft den Strafgeſetzen zu- 
wider? Dann kommen fie ſehr leicht zu Mißdeutungen 
und falſcher Geſetzesanwendung; man denke nur an 
BCE. RESET TEST SCENE RER PCRLTARN ES ERROR 
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„Mein Beſuch galt Ihrer liebenswürdigen 
Frau Gemahlin, Herr Präſident, aber ich ergreife 
gern die Gelegenheit, Sie als Ihr Freund zu 
bitten, in diefen Tagen der Unruhe und der 
na, fagen wir, Bewegung, die einem einfluß- 
reichen Beamten nothwendige, ſtaatsmänniſche 
Klugheit bei allen Ihren Entſchließungen mah- 
gebend ſein zu laſſen. Keine Principienreiterei, 
mein lieber Präſident, es hat ſchwer gehalten, — 
und ich darf mir wohl das Derdienſt annehmen 
— Gie vor der völligen Ungnade Seiner Hoheit 
bewahrt zu haben.“ 

„ZJür Ihre Verwendung kann ich Ihnen kaum 
Dank ſagen, Herr Baron, ich beſitze die Fähigkeit 
nicht, mich jeder Situation in meinem Verhalten 
anzupaſſen. Mir iſt mein Wollen und Handeln 
allein durch meine Ueberzeugung vorgeſchrieben. 
Darum auch erübrigt ſich die mir zugedachte Be- 
lehrung.“ 

„Ich habe geſagt, was ich als alter Freund 
Ihres Kauſes zu jagen hatte“, bemerkte der 
Andere, mit den Zingern der rechten Hand 
ſpielend an dem ſeidenen Monoclebande auf- und 
niedergleitend, „im übrigen liegt es mir fern, 
irgend welchen Zwang auf Sie ausüben zu wollen, 
die Conſequenzen werden Sie zu tragen wiſſen.“ 

Er lüftete feinen Fut und wollte ſich, mit 
höhniſcher verbindlichkeitlächelnd, entfernen, als des 
Präſidenten Stimme noch einmal laut wurde. 

„Die Freundſchaft, die Sie meinem Haufe ent- 
gegenbringen, Herr Kofjägermeifter, vermag ich 
vielleicht nicht genug zu ſchätzen, ich bitte Sie des⸗ 
halb, mich in dieſer Beziehung nicht allzu ſehr zu 
verpflichten.“? 

„Herr. ..!“ fuhr der Baron jetzt herum, und 
aus feinen Augen fuhr ein Strahl tödtlichen 
Faſſes, „Sie wollen mich beleidigen?“ 

„Die N meiner 0 bleibt 
Ihnen vollſtändig üverlaſſen, augenblicklich beſitze 
ich 5 weiteren Erörterungen heine Zelt.“ 

grüßte mit halter Höflichkeit und ſchritt die 
Treppe hinauf. 5 
Der Baron ſah ihm mit haßerfülltem Blicke 


die öffentliche Sicherheit, 


eichsgeſetz erfolgt 
wo es ſich um fo wichtige Volksrechte 


für Minderjährige werde 


regeln, fo handeln wir durchaus im G 


den „groben Unfug“. Das b 

vollkommen als. Ebenſo ment M ber Best ba 

„öffentlichen Sicherheit, nr 2 ie her- 
N . 


heit des Staates“ klar und nicht 
fähig. Es iſt doch geradezu unnibgllch, 
wir uns über dieſen Begriff nicht einigen könn 


Entſcheidung darüber den überwachenden öligeh- 
organen zu überantworten. Und nun ien der „pffend⸗ 
Der Minifter hat neulich dem Derein 


ns Frieden“! 
5 ordoſt“ Beeinträchtigung des Friedens vorgeworfen 
(Sehr richtig! rechts); ich frage Sie, wollen Sie a 
Grund des Art. I auch den Verein „Nordoſt“ ſchließen 
(Abg. Rickert: Natürlich) Gewiß wollen wir, daß 
der öffentliche Friede ge- 
wahrt werde, aber wir wollen die Entſcheidung über 
dieſen Thatbeſtand nicht dem Ermeſſen untergeordneter 
Polizeiorgane überlaſſen (Lachen rechts), denn in 99 
von 100 Fällen werden Sie nicht das Richtige treffen. 
Wir bedürfen keiner neuen Schutzmittel gegen die 
Umfturzparteien, halten wir nur alle gegen fie feſt 
zuſammen! (Lachen rechts.) Mit Polizeimaßregeln eine 


geiſtige Bewegung unterdrücken zu wollen, iſt 
allerdings ein verhängnißvoller Irrthum. Ich 
bin jetzt mit einem großen Theile meiner 
Sreunde doch ſehr zweifelhaft geworden — oder 


vielmehr wir haben keinen Zweifel, daß man heute 
die Socialdemokratie nicht mehr mit Sondergeſetzen 
bekämpfen kann. Bei allgemeinen Geſetzen aber ift 
die größte Vorſicht nöthig. die Erklärungen von 
Miniſtern können uns nicht beruhigen, denn auch 
MNiniſterien ſind heute Blüthen, zu deren Abwehung 
nicht einmal ein Sturm gehört. (Heiterheit.) Eine ärm- 
lichere Begründung für eine ſo wichtige Vorlage iſt 
mir auch noch nicht vorgekommen (Heiterkeit), es fehlt 
an jedem Nachweiſe eines Bedürfniſſes. Man ver weiſi 
auf die Geſetze anderer Staaten, aber hat man dort 
damit etwa Erfolge gegen die Socialdemokratie er- 
zielt und wo hat man überhaupt jemals mit Polizell 
willkür gewaltſame Regungen ju unterdrücken ver⸗ 
mocht? Das Gegentheil iſt damit erreicht worden 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Arbeiten wir lieber dem 
Peſſimismus entgegen, der heute alle Volksſchlchten 
ergreift! Der Miniſter hat im Februar 1896 im 
Reichstage davor gewarnt, ohne Noth das ſchwierige 
Thema des Dereinsrechtes anzugreifen, denn babek 
würde heutzutage gleich alles ganz nervös — und 
doch wirft er jetzt ſelbſt 0 Jündſtoff in die Maſſen! 
Meine Freunde find einig darin, daß dieſe Vorlage 
nicht geignet iſt, den öffentlichen Frieden zu ſicher 
daß ſie vielleicht ſogar einmal gegen ſie roh Ih es 
Friedensliebe angewandt werden foll, und bedauer 
hierbei nicht mit denen zuſammengehen zu können, m 
denen wir ſonſt gern gemeinſam den Kampf gegen den 
Umfturz führen möchten, Geiftige Arankheiien euri 
man nicht mit Polizeimedicamenten! (Lebhafter Beſſal 
links und im Centrum, Ziſchen rechts.) 

Abg. v. Heydebrand und der Laſa (conf.): Wir er- 
kennen an, ach dieſe Vorlage im weſentlichen durchau 
das Richtige trifft, und werden für fie eintreten. A 
Abſchwächungen können wir uns nicht einlaſſen, wenn 
die Dorlage überhaupt noch irgend einen Werth für 
uns behalten ſoll. Ein unbeſchränktes Vereins- und 
Verſammlungsrecht kann es nicht geben, und mit 
dieſer Beſchränkung treten wir ebenſo für das 
Vereins- und Verſammlungsrecht ein u err Dr. 
Krauſe. (Beifall rechts.) Herr Dr. Araufe beruft ſich 
auf die Anwendung des Geſetzes durch die Poltzelor gane 
wem will er denn aber die N der Geſehe 

ein allgemeines se \ 


I. 


der ckelung vorausgeſehen, 
hätte m ers gefaht, Wenn wir 


an Manches and 1 
Formen der Verfaſſungsänderung dleſe Punkte deſſet 


faſſung. Im Reichstage iſt ein auch nur e mi — a 


unſerer Auffaſſung entſprechendes Vereins eleh 

zu erlangen, deshalb thut die Regierun ac 0 
ſich an den preußiſchen Landtag zu wende Dem alten 
preußiſchen Staatsgedanken entſprechend, muß wirkſame 
Vorkehr gegen die Elemente des 5 2 
werden, und da iſt es unſere Druck, le Re. 
gierung hierin zu unterſtützen. (Cebh. Beifall 
rechts.) die allgemeinen egriffe „Frieden“, 
„Ordnung“ u. f. w. laſſen fi nicht deſiniren, da 
fragt es ſich nur: Haben Sie das Vertrauen zu den 
Behörden, daß fie das Richtige treffen (Rufe Anke 
Nein), ſo nehmen Sie das sehen an; wenn nicht, fe 
lehnen Sie es ab. Redner beruft ſich auf bie Geſeiz⸗ 
gebung in Württemberg und in Sachſen. Man jagt 
dagegen immer: Ja, in Sachſen werden doch faft nur 
noch Socialdemokraten in den Reichstag gewä lt. 
(Sehr richtig! links.) Sehr richtig, aber gewählt wirb 
auf Grund des Wahlrechts, und dies wird doch hiervon 
ger „li . e f bb 

er das Staatsintere 
* 82 9 4 ee bee 
inifter Frhr. v. d. Recke: Ich danke 
Vorredner (ſtürmiſches Gelächter bas für de ee 


nach, bis eine Wendung der Treppe ihn feinem 
Auge entzog, dann 'ballten fic feine Finger zur 
Fauſt und ziſchend kam es über ſeine Lippen: 

„Was iſt das? — die Präfidentin nimmt mich 
nicht an? Dieſer Parvenü beleidigt mich? Nous 
verrons!“ 

Noch erregt von dem Rencontre trat der 
Präſident in das Zimmer ſeiner Gemahlin. 

„Soeben begegnete ich Baron v. Wengersky, 
es iſt zu einem Wortwechſel gekommen, in 
Folge deſſen ich dich bitte, mir das . zu 
bringen und den Hofjägermeifter künftig nicht 
mehr zu empfangen.“ = 

Die Angeredete hörte überraſcht die hart und 
befehlend klingenden Worte ihres ſonſtſo rückſichts⸗ 
vollen Gatten. Soeben waren ihre Gedanken bei 
ihm geweſen, ſie hatte es nicht über ſich gewinnen 
können, den Baron zu empfangen, obwohl er 
ihr Wichtiges mitzutheilen hatte, aber ihre Seele 
zitterte in einer nie gefühlten Erregung dem 
Augenblicke entgegen, da ſie ihren Gemahl wieder 
ſehen werde und nun das! 

Wie ein Eishauch ging es durch ihre Bruſt. 
Verletzter Stolz, das Gefühl erlittenen Unrechts, 
bittere Enttäuſchung an Stelle des erwarteten 
Glückes! Mit blitzenden Augen ſah ſie furchtlos 
zu ihm auf: „Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß ich 
nicht gewöhnt bin, Befehle zu empfangen! Se 
lange du keinen andern Ton führſt. bin ich 
dich nicht zu ſprechen.“ — Im nächſten Augenblick 
ſah ſich der Präfident allein. 


Impulſiv wollte er ihr nachellen. der Ton 


feiner Stimme hatte ſie offenbar verletzt, erbittert, 


und ſeine Pflicht war es, fein Unrecht gut u 
machen. Aber dann erinnerte ſich der letzten 
Unterredung, ihrer mehr als warmen Dertheldl⸗ 
gung des Barons. . .. nein, nein, jetzt, da die 
Wogen des Kampfes ihn überall umbrau 
fühlte er auch die Kraft, den ſchwerſten Aa 

zu wagen. (Fortſetzung 


— — 


liche Aufnahme, die er der Vorlage bereitet hat, be- 
dauere aber um jo mehr die Haltung des Abg. Araufe, 
die, ſoviel ich unterrichtet bin, auch bei einem ſehr 
großen Theile der nationalliberalen Wähler ein in: 
erhebliches Kopfſchütteln zur Folge haben wird. 
(Stürmiſches Gelächter bei den Nationalliberalen.) 
Das die Ausführungen des Herrn Dr. Krauſe 
bezüglich des Vereins „Nordoſt““ anlangt, jo be- 
merke ich, daß ich ausdrücklich betont habe, 
daß ich mir das Verhalten des Stolper Landraths 
keineswegs in allen Pundten zu eigen mache. (Ge- 
lächter links.) Ich habe in den Fällen, wo mir 
fiheres Material vorlag, mit meiner Mißbilligung 
nicht zurückgehalten. Im übrigen bin ich es nicht ge- 
wöhnt, über Derhältniſſe zu urtheilen, die noch nicht 
ganz geklärt find. Wenn Herr Dr. Krauſe mit daher 
hat inſinuiren wollen, daß ich meine Beamten nicht mit 
der nöthigen Energie jur Erfüllung ihrer Fir t 
anhalte, fo weiſe ich das entſchieden zurück. eifall 
rechts, Gelächter und Zuruf links, Ruf rechts: Ruhe l) 
Wenn der Abg. Krauſe die Regelung der Angelegen- 
heit durch die Reichsgeſetzgebung verlangt hat, ſo habe 
ih darauf zu erwidern: Die preußiſche Regierung 
glaubt nicht. daß fie von Reichswegen die Waffen be- 
kommen wird, die fie zu einer wirkſamen Bekämpfung 
des Umſturzes nothwendig braucht. (Sehr richtig! 
rechts.) Das . ärkere Waffen in dieſem 
Kampfe zu erhalten, befteht nicht feit heute und geftern, 
es ift ſchon ſeit längerer Zeit hervorgetreten. Die Befug- 
niffe, die der Regierung durch die Verordnung vom Jahre 
1850 gegeben find, konnten nicht Schritt halten mit 
der enormen Entwickelung des Vereins- und Der- 
ſammlungsweſens, die ſeitdem fiattgefunden und zu 
einer erheblichen Vermehrung der Mißbräuche geführt 
hat. (Sehr richtig! rechts.) Unmöglich Rönne der Staat 
noch länger mit verſchränkten Armen dem Kampf zu- 
ſehen, der ſich unter dem Schutze des Vereinsgeſetzes voll 
3 5 (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Die Regierung müſſe 
größere Machtbefugniſſe für ſich fordern, und ſie fordere 
nur das, was in anderen Staaten ſchon längſt beſtehe 
und ſich dort beſtens bewährt habe. In formeller Be- 
jlehung habe die Regierung ſich an die Ausdrucksweise 
der preußiſchen Verfaſſung, des Reichsftrafgejehbudes 
und der Geſetzgebung anderer Bundesſtaaten ange- 
ſchloſſen; fie fei aber gern bereit, in dieſer Beziehung 
ſich der Aritik zu unterwerſen und wirkliche Der- 
beſſerungen zu acceptiren. Niemand in dieſem 
Hauſe wolle wohl, daß eine Verſammlung oder 
ein Verein unaufgelöft bleiben ſolle, der gegen bie 
öffentliche Sicherheit verſtoße oder den öffentlichen 
Frieden gefährde; gegen die Möglichkeit einer — 
bräuchlichen Anwendung dieſer Befugniffe feien aber 
enügend Cautelen geſchaffen, insbeſondere könne die 
chließung eines Vereins nicht durch die Gnt- 
ſcheidung untergeordneter Poligeiorgane, ſondern 
nur durch die Landespolizeibehörden erfolgen. 
Die Regierung habe bei der Vorlage abſolut 
keine rüchkſchrittlichen Gedanken (Lachen links), 
ſie verlange nur eine Derſtärkung ihrer Macht- 
mittel im Kampfe gegen den Umſturz und fie ſei der 
Meinung, daß dies auf dem vorgeſchlagenen Wege a 
zweckmäßigſten geſchehe. Laſſen fie ſich durch die Pre e 
und ihre Keußerungen nicht umgarnen; ich glaube, 
wenn Sie der Regierung bie Machtmittel geben, die 
fie braucht, jo wird das Dolk e dankbar ſein 
Gelächter links), und es wird dafür etwaige kleine 
zißſtände, die ſich ergeben ſollten, gern in den Rauf 
nehmen. (Demonſtrativer Beifall rechts, anhaltendes 
Ziſchen links.) 
Abg. Frigen (Centr.): Wenn der Miniſter von Er⸗ 
leichterungen des Vereinsrechts ſpricht, 8 d 
doch wie Hohn angeſichts dieſer Vorlage. Wie das Dol 
von 1 denkt, zeigt die Preſſe, in der ſich der 
Ausbruch lebhafteſter Entrüſtung und Beunruhigung zeigt. 
(Unterbrechungen und Ziſchen rechts.) Redner zeigt dann 
an der Hand der damaligen Rei 6 
daß der . 1 en bie erpflihtung ü 
nommen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, der ge die 
Aufhebung des Derbindungsverbots enthält. D re 
lage ift heine Einlöſung jenes Derfprehens. Ich will 
gern annehmen, daß der Reichskanzler 
handelt, aber objectio iſt der gegenwärtige Entwurf 
nicht die Einlöſung jenes in feierlicher Stunde * 
gebenen Verſprechens. Schon feine Einbringung allein 
er großen Schaden geſtiftet, denn ſie hat weite Dolks- 
reife mit Mißtrauen gegen die Regierung und tiefem 
Unmuth erfüllt. (Lachen rechts.) Wir lehnen die 
Artikel 1 und 3 einſtimmig ab, und Sie können uns 
das um fo weniger übel nehmen, als uns im Eultur- 
kampf ſchon unter dem beſtehenden Geſetz das Bereins- 
recht vielfach verſchränkt worden If. (Lebhafte Ju- 
fimmung im Centrum.) Man verweiſt auf Hamburg, 
nirgendwo aber ift die Polizei verhaßter, als gerade 
in Hamburg. Discutirbar, ich ſage nicht: annehmbar, 
iſt für uns höchſtens der Ausſchluß der Minderjährigen. 
Jedenfalls liegt hier aber eine Derfaſſungs änderung 
vor. Auch ſprechen zahlreiche Bedenken gegen dieſe Be- 
ſchränkung. Dieſe würde gerade den Kampf gegen die 
Socialdemohkralie, ber in den Discutirclubs der Gefellen- 
vereine, Jünglingsvereine auf hatholiſcher wie evange⸗ 
liſcher Seite geführt wird, unmöglich machen. Und wollen 
Ste etwa die Studenten, die noch nicht 21 Jahre all 
find, aus allen Derſammlungen ausſchlieſſen, und ebenſe 
die jungen Lehrer, die auf dem Cande oft die einzigen 
find, die ſoclaldemokratiſchen Rednern wirkſam ent- 
gegentreten können? Dagegen müßte jedenfalls Dor - 
forge getroffen werden, und außerdem dürfte die Der 
lehung dieſer Beſtimmung nur mit Geldſirafe, nicht 
mit Auflöfung der Derſammlung beſtraft werden. 
Anderenfalls lehnen wir das Geſet mit Ausnahme ber 
Aufhebung des Derbindungsverbots in allen anderen 
Theilen ab. Würde der Entwurf angenommen, fe 
wäre damit ein Agitationsſtoff gegeben, wie er leider 
wirkſamer nicht gedacht werden könne, und dann 
würden alle Jahre hier wie im Reichstage die Wände 
widerhallen von den Klagen über die Kandhabung 
dieſes Geſetzes; ich bitte Sie, lehnen Sie dieſen den 
öffentlichen Frieden ſtörenden Entwurf ab. (Sehr gut 
W Beifall im Centrum und Unks, Ziſchen 
rechts. 
Juſtizminiſter Schönſtedt tritt der Ansicht, daß die 
Erklärung des Reichskanzlers im Reichstage die nackte 


ond fide 


Aufhebung des Verbindungsverbotes im Auge gehabt 
habe, entgegen. Aus dem Schweigen der Reichs- 
regierung auf die Anfrage des Abg. Rickert könne un- 
möglich eine ſolche Folgerung gezogen werden; der 
Saß gi tacet consentire videtur, habe wohl auf 
dem Gebiete des Civilrechts, keineswegs aber auf 
öſfentlich-rechtlichem Gebiete Geltung; er habe au 
einen Nachſatz „dum loqui potuit et debuit. (Sehr 
gut! rechts.) Die Regierung konnte aber damals noch 
keine Erklärung abgeben, und ſie hatte auch gar keine 
Deranlaſſung dazu, da der Abg. Nichert eine Antwort 
gar nicht einmal verlangt habe. 
Dies wolle er, Miniſter, doch, um einer Verwickelung 
leinerſeits vorzubeugen, (Sehr gut! rechts) aus- 
u = Seen des Reichskanzlers feſtſtellen. 
(Beifall rechts. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconf.) begreift nicht, wie 
man überhaupt habe glauben können, daß Preußen 
das VDerbindungsverbot einfach aufheben werde. Das- 
felbe könne nicht aufgehoben werden ohne einen Erſag, 
wie ihn die Vorlage biete. Der Ausſchluß der Minder- 
lährigen ſei für dieſe ein wohlthätiger Schutz. Ein 
vernünftiger Polizeibeamter werde nicht gleich eine 
Derſammiung ſchließſen, weil einige Minderjährige an- 
weſend wären. Man dürfe es nicht, wie es die 
liberalen und die clericalen Zeitungen thäten, fo dar- 
Hellen, als ob die Socialdemokratie mit ihrer Ent- 
wickelung in die Breite ungefährlicher geworden ſei. 
Kerr Lieber habe ja übrigens auch bezeichnenderweiſe 
in Gemeinſchaft mit Gerrn Singer das „‚Rothgejch” 
im Reichstage beantragt. (Lachen im Centrum und 
Unhs.) Die Gocialdemohratie würde nichl fo viel An- 
hänger gewinnen, wenn die Bevölkerung nicht fähe, 
daß fie durch die ſtaatliche Geſetzgebung geduldet 
werde. Sollte es ſoweit kommen, daß der Staat 
zur Nothwehr gegen die Gocialdemohratie ſchreiten 
müßte, ſo würde auch die bürgerliche Freiheit 
davon in Mitleidenſchaft gezogen werden. Um dies zu 


(Gelächter links.) 


vermeiden, wollen wir hier wenigſtens die ärgſten 
Mißbräuche abſchneiden: Eine concrete Begriffs- 
beſtimmung bieten die Ausdrücke „öffentlicher Frieden 
u. ſ. w.“ allerdings nicht, aber das iſt das Schichſal 
aller ſolcher geſetzlichen Beſtimmungen. Die unzuläffige 
Handhabung des Geſetzes durch einen Landrath in 
Kinterpommern berechtigt nicht zu einem Mißtrauen 
egen bie geſammte Verwaltung, das im Staate der 
HR im Staate des suum cuique wirklich 
nicht am Platze iſt. Die Befürchtung, daß dieſe Bor- 
lage das dauernde Zufammengehen der ftaatserhaltenden 
Parteien gefährden werde, theile ich nicht. Die Preſſe 
iſt kein zuverläſſiger Maßſtab der öffentlichen Meinung, 
namentlich jetzt, wo ein großer Theil der Preſſe ab- 
ſichtlich Conflictsſtimmung zu erzeugen ſucht. Ich bin 
überzeugt: iſt dieſe Vorlage erſt erledigt, jo werden 
ſich die ſtaatserhaltenden Parteien auch wieder zuſammen⸗ 
finden. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Rickert: „Die ftaatserhaltenden, nationalen 
Parteien!“ Ich glaube, der Abg. v. Zedlitz thäte beſſer, 
wenn er von den nationalen Parteien nicht ſpräche. 
Es war ein allerdings von ihm nicht hochverehrter 
Staatsmann, der aber große Verdienſte um das Vater - 
land hat, der Graf Caprivi, der da ſagte: national 
find alle Parteien, und es wäre eigentlich ein Aus- 
druck, der ſelbſtverſtändlich wäre. Und es war ein 
lieber Freund von mir, der nationalliberale Abg. 
Römer- Hildesheim, der auch es für einen Unfug er- 
klärte, fortwährend mit dem Worte „national“ zu 
arbeiten; er hätte immer den Verdacht, daß, wenn 
jemand von „national“ ſpräche, er dann reactionäre 
Gelüſte hätte. (Heiterkeit links.) Der Abg. v. Zedlitz 
hat auch jetzt ſchon einen Vorſtoß gegen den Antrag 
gemacht, den wir im Reichstage eingebracht haben. 
Er hat den Abg. Lieber herausgegriffen und ihm 
vorgeworfen, daß er ſeinen Namen zuſammen mit 
dem des Abg. Singer unter den Antrag ge- 
ſchrieben habe. Ich wundere DM: daß der Abg. 
v. Zedlitz mich dabei et hat; ich habe nicht bloß 
mit dem Abg. Ginger, ſondern mit dem antiſemitiſchen 
Abg. Werner zujammen auch dieſen Antrag unter- 
ſchrieben. Denſelben Antrag hat im vorigen Jahr mit 
Singer und uns auch der nationalliberale Abg. Baſſer 
mann unterſchrieben. Die Socialdemokraten und Anti- 
ſemiten find fo gut Abgeordnete des deutſchen Volkes 
wie wir, ſie haben die Berechtigung mitzurathen und 
milzuthaten, und es iſt doch ſehr Überflüſſig, wenn das 
nun gewiſſermaßen als eine politiſche Schande hinge · 
ſtellt wird, daß man mit einem ſocialdemohratiſchen 
Abgeordneten zuſammen einen Antrag ſtellt. Conſer 
valve haben doch ſogar bei Wahlen proclamirt: lleber 
einen Socialdemohralen als einen Zreifinnigen! (Hört! 
8 links) und fie haben ſich nicht genirt, dem Gocial- 

mohraten zum Siege zu verhelfen. Das iſt d 
mehr. Der iniſter des Innern hat am 11. 
ſeine Rede mit dem Kathe an mich geſchloſſen, i 
möchte doch erſt abwarten, was in dem Geſe hben 
ürbs und mich nicht um er fa Gier bekümmern. 
il Eil Fr. Miniſter, das Gi war ja ſchon gelegt. 112 
eiterheit,) Sie hatten es nur in Ihrer Rocktaſche verhelin 
licht * waren vielleicht noch nicht ganz wieder zum Be- 
mußifein von dieſer ſchweren Embindung gekomme 
(Soridauernde Helterkeit.) Allerbingg, dieses i l 


recht groß geworben, für uns ungeniefibar, Aber d 
Soclaldemokraten ſrohlocken, ihnen iſt dieſes große 
des ar = v. d. Reche ſchmachhaft geworden. lter 
keit.) Wir werden gegen die Commiſſionsberathüng 
ſtimmen, weil wir der UN find, daß derartige 
Zeſetze von jo grundſätlicher Bedeutung im vollſten 
Lichte der Oeffentlichkeif verhandelt werden n. 
College Fritzen erklärte, daß das Geſetz im Lande 
roßes Auffehen erregt hätte und daß die Stimmen ber 
15 zum großen Theil u. wären. Natürlich leb 
after Wider zus auf der Rechten. Ich will nicht davon 
reden, daß g. B. ein Organ, das doch auch conjervativ iſſ, 
„Das Volk““, das Organ Stöckers, ebenſo gegen 
Seſetz eingetreten iſt wie wir; es iſt mir eine 
Benugthuung, d i derſelben Geste 
dieſem meinem in 0 “> 
was ſchreibt das ; oft der 
vor wenigen Wochen? „Die Aufhebung des Derbat 
im ß 8 iſt durchaus — 5 Ueber bieſes Verbot hin⸗ 
aus aber eine Geſammfreform des Dereinsgeſetes 
durchiuführen, dafür iſt der gegenwärtige Zeitpunkt 
gen ungeeignet.“ art, Hört! links,) Gs 
aum verſtändlich „ wenn die Aufhebung des Der 
bots verquicht würde mit einer wie auch immer 
arteten Reform des geſammten Dereinsgeichen, das 
8 
r 


5 Grabe beb i tn 
Merten 8 . Man 


egierung, der man dann mit gutem Grunde 
Nichteinlöſung eines unbedingt we 
ſprechens sum Vorwurf machen könnte’ Tdört, 
hört! links.) Kurze Zeit iſt ſeitdem ver 
angen, und da machen Sie 3 Lärm, wenn der 
Abg. rigen die ganz richtige Bemerkung die 
Stimmung in der A macht. Warum ifl die 
Stimmung in Ihren Reihen fo umgeſchlagen? wir 


wiſſen das, jetzt natürlich iſt das ein guies Mitt um 
gegen die Freiſinnigen, Gocialdemokraten und ähnlich 
eartete Menſchenkinder anzurennen, ſich Schuſier an 
chulter mit der 8 zu ſtellen, und jo zu thun, 
rften er ſtürzen wollen. 
Slauben Sie denn, daf die Kerren in der egierung, 
daß er v. Bötticher, Frhr. v. Marſchall. Auna 
der Reichskanzler nicht wiflen, wie es in t 
Innerſten ausfieht? (Lachen rechts.) Wenn 
imburg es nicht verrathen hätte mit ſeinen Vor 
gegen den Irhrn. 5. Marſchall — aus Ihrer Bi 
könnte man es ja wiſſen! Geben Sie ſich db 
Mühe, es wird in der 5 nicht gelingen. 
man mich verhöhnt, aß ich den 
Reichshanjlers und des Miniſters v. B 
wie ich hinzufüge, vertraute. Ich ſcheue mich dieſes 
Vertrauens nicht, allein ich werde mir 
die Zukunft dieſen Fall merken. (Ah! rechts.) n 
das erſt Slite werben follte in dem Verkehr zwiſchen 
Regierung und Volksvertretung, daß man nicht einmal 
bauen kann auf ſolche Dinge — ja, das wäre ein 
Ben Staatsſchaden. Ich muß ja fagen, daß die 
ebe des Reichskanzlers, die unbedingte Derpflichtun 


als wenn wir den 3 


en 


eine 
un hat 
orten des 


Bötticher, 


nur das Derbindungsverbot aufzuheben, nicht enthält, 
— ich will in dieſer Beziehung ganz offen ſein; aber 
ich habe fie fo ausgelegt. Ich habe es auch ausge- 
ſprochen, ganz offen, niemand hat widerſprochen, nur 
der Freiherr v. Stumm, und das Eigenthümliche iſt, 
daß dieſen Spuren, die Hr. v. Stumm im Reichstage vor- 
geſchrieben hat, Herr v. d. Recke gefolgt iſt. Ich [liche 
daraus, daß Frhr. v. Stumm in der That, wie es 
auch in der Preſſe behauptet iſt, ein mächtiger Mann 
in Preußen iſt. Konnten wir das erwarten? Am 
3. Juni 1896 hat Miniſter v. Bötticher ausdrücklich ge- 
ſagt: „Maßgebend für die Mehrzahl der Regierungen 
war der Umſtand, daß man an denjenigen ejchtithen 
Beſtimmungen in ben einzelnen deutjchen Staaten auf 
dem Gebiet des Vereins- und Derſammlungsrechts, 
die dem Bedürfniß 3 5 nicht zu 

einung der 129 der 

1 


Bunbesſtaaten, das ſagte er am 3. Juni 1896: „Dem 
Dedürfniß vollftändig genügen.“ Wie foll da ein fo 
unſchuldiges Semüth wie meins (Heiterkeit) dem 
Glauben kommen, daß die Regierung eine umfaſſende 
Revijion des Dereinsgeſetzes vorlegen wollte? Aller- 
dings in einem Blatte, von dem man ſagt, daß es bie 
Politik des Altreichskanzlers in Berlin verir hat 


amals ſchon herumtru 
ger v. d. Recke hatte damals ſchon die Abſichl. 

i zu legen, ( Heiterkeit.) Ich muß nun an 
daß dieſe Zeitung die Regierung verleumde. 
nimmt der Juſtizminiſter Deranlaſſung, noch aus- 
drücklich zu erklären: das iſt vollſtändig unwahr, ＋ 
iſt eine Verleumdung der Staatsregierung. 8 
Verfaſſungsfrage anbetrifft, fo kann ich nur bedauern, 


i 1112 


etwa auweſenden 


gegangen, Nach a dt 


daß der Juſthminiſter den Geſetzentwurf gegengejeichnet 


hat, ohne im Staatsminiſterium die Frage auffuwerfen, 
ob hier eine Verfaſſungsänderung vorliegt. Kat er fie 
aufgeworſen, iſt er in der Minderheit geweſen? Auch 
ich bin mit dem Abg. Fritzen der Meinung, daß ſchon 
die Frage der Minderjährigen wenigſtens zweifelhaft 
iſt. (Redner führt dies aus.) Ein Punkt bedarf noch 
der Aufklärung. Der Miniſter des Inneren hat in 
Bezug auf die Keußerung des Collegen Krauſe gejagt, 
daß feine Ausführungen bei einem Theil der National- 
liberalen ein erhebliches Kopfſchütteln verurſachen 
würden. Ich weiß nicht, ob der Miniſter des Inneren 
intimere Beziehungen zu den Nationalliberalen hat als 
Krauſe. Die Delegirtenverſammlung der geſammten 
nationalliberalen Partei vom vergangenen Jahre hat 
einſtimmig fich für ein liberales Reichsvereinsgeſetz und 
gegen jede reactionäre Verſchlechterung des Vereins. 
geſetzes erklärt. das Vorgehen des Miniſters iſt nicht 
einmal tactiſch richtig, denn es wird jehr bald Einer 
von den Nationalliberalen auftreten und jagen: Was 
der Miniſter ſagt, iſt vollſtändig unrichtig. Nun aber 
haben wir noch ein conſtitutionelles Intereſſe bei dieſer 
Sache. Die Zeitungen haben es verrathen — wir ſind 
ja unſchuldig daran, weil wir damals nichts davon 
wußten, daß der Miniſter des Innern vertrauliche 
Eonferenzen mit Vertretern der conſervativen und 
nationalliberalen Partei abgehalten hat —, um zu 
erfahren, welches Geſetz ſich der Zuſtimmung dieſes 
Hauſes wenigſtens in ſeiner Mehrheit erfreuen 
würde. Nun frage ich den Miniſter: Iſt es richtig, 
was die Zeitungen mittheilen, daß die Vertreter der 
nationalliberalen Partei die Artikel 1 und 3 oder 
ähnliche Beſtimmungen entſchieden zurückgewieſen 
haben? Hatte denn der Miniſter nicht das Beroußtfein, 
daß die Vorlage die Mehrheit in dieſem Hauſe nicht 
erlangen werde? Hat er von dieſer Thatſache dem 
Staatsminiſterium Mittheilung gemacht? Hat auch der 
Reichskanzler und ſein Stellvertreter dieſe Thatſache 
nennen gelernt? So wie ich die conſtitutſonellen Be- 
griffe deſſelben kenne, halte ich es für vollſtändig aus- 
geſchloſſen, daß er die Zuſtimmung dazu gegeben hätte, 
ein Geſetz vorzulegen, von dem der Miniſter des 
Innern von vornherein wiſſen mußte, daß es nicht 
die Mehrheit in dieſem Hauſe haben wird; ſelbſt wenn 
alle Conſervativen — das glaube ich von Herrn 
Stöcker nicht (Heiterkeit) — für dieſe Vorlage 
ſtimmen würden, haben fie doch nicht die Mehr- 
heit in dieſem Haufe Solche Quittungen hat ſich 
nur Fürſt Bismarck geholt, ſelbſt beim Tabahmonopol. 
Auf dem Standpunkt ſteht aber Fürft Hohenlohe nicht, 
ebenſo wenig die Staatsregierung. Wie kommen Sie 
dazu, eine ſolche Vorlage einzubringen? Der Miniſter 
lacht. (Erneutes Lachen rechts und Rufe: Kat recht 
daran!) Das der Miniſter der Mann nach Ihrem Herzen 
ft, das wiſſen wir lange. Bon Ihnen verlange ich 
eine Kenniniß von conſtitutionellen Dingen. (Heiter 
heit.) Die cohſtitutionellen Begriffe in jedem Lande 
gehen un: daß eine Regierung, wenn fie die Mehr- 


nach diefer Auflöfung ift dann der Beſcheid genommen, 
daß die Auflöſung eine geſetzwidrige geweſen iſt. I 
was thue ich mit einem ſolchen Beſcheid? Das Jol 
das gekränkte Rechtsgefühl wieder aufleben laſſen ! 
Kier muß der Hebel angeſetzt werden. Ich hätte es 
N verſtanden, wenn der Minifter, der ſich merkwürdiger- 
weiſe in Bezug auf die Minderjährigen auf unfere 
Reichstagsverhandlungen berufen hat, auch in dem 
Punkte uns nachgekommen wäre, und wenn der 
Juſtizminiſter ihm dabei geholfen hätte, daß ein Be- 
amier zur Rechenſchaft gezogen, in Ordnungsſtrafe ge- 
nommen wird, wenn er widergeſetzlich eine Beriamm- 
| lung auflöſt. Und, meine Herren Collegen im Reichs · 
H 
N) 


tag, ich fordere Sie auf, daß wir einmal 
— die Herren vom Centrum haben dafür 
geſtimmt. ebenſo die Nationalliberalen — in unſer 


deutſches Dereinsgeſetz eine Beſtimmung aufne men 
daß die Beamten der Polizei vor dem e 
antwortlich gemacht werden für En ungeſetzliche 
Senkung: Vom einfachſten ſchlichteſten Manne im 
8 man, er ſoll die Geſetze kennen, 
e Tage vor, b t 
1 Landrähe, hier aber können Beamte, 


das 
denen die Handh d * 
7 ) ie Handhabun es wich- 
! ligſten Geſetzes in die Hand gegeben iſt, 1 wir 2 
Preußen und als Deutſche haben, ungeſetzlich wie die 
8 wirthſchaften. und fie werden nicht einmal 
eitraft, und dann kommt der Miniſter und ſagt: die 
Sache iſt „noch nicht ganz geklärt.“ i i 
j Tin ö geklärt.“ (Heiterheit.) Der 
1 niſter verlangt doch von uns, daß wir ihm — ihm 
; eigentlich nicht, ſondern ſeinen untergeordneten Polizei- 
beamten — derartige weite Vollmachten geben. Sehen 
Sie, da ſind wir in der Reichstagscommiſſion, obgleich 
ich gegen den Punkt geſtimmt habe, doch beſſere Menſchen. 
Im Bericht ſteht auf Seite 3: „Auch wurde die Frage 
erörtert, was zu geſchehen habe, wenn die jugendlichen 
Perſonen ſich auf Aufforderung nicht aus der Derfamm- 
lung entfernen. Allſeitig wurde betont, daß daraus 
nicht das Recht hergeleitet werden dürfe, die Ber- 
ſammlung aufzulöſen, wohl aber, daß die Polizei die 
Entfernung nöthigenfalls kraft allgemeiner Befugniſſe 
in ſolchen Fällen herbeizuführen in der Lage ſei.“ Der 
Miniſter hat das geleſen, aber einfach nicht beachtet. Es 
ſoll alfo trohdem die Beſtimmung bleiben, daß, ſowie ein 
Minderjähriger in der Derſammlung ift, der Polizei- 
beamte jagt: hier ift ein Minderjähriger in der Der- 
ſammlung; bringt ihn heraus! Er ſoll nicht einmal ver- 
pflichtet ſein, ihn anzugeben. Dann ſoll die Berfamm- 
lung der Auflöſung verfallen. Das geht denn doch über 
das Maß deſſen, was man von uns verlangen kann. 
Dor einem Polizeicommiſſarius, einem Gendarm auf 
dem Lande habe ich allen Rejpect, ich bin ſogar für 
die Erhöhung der Gehälter der Gendarmen eingetreten 
und habe es mit vielem Vergnügen gethan mit dem 
vollen Bewußtſein, daß die Leute das verdienen — 
aber große Politiker ſind doch die Herren nicht, das 
ſoll man mir doch nicht ſagen. Und nun frage ich den 
Herrn Minifter; was denkt er wohl, was geſchehen 
würde, wenn ich nach Stolp ginge, wenn diefer Ar- 


* 


heit des Hauſes gegen ſich hat, ein derartiges geſez- tikel 1 Geſetz iſt? Nach feiner eigenen Aus! 

geberiſches ace N zumal dieſes Geſetz, würde ich, wenn ich Herr v. Puttkamer —.— 9171 
wie die Abgg. Fritzen und Dr. Krauſe geſagt Ordre geben: „Da der Abgeordnete Rickert, wle der 
haben, eine ungeheure Aufregung im Lande ; Miniſter, mein höchſter Chef, im Abgeordnetenhauſe 


a 
Ba in der nationalliberalen Partei, jo wäre ja 


inifter gejagt haben, dieſ 
a ordneten nach der Auflöfun 
is Aan ae 
® geſchehen, als wenn Sie aus Anlaß dieſes 
das Abgeordnetenhaus auflöſen. (Lebhafte 

Kehle rechts. Unruhe.) Mit folher Inconſequenz, 
fo mechäniſch iſt ſelten bei einem Geſetzgebungs⸗ 
werk von fo hoher Bedeutung gearbeitet 
wokben. Beſonders intereſſant find die Auseinander- 

ungen über die Beſtimmungen des Land- 
rechts. Koſtbare Sätze, einer wie der andere, (Heiter- 
heit links. Da wird die alte Beſtimmung im Land- 
rechte ausgegeben: 

„Die nöthigen Anftalten zur Erhaltung der öffent- 
lichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung, und zur Ab- 
wendung der dem Publikum oder einzelnen Mit- 
ebern deſſelben bevorſtehenden Gefahr zu treffen, 

iſt das Amt der Polizei.“ 

Das war ganz nach dem Kerzen des Kerrn Miniſters 
des Innern, er hat uns das auch hier entdeckt. Nun 
aber kommen dieſe Gerichte, ſelbſt die Verwaltungs 
erichle, ihm in die Quere und haben eine Recht- 
n die alten Verbote aus dem vorigen 

rhundert gar nicht mehr fo recht aufleben laſſen 
. Da jagt der Miniſter ganz ruhig: weitgreifend 
und wirkſam ifi diefe Beſtimmung des Landrechtes; 
— 8 Rechtſprechung des Derwaltungsgerichtes 
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ens der Verwaltung nicht; deshal müſſen 
eſe alten landrechtlichen Beſtimmungen aus 
dem vorigen Jahrhundert wieder aufleben. 


Der Miniſter des Innern erkennt an, daß das Reich 
biefen Zweig der Geſetzgebung zu erledigen hat. Er 
fast: Es kommt jeht lediglich darauf an, bis zum 
Erlaß eines Reichs vereinsgeſetzes die landesrechtlichen 
Befipmungen in denjenigen Punkten zu ergänzen und 
hindern, in denen ein dringendes Bedürfniß hierzu 
ergeben hat. Nun frage ich den Minifter, wie 
kann er einem ſolchen Particularismus Naum geben? 
Der preußiſche Staat hat den nationalen Gedanken 
immer in erſter Reihe vertreten; er ift der Führer 
Deutſchlands, der größte und mächtigſte Staat in 
Deuiſchland. Wie können Sie jeht dieſen Parti- 
qulerismus dahin bringen, daß Sie nun eine 
Reform des Dereinsgeſezes vornehmen, bevor das 
Reich geſprochen hat? Das hat von Gott 
und Rechtswegen die Befugniß, dieſe Sache ju 
ordnen laut Artikel 4 der Reichs verfaſſung. Wir 
kommen Sie dazu, fo partikulariſtiſch zu fein? Die 
erren von der nationalliberalen Partei haben mit 
uns bedauert, daß unſere preußiſche Regierung ſo parti⸗ 
culariſtiſch iſt. Können Sie ſich wundern, wenn Baiern 
etzt bei der Militärſtraſprozeßordnung auch bis zu 
ieſem Augenblick noch wiberſtrebt, wenn die Zeitungen 
Recht haben —? Was wollen Sie von den kleinen 
Staaten verlangen? Der Reichskanzler ſowohl wie die 
l und der Miniſter des Innern haben uns 
mit der unparteiiſchen und gleichmäßigen Auslegung 
und Anfechtung durch die Rechtsmittel, durch die Be- 
Lale gegen die polizeilichen Verfügungen und die 
echtsmittel des Geſetzes über die allgemeine Landes- 
verwaltung vertröſtet. Das ſoll ein Zroft fein? Zur 
Frage der Minderjährigen diene folgende Geſchichte 
aus den Reichstagswahlacten von Schneidemühl: 
dert ſollte gelegenllich der Wahl von 1890 
ein Eandidat der freiſinnigen Volkspartei pro- 
elamirt werden. der Dorfigende erhob fi 
und eröffnete die zahlreich beſuchle Verſammiung mit 
einem dreifachen 2 ouf den Kaiſer. Da erklärte 
der bienſthabende Polizei-Commiſſar: „Ich jehe Lehr- 
linge in der Verſammlung“. Der Vorſidende forderte 
alsbald etwaige Lehrlinge ernſtlich und dringend auf, 
fh aus der Jerſammlung zu entfernen. Er erſuchte 
gleichzeitig den Polizeibeamten um Bezeichnung der 
Lehrlinge. Statt jeder Antwort 
wiederholte der Palizei-Commifjar ſein Sprüchlein: Ich 
febe Lehrlenge der Verſammlung“. (Heiterheit.) 
Auf erneute Bitte, um Bezeichnung der Lehrlinge, er- 
—.— wieder bie Worte: „Ich ſehe Lehrlinge in der 
1 und unmittelbar anſchließ end: ., Ich löſe 
hie Derſammiung auf, weil Lehrlinge in der Der- 
ammlung anweſend find.“ Die Herren haben natürlich 
ans e deim Regierungspräfidenten eingelegt; das 
bal ihnen nicht genügt, fie find an den Miniſter 
onaten (Hört, hört! links) 


ne 
.. 
nn —ä—U— — NET —- rf... C , . Err 


N 
ö 
| 


erklärt hat, eine Bewegung unterftüßt, die geeignet 
erſcheint, den Frieden unter demie — —— 
klaſſen zu beeinträchtigen, da er hier das Wort nimmt 
— immer drauf! Die Derjammlung wird aufgelöſt, der 
öffentliche Frieden wird geſtört.“ (Zuruf: Sehr richtig! 
rechts.) as, Sehr richtig“ kam ſehr dünn, meine Herren. 
Das iſt ihnen doch nicht ſo ganz recht, aber Sie 
haben auch vollkommen Gründe. Denken Sie einmal, 
ſo ein Landrath, wie wir ihn einmal ſchon gehabt 
haben, jo in liberaler Richtung, Wie dann? Der Herr 
Landwirthſchaftsminiſter hat die Agitation des Bundes 
der Landwirthe in Bezug auf den Brodwucher, Antrag 
Kanitz, für gemeingefährlich erklärt. Herr Miniſter, 
wie denken Sie darüber? (Heiterkeit) Nach dieſem 
Sr 5 * „ Ban 1 nicht den 
E alrevolutiond 

wäre an en geliefert, Die — Ea 
einigermaßen bedenklich. Dagegen beim jetzigen 
Miniſter — Bund der Landwirthe — vollſtändig in 
Ordnung! Ich werde bei einer anderen Gelegenheit 
einmal auf die Frage eingehen, wie ſich die Amts- 
vorſteher dem Bunde der Landwirthe gegenüber 
benehmen. Ich möchte den Miniſter darauf auf- 
merkſam machen, daß in Kolberg im Jahre 1895 
bei einer öffentlichen Gerichtsverhandlung feſtgeſtellt iſt, 
daß der Amtsvorſteher Hoffmann mit dem Agitator 
des Bundes der Candwirthe zuſammen eine Berjamm- 
lung berufen hat, und dort, wie man zu ſagen pflegt, 
die Bauern geheilt hat für den Bund der Landwirthe, 
um dem Amts vorſteher, wie vor Gericht geſagt wur de, 
der ſehr darum bat, einen Gefallen zu thun. Ich habe 
in den letzten Tagen von einem Herrn einen Brief be- 
kommen, der mir ſagte, das ſei ihm auch begegnet. 
er war zum Amtsvorſteher — er nennt auch den 
Namen, Rittmeiſter a. D. v. Mitzlaff — vorgeladen, 
weil er im Intereſſe der Frau des verſtorbenen Ge» 
meindevorſtehers in Bezug auf die Rückſtände der 
Steuern dort vorſtellig ſein wollte. 

„Bei dieſer Gelegenheit forderte mich, fo ſchreibt 

er, der Amtsvorſteher auf, meinen Namen in die Liſte 

des Bundes der Landwirthe einzutragen, Ich lehnte 
dieſes Anſinnen entſchieden ab, erwiderte darauf: 
könnte noch Koſten davon haben; darauf klopfte 
der Herr Amtsvorſteher mir auf die Schulter und 
ſagte: nein, nein, Koſten haben Sie davon nicht! Ich 
möchte gern, daß Sie Ihren Namen hier eintragen, 
denn Sie ſcheinen mir ein intelligenter Mann zu 
fein (Heiterkeit), und wir Landmwirthe müſſen do 

alle zufammenfiehen, ob klein oder groß. a | 
fagte ich dem Amtsvorſteher, wenn ich ſoll die 

Wahrheit jagen, jo rechne ich mich zu den National- 

liberalen. der Amtsvorſteher erwiderte hierauf: 

es iſt ja gerade nicht eine ſtaats verderbliche Partei, 
aber es jind lauter Großkaufleute und Börfen- 
juden dabei! (Heiterkeit) Ich ſagte: „Aber der 
confervativen Partei werde ich niemals angehören!“ 

Dieser Kerr — er heißt Winke — wurde hurz darau 
zum Gemeindevorſteher erwählt und — nicht beſtätigt 
(Hört! hört! links.) Zum Mitglied des Bundes der 
Landwirthe war er gut, ſehr gut, gut genug (3uruf); 
intelligent, jawohl, nach der Meinung des Amts- 
vorſtehers; aber Gemeindevorſteher! das ginge nicht. 
Da ich nun getade bei Pommern bin, fo möchte ich 
einige Erwiderungen Herrn v. Heydebreck noch geben 
in Bezug auf die neuliche Verhandlung. Er hal neulich 
nämlich, als ich von dem Verbot der Verſammlungen 
in Klein-Ganſen ſprach, einen Witz gemacht, der von 
Her conſervattven Partei ſehr belächelt wurde. Er 
agte: 

„Kerr Rickert hat dann von anderen Berjamm- 
lungen geſprochen. bin darin recht wenig 
orientirt; aber eine Sache möchte ich dabei doch er- 
wähnen. Er hat geſagt⸗ in Klein-Ganſen wäre wegen 
des Scharlachſiebers die Verſammlung nicht geſtaftet 
worden, während die Schule nicht geſchloſſen worden 
wäre. Kerr Richert, das war an den Dfterferien, 
da waren alſo Ferien (große Heiterkeit rechts), da 
konnte heine Schule geſchloſſen werden. Aber jo 
wird's gemacht.“ 

Jawohl, Herr v. Hendebrek, fo wird's gemacht. 
Keine Ahnung haben Sie von der Geſchichte! (Lachen 
rechts. Große Heiterkeit.) Und doch treten Sie je 
gegen mich auf? Ich will Ihnen einmal vorlefen, was 
man mir ſchreibt. Ich bin jetzt einigermaßen zweifel⸗ 
haft, wie es überhaupt mit Thatſachen ſteht, dle Herr 
v. Heydebreck vorbringt, wenn er mit dieſer Sicherheit 
auftritt. Herr Kaſſe-Stolp ſchreibt mir: „Am 26, und 
27. April fand die Schule in Klein- Ganſen ſtatt. Die 
Verſammlung ſollte am 27. April ſein.“ Das ſcheinen 
Sie aber nicht zu wiſſen. (Zuruf rechts.) So, Sie 
beitätigen mir das? Warum haben Sie denn das nicht 
gejagt? Am 27. April iſt in dem Orte eine Kochel 
geweſen; niemand hat die zahlreich herbeigeſtrömten 
Hochzeitsgäſte darin geſtört. Der Car suſſelbeſiter Gliffe 
aus Groß- Ganſen hal von dem Amts vorſteher die Er- 
laubniß erhalten, am 2. Mai und den folgenden Tagen das 
Carouſſel für die Bewohnerſchaft in Betrieb - zu jenen. 

nachdem fie aufgelöfl 
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war, in der Bierkneipe getagt. Die Leute find zu- 
mmen geweſen und haben ſich da amüfirt, kein 
tenic hat aus ſanitätspolizeilichen Nüchſichten irgend ⸗ 
wie einſchreiten zu müſſen geglaubt. So wird's ge- 
macht, Herr v. Heydebrech. (Lachen rechts.) Und als 
dieſer Herr eine eſchwerde beim Regierungspräfidenten 
eingereicht hat, hat dieſer erklärt, daß allerdings das 
Scharlachfieber dageweſen wäre und aus ſanitätlichen 
Gründen müſſe er die Verfügung aufrechterhalten, da 
der beamtete Arzt dort geweſen und N Gulachten 
abgegeben. Mir wird nun mitgethellt — aber 
halte es für kaum glaublich —, daß der 
beamtete Arzt erſt am 3. Mai dort geweſen. 
Run, ich glaube, daß wir vollſtändig den Beweis ge- 
führt haben, daß eine derartige Vollmacht von einem 
untergeordneten Polizeiorgan nicht benutzt werden 
kann. Ich würde fie auch den Candräthen nicht geben, 
dem Landrath v. Puttkamer, der es Rebellion heißt, 
revolutionär, wenn wir die Wahl der Amtsvorſteher 
erörtern, das wäre die Dernichtung der verfaffungs- 
mäßigen Freiheit. Ich will nicht ausführlicher darauf 
eingehen, daß der Miniſter des Innern es bei der un- 
würdigen Beftimmung, der die Frauen unterworfen 

d, belaffen will; in dieſer Beziehung ift doch ſelbſt 
von der rechten Seite im Reichstage die Forderung er- 
hoben, daß man die Frauen mit den Schülern und 
Lehrlingen nicht gleich behandeln ſoll. Derfammlungen, 
auch in denen Politik getrieben wird, ſollen die Frauen 
deiwohnen dürfen; dagegen politiſchen Vereinen ſollen ſie 
nicht beiwohnen dürfen. Was iſt heute ein politiſcher Verein! 

as Oberverwaltungsgericht und das Obertribunal 
hält alle Angelegenheiten, welche die Geſetzgebung be- 
treſſen, z. B. Cohn, für politiſch. Nun, meine Herren, 
follen die Frauen ſolche ae fein, daß fie ſich nicht 
vereinigen dürfen in Pereinen, um beſſere Lohn- 
bedingungen zu erzielen? Im mache dem Geſetz zum 
beſonderen Vorwurf, daß die Frauen gewiſſermaßen 
verhöhnt werden, daß man ihnen erlaubt, mit den 
Herren Männern zufammen zu fein, wenn fie trinken 
und tanzen, im übrigen aber in ernſten Unterhaltungen, 
wenn es ſich um politiſche Angelegenheiten handelt, ſie 
einfach wie Minderjährige behandelt. 

Nun hat der Miniſterpräſident ſich auf die anderen 
Staaten berufen. Ja, wenn der Miniſterpräſident 
daſſelbe fagt, wie * v. d. Rede, jo iſt es 
noch nicht bafjelbe. iſt richtig, der Minifter- 
präfivent, der lange im Süden gelebt hat, ſieht 
die Derhältniffe häufig vom ſüddeutſchen Standpunkte 
aus an. Dem Miniſter v. d. Recke mache ich aber zum 
Bormurfe, daß er die Dinge bei uns in Preußen in der 
That viel eingehender kennen müßte. Man beruft ſich 
auf Baiern. uch wir haben Beſtimmungen in der 
Geſindeordnung von 1810, die kein vernünftiger Menſch⸗ 
kein Dienſiherr heute mehr anwendet. Was würden 

zie jagen, wenn in einem anderen Staate ein Miniſter 
die preußiſche Geſindeordnung von 1810 einführen 
wollte? Das ſind Dinge, die nur auf dem Papier 
ſtehen. Wo hat man in Baiern dieſe Geſetze in An- 
wenbung gebracht? Sind die Baiern etwa zahmer als 
die Preußen? O nein, der dortige Bauernbund hat 
das Kräftigſte geleiſtet in feinen Verſammlungen; der 

egierung iſt es aber nicht eingefallen, ihn aufzulöſen. 
Nun die anderen Staaten — Sachſen! Ich gebe zu, 
daß Sachſen und Hamburg ſchärfere Beſtimmungen 
haben. Nun aber wollen Sie einmal die Wirkung be- 
trachten, die dieſe Geſetzgebung in jenen Staaten er- 
zielt hat. Der College Krauſe hat bereits darauf hinge- 
wieſen. Ich werde Ihnen jetzt aus der Reichstags- 
wahlſtatiſtik Zahlen geben, und Zahlen pflegen doch 
auch im Miniſterium des Inneren, dem ſa die De 
untergeordnet iſt, zu beweiſen. Wir haben in Deutſch⸗ 
land bei der letzten Reichstagswahl 7673 000 abge- 
gebene Stimmen, davon für Socialdemokraten 1 786 000; 
das waren alſo 23 Proc. der Geſammtwähler. Wie 
Lebt nun in dem viel gelobten Sachſenland die Sache? 
Don 592.000 Wählern haben 270 600 focialdemohratifch 
litt — 46 Proc. Das find die Folgen dieſer 
das ber „un Hamburg! Jawohl, am 19. Mai wurde 
berühmte hamburgiſche Geſet mit dem Verbot der 
ereine gegeben. Wie waren die Wahlen mehrere 
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70 500 focialdemohratifche Stimmen — 60 Procent der 
Wähler! Lockt Sie das jur Nachahmung? Unfer gutes 
a ar hatte von 000 doch immerhin 
im Verhältniß 4 2 nur 
demokraten, nämlich 96 ma 
wir find alfo unter dem Durchſchnittsprocentſah für 
ganz Deutſchland. Nun kommt der Miniſter v. d. Neche 
und will ein Geſetz bringen, was uns auch auf 60 Proc. 
Socialdemokraten bringt. (Widerſpruch und Heiterkeit 
rechts.) Nun ſehen Sie einmal Baden und Württem⸗ 
derg an. College Baſſermann aus Baden war Bericht 
erſtatter in der Commiſſion, der mein Antrag, der 
Antrag Auer und der Antrag Ancher vorlag, der ſagte, 
wir kennen überhaupt hein ſolches Dereinsgeſetz; die 
olizei bekommt gar keine Kenntniß von dieſen Ver- 
mmlungen, troßdem dort die ſocialdemohratiſche Be- 
wegung vorhanden iſt. Bringen Sie uns doch einmal 
ein badiſches Geſetz, aber auch mit den Garantien und 
mit ſolcher Ausführung. 

Ich möchte dem Minifter des Innern zuguterleht noch 
etwas vorleſen, was ein Socialdemohrat in lehter 
Zeit 1 hat. Ich wünſchte aber gerade, da 
es im Miniſterium des Innern recht genau geprü 
und wohl beherjigt würde. Es war der Gocialdemo- 
hrat Liebknecht, der in der letzten Zeit einen Artikel 
geſchrieben hat: „Acht Tage in Holland“. Da ſpricht 
er ſich aus über die Natur der ſoclaliſtiſchen Be- 
wegung in England; er bedauert, daß die dortige 
ſoclaliſtiſche Bewegung auch nicht annähernd mit = 
unſrigen gemeſſen werden kann. Ueber das „Warum!“ 
führt er aus: „Weil der politiſche Nährboden fehlt, 

er Nährboden für die — Bu Ungufeiebenhei und 
denjenigen Bacillus, der den zum Gedeihen der 
Soclalismusbacillen nothwendigen Gährungsprozek 
erregt. Mit anderen Worten: In England giebt es 
weit mehr Socialismusbacillen als in Deutſchland, aber 
in Peutſchland ſorgt der Junker und Polizeiſtaat für 
deſſeres Futter, und wie reichlich! Der engliſche Arbeiter 
will ſeine Freude Über irgend etwas in einem 
Öffentlichen Umzug bekunden — er thut es, niemand 
nimmt ihm dieſes einfache Menſchenrecht; und find 
frohe Maffen beiſammen, jo forgt die Polizel dafür, 
aß der Zug die en paffiren hann, ohne daß die 
Arbeiter oder der Verkehr Schaden erleiden. Hat der 
deulſche Arbeiter einen ähnlichen Wunſch, fo verbietet 
ie Polizei entweder den Zug, oder fie nimmt Fahnen 
weg oder verhaftet ein paar Theilnehmer. Milliarden 
von Unzufriedenheits bacillen. Und am Schluſſe heißt es: 
„Und kein Tag in Deutſchland, der nicht Milliarden 
und Milliarden neuer Unzufriedenheitsbacillen er- 
jeugte. Für den engliſchen Arbeiter giebt es keinen 

Staat, den er haſſen könnte. Der deulſche Arbeiter 

hann keinen Schritt thun, der ihn nicht mit dem 

. in mehr oder weniger unangenehme Berührung 

ing ** 
Wachen Sie eine volnsthümliche Politik, damit 
mit in Sie den Unzufriedenheitsbacillus beſeitigen, 

t einer lex Neche werden Sie die Unzufriedenheit 
nn vermehren, und bei ben nächſten Reichstags- 
derben werden Sie ſehen, welche rabicale Frucht aus 
a Samen entſprungen iſt, der Ihnen zur Laſt fällt 
ink für den Sie die Verantwortung tragen. (Beifall 

dur Ziſchen rechts.) 

uſtizminiſter Schönſtebtt der Abgeordnete Rickert 
eine den Geſetzentwurf nicht fo tragiſch zu nehmen, 

‚ialis habe er ihm nicht die gute Caune verdorben, 

her durch feine Rede 1 5 die Heiterkeit des 
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Faule habe forgen können, Herr Richert habe ſich 
lebhaft intereffirt für die Vorgänge im Schooße 
Ypeilun taatsminiſteriums und gefragt, weiche Mit- 
gen über die vertraulichen Verhandlungen dort 
worden ſeien. Ob fein Kerr College geneigt 
rde, darauf Mm antworten, wiſſe er 
= feinerfeits könne erklären, daß die 
ifel ng keinen Augenblick darüber im 
Ge geweſen ſel, daß verſchiedene Beftimmungen 
Fee eee“ mit der Verfaſſung in Widerſpruch 

e habe es aber nicht für nothwendig ge- 
einen darauf bezüglichen Paragraphen in 
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Vorlage aufzunehmen oder in den Motiven die Frage 
u erörtern. Wenn die Mehrheit des Kauſes eine 
erfaſſungsänderung für vorliegend erachte, ſo würden 
die nach der beſtehenden Praxis üblichen Vorſchriſten 
für die Abſtimmung platzgreifen müſſen. 

Abg. v. Ziedemann-Labifhin (freiconf.) polemifirt 
unter großer Unruhe gegen die Ausführungen des 
Abg. Richert. Baiern habe in feinem Dereinsgejeh 
bereits Beſtimmungen, wie fie die Vorlage erfirebe. 
Der Hinweis Rickherts auf Hamburg bemeile 3 
denn dort handele es ſich um eine ſtädtiſche Be⸗ 
völkerung, die immer mehr zur Socialdemokratie neige 
als die ländliche. Wer die keene Pro- 
aganda bekämpfen wolle, müſſe für die Vorlage 
7 Er wende ſich dabei beſonders an die 
Nationalliberalen, die immer für die gemein- 
ſchaftliche Bekämpfung der Socialdemohratie einge- 
treten ſeien. die Regierung bedürfe ſchärferer 
Mittel, um den Mißbräuchen des Vereinsgeſetzes 
entgegentreten zu können. Die große Zahl der 
Majeſtäts beleidigungen ſei zumeiſt eine Folge der 
8 in Verſammlungen und Vereinen. Er glaube, 
daß alle die Vorwürfe der Preſſe des Centrums und 
des Freiſinns gegen die Regierung unbegründet ſind. 
Nicht um die Ausgeburt wüfter Reaclion handle es ſich 
bei der Vorlage, ſondern um Aufrechterhaltung der 
Ordnung. (Beifall rechts.) ; 

Miniſter des Innern v. d. Reke: Der Abg. Rickert 
hat mich direct gefragt, ob ich eine gewiſſe Sache dem 
Staatsminiſterium mitgetheilt hätte und welchen Aus- 
gang die vertraulichen Verhandlungen, die ich gepflogen, 
gehabt hätten. Die Verhandlungen des Staatsminiſte- 
riums ſtehen unter dem Siegel der Derſchwiegenheit⸗ 
es verſteht ſich alſo ganz von ſelbſt, daß ich darüber 
keine Auskunft geben kann. Ebenſo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß ich über den Ausgang der vertraulichen 
Verhandlungen mit Mitgliedern des Kauſes hier nichts 
mittheile. Ich weiß nicht, wie Herr Richert über den 
Charakter vertraulicher Verhandlungen denkt. Zür 
mich iſt es Ehrenſache, darüber kein Wort ju ſagen. 
Lebhafter Beifall rechts, Abg. Rickert ruft: Es fteht 
a alles ſchon in der Zeitung!) 

Hierauf wird die Weiter berathung auf morgen 11 Uhr 
vertagt. Schluß gegen 4 Uhr. 


Reichstag. 


222. Sitzung vom 17. Mai, 1 Uhr. 


Am Tiſche des Bundesraths: v. Goßler, v. Böllicher, 
Graf Poſadowsky, Frhr. v. Marſchall. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfes betreffend den Gervistarif und 
die Klaſſeneintheilung der Orte. 

Das Kaus tritt in die zweite Leſung derſDorlage ein. 
Bei 8 1, betreffend den Servistarif, hat die Commiſſion 
eine Erhöhung bei den Klaſſen 1 bis 5 für jedes zweite 
und folgende Pferd eines Ofſiziers beſchloſſen. Auch 
iſt der Abſatz 2 des 8 1 dahin geändert, daß diejenigen 
Stellen, die unter A 1 bis 9 des Servistarifs fallen, 
nicht durch kaiſerliche bezw. höniglich baieriſche Ver- 
ordnung beſtimmt werden ſollen. Die Commiſton 
ſchlägt vielmehr die Feſtlegung dieſer Stellen nach 
einem von ihr ſelbſt vereinbarten e vor. 

Den 8 2, welcher eine anderweite Klaſſeneinthellung 
der Orte vorſchlägt, hat die Commiſſion ganz geſtrichen. 
Sie ſchlägt dagegen eine Reſolution vor: dahin zu 
wirken, daß für die Bemeſſung der Höhe des Wohnungs- 
gelbzufchufies und die entſprechende Ortsklaſſeneinthei⸗ 
ung nicht ausſchließlich die Servisklaſſen als maß 
gebenb betrachtet werden, und daß demgemäß der 8 3 
es Reichsgeiehes vom 30. Juni 1873 geändert werde. 
Ein Antrag Hammacher will dagegen den 82 nochmals 
an die Commiſſion zurückverwieſen wiſſen. a 

Abgg. Lieber (Centr.) und Kammacher (nak-lb,) 
empfehlen dieſen Antrag, da die in der Gervistarif⸗ 
vorlage vorgeſchlagene Regelung der Klaſſeneinthellung 
der Orte unvollſtändig ſein würde. 

Abg. Ginger (Soc.) widerſpricht dieſem Vorſchlage. 

en Beſchluß den U. 


run 
wenn die Klaſſeneinthellung der Orte lediglich nach d 
Bedürfniſſen der Entſchädigung für die une 
Quartierleiftunaen erfolgen würde. g 

Abg. Lieber (Centr.) bleibt bei feinem Verlangen. 
Bei dem vorhandenen Material werde es in der Com- 
mif +: fiher gelingen, einen Ausgleich der Intereſſen 
ju finden. 

Nach kurzer weiterer Debalte wird der Antrag Ham- 
macher abgelehnt. 

Ueber 8 1 entſteht heine Debatte. Dor 2 Abſtim- 
mung über dieſen Paragraphen bezweifelt Abg. Ham- 
macher (nat.-lib.) die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Die 
Jählung ergiebt die Anweſenheit von nur 141 Abge- 
ordneten; das Haus iſt demnach nicht beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr: Antrag Rickert, 
betreffend das Vereinsrecht; Kandwerhergeſetz. 


Handelstheil. 


(Jortſetzung.) 
Schiffs nachrichten. 


» aut telegraphiſcher Meldung an das Ober-Com-⸗ 
mando der Marine iſt das Panzerſchiff Hates am 
16. Mai in Kobe angekommen. 

Der gemiethete Dampfer „Oldenburg“ des Nord- 
deutſchen Llond mit den Ablöfungen für die G 5 
7 8 (Führer Corveiten-Capitän Puſtau) 

7. d. M. im Ablöfungshafen Kobe angekommen. 

Kiel, 18. Mai, Das kaiferl. Aanalamt macht be⸗ 
kannt: Der Ever „Johannes“, von a 
kommend, wurde Nachmittags von dem Dam 
„Mimi“ aus Kiel angerannt und iſt, nachdem er von 
der Beſatzung SE war, geſunken; er liegt 
Meter vom Ufer aufrecht. Der Kanalverkehr iſt m 
geſtört. Die Bergungsarbeiten ſind im Gange. 


Getreidezufuhr per Bahn in Danzig. 

am 18. Mai. Inländiſch 8 Waggons: 1 Seh: 
2 Weizen. Ausländiſch 10 Waggons: B Aleie, 
1 Oelkuchen, 1 Rübſaaten, 3 Weizen. 


Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 18. Mai, 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 18. Mai. 
Activa. 

1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an ap 
deutſch. Gelde a. an Gold 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das % fein zu 
1393 berechnet 

2. Beſtand an Reichskaſſen⸗ 


rn 


Status vom Status vom 
15. Mat, 7. Mal. 


M * 
913 162 000 809 849 000 


85 ers 25 071 000 23781 000 
8. Beſtand a. Noten anderer 
W 12 541 000 115 
J. Beſtand an Wechſel .. 377 924 000 680 
B. Beſtand a. Tombarb. ſorb. 100 699 08.569 
6. Beftand an Eſſecten 5 463 000 18 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 52 357 000 31 
aſſiva. 
8. Das Grundkapital .. 120 000 000 120 00008 
8. Der Refervefonds ... 30 000 80 000 
10. Der Betrag der um- 
laufenden Noten .. . 10% ns 00011 082 109 000 


11. Die ſonſt. täglich fälligen 
12. Verbindlichkeiten 
13. Die fonftigen Pafficen , 

amburg, 17. Mal. Getreidemarkt, 
malt, holſteiniſcher loes 162 bis 166. — 
loco matt, mechlenb. loco 122—135, rufſiſcher 
ruhig, 82—83. — Mais 82¼ . — Safer ruhig. 
ruhig. — Rüböl feft, loco 56 Br. — Gpiritus ( 
zollt) abgeſchwächt, per Mai-Juni 201/, Br., per 9 
Juli 201/, Br., per Iuli-Aug. 20½ Br., per 


Neri 20 
1 _ Pond 


ange oien je 5 — U 
Sonden, 17. 


29 737 000 Bufhels. 


Ae 8 5 


Sept. 20% Br. — Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sach 
— Petroleum feſt, Siandard white Isco 5,55 Br. — 
Prachtvoll. 5 

Wien, 17. Mai. Getreidemarktl. Weizen per Mai- 


Juni 7,73 Gd., 7,75 Br., per Herbſt 7,31 Gd., 7,32 


M bez 
45,3 
55,8—55,6 
85 


Br. — Roggen per Mai-Juni 6,60 Gd., 6,62 Br., do. 
per Herbit 8,18 Gd., 6,20 Br. — Mais per Mai-Juni 
3,78 ®., 3,79 Br. — Hafer per Mai-Juni 5,89 Gd., 
5,90 Br., per Kerbft 5,60 Gd., 5,62 Br. 

Wien, 17. Mai. (Schluß Courſe.) Oeſterr. ½ 7 
Dapierrente 101,95, öſterr. Silberrente 101,90, öfierr. 
Goldrente 122,70, öſterr. Kronenrente 100,90, ungar. 
Goldrente 122,40, ungariſche Kronen-Anleihe 99,85, 
öſterr. 60 Looſe 146,50, türk. Cooie 55,00, Cänderbank 
238,75, öſterr Creditb. 362,40, Unionbank 299,75, ungar. 
Creditbank 397,50, Wien. Banhverein 255,50, do. Nord- 
bahn 271,00, Buſchtiehradr. 561, Elbethalbahn 266,50, 
Jerdinand Nordbahn 3520.00, öſterreichiſche Staats- 
bahn 352,50, Lemb. Cjer. 286,50, Lombarden 
75,50, Nordweſtbahn 263,50, Pardubitzer 215,00, 
Alp. - Montan. 89,40, Tabak- Actien 157,50, Am- 
ſterdam 99.00, deutſche Plätze 58.67 ½, Londoner 
Wechſel 119,62½, Parifer Wechſel 47.65, Napoleons 
9,52½, Marknoten 58,87½, ruſſ. Banknoten 1.27, 
Bulgar. (1892) 113,27, Brüxer 251, : 

Amfterdam, 17. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine niedriger, do. per Nov. 165. — Roggen loco 
träge, do. auf Termine flau, do. per Mai 101, do. per 
Juli 97, do. per Ohtbr. 99. NRüböl loco 30, do. per 
Herbſt 27. c 

Antwerpen, 17. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen 
ruhig. Roggen behauptet. Hafer feſt. Gerſte feſter. 

Paris, 17. Mai. (Schluß-Courſe.) 37 franz. Rente 
103,22, 4% italien. Rente 93,00, 3% portugieſiſche 
Rente 21,60, Port. Tab.-Obl. 466, 4% Ruſſen 89 102,90, 
3 Ruſſen 94 66, 35, 3 % Rufien 96 92,05, 4% Serben 
66,75, 4% ſpan. äußere Anl. 603/, conv. Türken 19,70, 
Zürkenloofe 103,00, 4% türk. Prior.-Obligationen 90 
427,00, türkifhe Tabak- Obligationen 329,90, Me- 
ridionalb. 646,00, öſterreichiſche Staatsbahn 760,00, 
B. de France 3698, Banque de Paris 845,00, B 
Ditomane 537,00, Erd. Lyonn. 765,00, Debeers 
704,00, Lagl. Eſtats. 105,00, Rio Tinto-Actien 663,00, 
Robinfon-Act. 196,00, Suezkanal. Ack. 3245,00, Privat- 
discont 17/5, Mechſel Amſterd. kurz 205,93, Mechſel 
auf deutſche pur 1228, Wechſel a. Italien 5, Wechſel 
London kurz 25,09 ½, Cheg. a. London 25,11, Cheg. 
Madrid kur 380,40, Cheg. Wien kurz 207,78, 
Kuanchaca 46. 3 . 

Paris, 17. Mai. Geireidemarkt, (Schluß bericht.) 
Weizen feit, per Mai 22,85. per Juni 23,10, per 
Juli-KAuguſt 23,20, per Sept.-Dez. 22,15. 
ruhig, per Mai 14,25, per Sept., -Dezbr. 13,60. — 
Mehl ſteig., per Mai 45,20, per Juni 45,70, per Juli- 
Auguft 46,40, per Sept.-Dez. 46,40. Nüböl 
ruhig, per Mai 55,50, per Juni 55,50, per Juli- 


ee 


4 
1 


Roggen; 


Auguſt 55,50, per Geptbr.-Dejbr. 56,50. — Spiritus 


bhpt., per Mai 37,75, per Juni 37,50, per Juli- 
Auguft 37,50, per Septbr.-Dezbr. 35,75. — Wetter: 
Nach Regen aufklärend. i 
London, 17. Mai (Schlußcourſe.) Engliſche 2/4 
Conſols 1137/44, italieniſche 5% Rente 92¼. Lom- 
barden 7, 4% Zder ruſſiſche Rente 2. Serie 
convertirte Türken 19¾, 4 % ungariſche 
10,0, 4% Spanier 607%, 3½ % 
1013/,, 4% unific. egypter 106)/4, 


6% 


4 1 60, 
rlechiſche 81. Anleihe 24, griechiſche 87er Monopol- 
Ale 426 4 Griechen 1880 , 
89er Anleihe 69, Jlatzdiscont 1½, Silber 281/,,, 5% 
Chineſen 99½, Canada Pacific 55, entral- 
Sn 85/,, Denver Rio Prefered 38, Louisville und 
aſhville 44 ¼, Chicago Milwauk. 74, Norf. Weſt 


ref. neue 26/8, North. Pac. 36, Newy. Ontario is, x ö 2 85 . 
3, Union Pacific 63/5, Anatoliet 86,50, Anaconda 45 BE Fe Fe . 255 „ ed — 
Big. Ingande nt Zug eis, Januar-Ze 3% 340%, bo- Sebr. -M 


etreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Markt träge. Weisen ½ fh, Mehl ½¼ fh. niedriger. 
Uebrige Artikel ftetig, 

Newyork, 17. Mal. Wechſel auf London i. G. 4,861 
Rother Weizen loco —, per Mai 0,80%, per Juli 
0,775/,, per September 0,731/, unverändert, — Mehl 
loco 4.30. — Mais per Mai 30. — Fracht, Liverpool 
per Buſhels 111 — Zucker 28, 


Newyork, 17. Mai. Diſible Supply an Weizen 


Central-Viehhof in Danzig. 


Danzig 18. Mai. Es waren zum Derhauf geſtellf: 
Bullen 56, Ochſen 22, Kühe 47, Kälber 158, Hammel 81, 
Schweine 848, Ziegen 1 Stück. 

Bezahll wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
. Qual. 27 M, 2. Qual. 25 M, 3. Qual. 22— 

M, Ochſen 1. Qual. 28 M. 2. Qual. 25—26 
M, 3. Qual. 23 M, 4. Qual. 20 M. Kühe 1. Qual. 
23 AM, 2. Qual. 24—25 M, 3. Qual. 22 M, 4 Qual. 
19—20 M, 5. Qual. 17—18 M. Kälber 1. Qual. 
90—32 M, 2. Qual. 27-28 M, 3. Qual. 24—25 M. 
J. Qual. — M, Schafe 1. Qual, — M, 2. Qual. 22 M, 
3. Qual. — M, Schweine 1. Qual. 34—383 M, 
ne 32-33 M, 3. Qual. 30 M. Geſchäftsgang: 

aft. 


Productenmärkte. 
Aönigsberg, 17. Mai. (Hugo Penskn). Weizen per 
1000 Klilogr. hochbunter 772 Gr. mit Roggen beie 
M bez., bunter ruff. 740—750 Gr. 122,50, 123,50, 
125,50 Mu, 749 Gr. blaufp. 121 M, gelb 743 Gr. 


122,50 M bez., rother 737—751 Gr. 118 M, 751 Gr, | 
119 Mm dh 


bez. — Roggen per 1000 Kitogr. inländif 
732 Gr. 110,50 M per 714 Gr. bez. 
1000 Kilogr. kleine ruff. 80,50 M dez. — ge per 

000 Kitogr. ruff. ab Boden 90 M bez., fein 98 N 
bez. — Erbſen per 1000 Kilogr. Victoria- ruſſ. 106 N 
bez., Futter- ruff, grüne 83 M bez. — Bohnen per 
1000 Kilogr. Pferde- ruſſ. ſchimmlig mit Geruch 
97,50 M bez. — Wicken per 1000 Kilogr. ruſſ. 95 M 
bei. — Weizenkleie per 1000 Kilogr. dünne ruff. 
56,50, 57, mittel ruſſ. mit Aluten 60, grobe ruff. 64, 
Schalen 65,50 M bez. 

Stettin, 17. Mai. Getreidemarkl. Nach Prival- 
Ermiitelungen im freien Verhehr: Weizen loco 160. 
— Roggen loco 116. — Hafer loco 129—131. 
Rübdl per Mai 55,50. — Spiritus loco 39,30. 

Berlin, 17. Mai. Nachdem einige A: zu 
etwas niedrigeren Preiſen gemacht waren, ſtellte ſich 
heraus, daß Abgeber faft fehlten und für das, was 
noch zu kaufen war, mußten höhere Preiſe angelegt 
werden. ee vom Auslande lagen feſte Berichte vor, 
die erkennen ließen, daß man die amerikaniſche Ab- 
chwächung vom Sonnabend nur als lokale Erſcheinung 
auffaßte. Importabſchlüſſe in Brodgetreide find mit 
dem Auslande heute nicht zu Stande gekommen, da- 
gegen hat man einige Partien Hafer von Nordrußland 
Tanz Preiſen erworben. In Mais dauert die 

lamität wegen zen Ankünfte fort, fo daß für 
ute Waare wiederum 2 M mehr bezahlt wurde. 

eigen, er Lieferungsgeſchäfte: per 
Mai 162—162, 75 AM bez., per Juli 162—162,75 M 
dez, per Sept. 156,50. M bez. — Roggen. Handels- 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte: per Juli 119—119,75— 
119,50 M bez., per 3 120, 75—121 4 
— after. Coco 125—150 M nach Qualität. Feinſter 
155 Hanbelsrechtliche . per 
129 M, per Juli 129,75 M en 
Loco 103—170 M.— Mais. Amerikaner 


- äfte: per 
ü 0 E „ 120 dis 


— Gerſte per 


A. Kochwaare 170 A. Zutterwaare 
17-130 M. — Weigenmehl Ar. 00 und 0 preis- 
andelsrechtliche 


ne — Ro 


enmehl Ar. 0 u. I. 
— per Juni 15,50 — 15,55 M, per 


N 
. 


Juli 15,60— 15,65 M bez., per Auguft 15,70—15,7 
eh. — Kartoffelmehl per Mai 16,40 M. — 
Trockene Kartoffelſtarke per Mai 16,40 M. — 
Feuchte Kartoffelſtärke loco 9,30 M. — Spiritus. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: per Mai 5,1 
45,0—45,3—45,0 M bez., per Sept. 45,4—45,6—45,4 
M bez., per Oktober 44.7—44.5 M bez., per Dezbr. 
41,6—41,5 M bez. — Rüböl loco ohne Faß 54,7 
nom. Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäſte: per Mai 
bez., per Okhtbr. 52,7 M bez. 
Petroleum loc incl. Faß in Poſten von 100 Ctr. 
20,1 M. — Eier per Schock 2,12½—2,25 M bez. 


7 7 2 


Kaffee. 
Hamburg, 17. Mai. Kaffee. (Nachmittags- Bericht.) 
Good average Santos per Mai 39,25, per Sept. 


40,50, per Dez. 41,50, per März 41,75. 

Amſterdam, 17. Mai. Java- Kaffee good ordi- 
narn 463/,. e 

Kanre, 17, Mai. Kaffee. Good average Santos per 
Mai 49,00, per Sept. 50,00, per Dez. 50,50, Kaum 
behauptet. 


Zucker. 
Magdeburg, 17. Mai. Kornzucker excl. 88% Nen - 
dement 9,60—9,70. Nachproducte egal, 75% Rendem. 
7,00—7,80. Still. Brodrafſinade I. 23,00. Brob- 


rafſinade II. 22,75. Gem. Brodraffinade mit Faß 
22,50— 23,25. Gem. Melis I. mit Faß 22,25. Ruhig. 
Rohzucer I. Product Tranſito f. a. B. Hamburg 
per Mai 8,72½ Gd., 8,75 Br., per Juni 8,77½ bez. 
und Br., per Juli 8,82½ Gd., 8,85 Br., per Auguſt 
8.85 bez., 8,87½ Br., per Ohtbr,-Dejbr. 8,80 Gd. 
8,85 Br. Ruhig. 

Hamburg, 17. Mai. (Schlußbericht.) Rühen-Roh- 
zucker 1, Product Baſis 88 7 Rendem. neue Ufance 
2 — an >. 57 per Mai sen per Juni 
‚15, per Juli 8,80, r Augu ‚85, ktbr, 
8,80, per Dezbr. 8,85, Ruhig. 2 > 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 

Berlin, 17. Mai. (Wochen-Bericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Max Sabersky, unter Zuziehung 
der hieſigen Stärkehändler feftgeftelit. 1. Qual. Kar- 
toffelſtärke 16,00—17,25 M., 1. Qual, Kartoffelmehl 
16,25—17,25 M, 2. Qualität Kartoffelmehl 13,50— 
15,50 M, gelber Syrup 20,00— 20,50 M. Capillair- 
Syrup 21,00—21,50. M, do, fü =, ‚00-—22,50 M,. 
Kartoffelzucker gelb 20,00—20,50 M, do. Capillair 

‚ 2,00 M, Rum-Eouleur 32,00—33,00 M. 
Bier-Couleur 32,00—33,00 M, Degirin, gelb und 
weiß, 1. Qual. 22,00—23,00 M, do. ſecunda 20,50— 
21,00 M, Weizenſtärke (kleinſtückige) 34,00 —35,00 AM, 
do. (großſtück.) 36,00-37,00 M, Halleſche und 
Schleſiſche 36,00—37,00 AM, Reisftärke (Strahlen) 
49, 0,00 Al, do. (Stücken) 48, 9,00 Al, 
Maisſtärke 33,00—34,00 M., Schabeſtärke 34— 
35 . (Alles per 100 Kilogr. ab Bahn Berlin bei 


Partien von mindeftens 10 000 Kilogr.) 


ae 


—— — 


2 — der Küſte 8 1 er 
al. An 8 144 
nee R 2 


Rothenberg, 101 


Petroleum. 
Bremen, 17. Mai. (Schluß bericht.) Naff. Petroleum 
Ruhig, Loco 5,55 Br. 
Antwerpen, 17. Mal. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16% bez. u. Br., 
per Mai 16% Br., per Juni 161/, Br. Jeſt. 


Wolle und Baumwolle. 

Bremen, 17. Mai. Baumwolle. Matt. Upland 
middl. loco 40¼ Pi. 

Liverpool, 17. Mal. Baumwolle. Umſatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Epport 500 Ballen. 
Unverändert. Indier ausgenommen, Broa 1 
niedriger. Middl. amerikaniſche Lieferungen: RR 
Mai-Juni 4/,—44/,, Derkäuferpreis, Juni-Juli % 
4% do., Juli-Auguſt Y1/,—iß/,, do., Auguſt-Seplbr. 
Bl do., Geptbr.-Öhtbr. 354/—355% Kãufer · 


U 


Glasgow, 17. 
numbers warrants 
e en = 2 * Ber 

lasgew, 17. Mai. e Verſchiffungen von Nohei 
betrugen in der vorigen Woche 8322 Tons . 
4575 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Mal. Wind: N. 
Angekommen: Magdalena, Rohwer, Carlshamn, 
Steine. — Hercules (SD.), Belitz, Neweaſtle, Kohlen. 
— Homer (SD.), Mon, Newcaſtle, Kohlen. 
Geſegelt: Lydig, Genſeburg, Malmö, Getreide. — 
Dee. Gräpel, Malmö, Getreide. — Cremona (6D.), 
urrn, Libau, lèex. 
18, Mai. Wind: N. 
Angekommen: Asgeirffon, in: Burntisland, 
Kohlen. — Eduard (SD.), Raſch, Methil, Kohlen. 
4 Europa, Reinwald, London, Folz. — 
arie Emilie, Oindenberg, Roftoh, Hol. — Aurora 
Gb.), Stenſtröm, Königsberg, leer. 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport v. 17. Mai. 
Waſſerſtand ＋ 2,52 Mir. 
Wind: Sd. — Wetter: heiter. 

— 

arſchau: 1 Kahn, Schmiegel. 
0 Kilogr. Chamotteſteine, — 1 Kahn, 
Mielke, Neiſſer, 69 866 Kilogr. Harz. 

Stromab: 
1 Güterdampfer, Voigt, Fürſtenberg, Plock, Danzig, 


Stolz, Maſchkowiez, Berlin, 


zu de 
#4 sh. J 4. Werres 


Don Danzig ned 


118 200 Kilogr. Weizen. 
756 Gr. 110 M, 744 bis 762 Sr. 111 M, ab Boden 


5 Traften, Schmidt, 
2265 Runbhiejern, 

5 Traften, Szelaſek, Franke nd Buugorie, 
Berlin und Danzig, 1386 Rundkiefern, Kanthölzer. 

4 Zraften, Arinnig, Berliner Holgcomtoir, Noweuglos. 
Berlin. 2633 Rundhiefern, 63 Kanthölzer. 

5 Traften, Kreklow, Lilienftern, Krehlow, Berlin, 
2704 Rundhiefern. 


Einlager Kanalliſte vom 17. Mai. 
Schiffsgeſäße. 

Stromab: Johann Kreß, Wloclamek, 28 To. Roggen, 
90 To. Weizen, 103 To. Erbſen. Ernſt Chr. Mix, — 
A. Sandau, Nieszawa, 33 To. Weizen, 66 To. Roggen, 
12,5 To. Erbſen, 4 To. Wichen, Ph, Simſon, Danzig, 
— Gottl. Schulz, Thorn, 242 To. Rohzucher, Wieler 
und Hartmann, Neufahrwaſſer. — D. „Friſch“, Elbing. 
Güter, — D. „Tiegenhof“, Elbing, Güter, Ad. von 
Riefen, — d. „Wanda, Graudenz, Güter, Ferd. 
Krahn, Danzig. — A. Müller, Königsberg, 100 To. 
Espenholz, Bunkowshi, 8 — B. Gamren;, 
Königsberg, 26 To. Brudglas, To. Eiſen. Glas- 
hütte, Zimmermann. — W. Mehl, Succaje, 130 To. 
Ziegel, Haurwitz und Co. — J. Wedhorn, Lenzen, 
50 To. Ziegel, E. E. Grams. — F. Nadrau, Succaſe, 
50 To. Ziegel, Faurwitz und Co. — 3. Liebert, Lenzen, 
90 To. Ziegel, E. L. Grams, — F. Grohnert, Wengern, 
120 To. Ziegel. Rothmann, L. Deutſchendorf⸗ 
Succaſe, 130 To. Ziegel, Haurwitz und Co. — 
M. Marowski, Aplinken, 150 To. Ziegel, Rothenberg. 
Danzig. — J. Kalbe, Aplinken, 90 To. Ziegel, Mielke. 
Neufahrwaſſer. — J. Schillbe, Succaſe, 88 To. Ziegel, 
55 * Succaſe, 86 To. Ziegel, Haurwitz und Co. 

Stromauf: D. „Julius Born“, Danzig, Güter, 
Aug. Zedler. Elding. — D. „Neptun“, Danzig, Güter, 
Pichottha, Graudenz. — 5 Kähne mit Kohlen, 1 Kahn 
mit Gütern, — 2 Kähne mit Harz, 1 Kahn mit Pflafter- 
ſteinen, — 3 Kähne mit Deiroleum. 

olztransporte vom ai. 

Stromab: % Traften Runökiefern, Donn-Pultusk 
C. Donn-Pultusk, C. Duske, Weßlinken. 


— 


Berliner Fondsbörfe vom 17. Mai. 


Das Geſchäft entwickelte ſich auf einigen Gebieten bei anfangs ſteigenden Courſen recht lebhaft. Um die J öſterreichiſche Creditactien und Franzoſen nach feſterem Beginn in abgeſchwächt U f 

Mitte der Börſenzeit trat ziemlich allgemein eine Abſchwächung ein und der Börſenſchluß blieb u Der italieniſche Bahnen feſter und ae a a ie el un N rs A ＋I 

. Conteg. Pen „ N le ren 3 er Fe ber ne — zn. 141 — „ Deviſen lebhafter, dann aber abgeſchwächt. Induſtriepapiere zumeift f 
5. ig; Italiener un exikaner s feiter, un 1 ; t an . . 

dann etwas abgeſchwächt. Der Privatbiscont wurde mit 2% 1 notirt. Auf Wee GEBIE Bi r v 


Sonde. Rumänijhe 4 2 Rente | 4 | 88,50 | P.5np.-AB.XXL-XXIL Ammat Gera’ gut. 
Deutſche Fonds Rum. amertij. 1898 4 | 8890| ank. bis 1505 | 31,1 101.90] _ de., Ste pr.. 


2 — | Berimer Handelsgel. 3 
2 — Berl. Prod. 1 1 me 


Deutihe Reihhs- Anleihe 2 en Türk. Admin. - Anleihe | 5 90,60 | Pr. Snp.-D.-&.-6.-C.. | 3 | 100,00 | Jura-Gimplon . . . 8790 | Brest. Discontobank. | 116,00 | 8½ Berg- u. Küttengeſellſchaſten. 
22 — 305 97.90 ger ser ra - 22 os do. da. 3½ u 5 Pe; — 15000 . 141,00 20 Din. 1898 
re 1 1 o. Conſol de 1890 5,0 ettiner Rat.-Hnpot 1 105 otthardbahnn . 5 armitadter Bank. ; Dortm.Union-Gt.-Pri 

Conſolidirte Anleihe 27 rn Serbiſche Gold-Pföbr. 5 89,00 | Stett. race q fa 102,80 | Meridional-Eiſenbahn 6 127,50 | Dijhe. Senoſſenſch.-B. re 6 Dorn. Union 3 M. ne 5 
do. do. 3½ 46.25 de. Rene . .|5 6510 do. do. (100) 4 100,10] Mitteimeer-Eijenbahn | — 98% do. Bank. . . .| 199,00 10 Selſenkirchen Bergm. | 1710 7½ 
do. dene. 3¼ 100,40 f de. „ neue Rente. | 5 do. unkündb. b. 1908 3½ 99,40 | 1 Zinſen vom Staate gar. D. v. 1896 | do. Eſfecten u. N. 115,25 7 | Aönigs- u. Caurahütte | 161.25 8 

Stants-Schulbiheie - | 3½ 10000 | Grieh-Solbant. ».1883 | fr. | 2340 | Ruff. Bod.-Eres.-Pfbbr.| 4½ 10530 | Defterr. Krane. . 51 150,00 | do. Brdja.-B.-Acı | 130,60 | 7% Stolberg, Zink 70,00 | 2 

Dftpreuf, Probs 8. 37 1 00 | Meric.Anl.äuf. v. 1890 6 97.40 | Ruf. Central- da. |5 122,10 f do. Nordweſtbahn 5¼ | — do. Reigsvank. . | 160,20) 7½ do. St.-DPr. 143,00 7 

Meftpr. Dar Ale: 4% 00,25 do. Eiſend. St.-Anl. 5 89,300 „ do. Lit. 3. 5½, — | do. Ampoin.-Bana. 119,25 © | Dicioria-Hütle . . . 

Danziger Stadt- pidbe. y er Röm.Il.-VIILGer.(gar) | 3 91,60 Lotterie - Anlei en. Ruff. Staatsbahnen. — — Disconto- Command. 200,75 1 Harpener 8 182, ‚80 6 

Landſch. Cenir.-Pfopr. — Ksmiſche Stadt-Oblig. 4 | 91.90 | Bad. pram.-Anl. 1867 147,00 Schweiz Uniond. 3 85.10 | Dresdner Bann g Hernia . 2 = 1382.50 9% 


Oſipreuß. Pfandbriefe 

Pommerſche Piandbr. 

Poſenſche — Pfdbr. 
0 


3½ 100,20 Argentiniſche Anleihe. | fr. 71,75 | Bari 100 Lire-Looſe af 
2½ 100,30] Buenos Aires Doom; fr, 29,50 Barletta 100 £,-Loofe | — 
Er 100,20 m IT | Baier. Präm.- Anleihe | 9 

g 20 Hypotheken- Pfandbrieje. Braunſchm. Pr. - Anl. 


| 25,70 | Südöfterr. Lombard. = 33,10 Hamb, Commerz - BR. | 137/80 
3 Warſchau-Wien 188 — Namb. Nypoth.- Bank. 160,00 


0 

9 58 8 

= do. Weſtbd. Gothaer Grundcr.-Bk. 125.40 > 
8 

Kannöverſcche Bank 122,00 


| Dechſel-Cours vom 17. Mat, 


do. . = 
Weſtpreuß. Piandbrieje | 3½ 109. Soth. Pram.-Pfandbr. | 3½ 12,00] Ausländiſche Prioritäten. | Nönigso. Bereins-Bank 517, 
bo. neue piano. | 3/2 | 100,20 | Dany. Arpoth. - Pfbbr. | 31.| — | Samb. 50 Zhie.-Looie. & | — re PM 3½ 102,00 Cüperzer Comm.-Bana | | 65 ee + 16 24.13 | 18890 
Meftpreuf. Piandbrieſe A 1 75 do. do. do. 4 — Asin-Mind. Pr.-SsS. 3½] 140,00] 1Sial. 3 2 gar. E.-Pr. 3 ‚60 | Magovg. Privat- Bann 107,50 ? 8 25 on.| 3 168,25 
Dojenihe Rentenbrieje | 4 | 10470 | Diih.@rundjeh. V—VI. 3 | 108,00 | Cübecner Pram.-Anl . 3½ — | fKaſch.-Sderb. Gold- Pr. 4 | 102,20 | Meuunger Anpoin.- B. | 129,30 | © men SEE TE 
a 31, er 8 31/2] 99,60 | Mailänder 45 2,-Coofe | — — | tDefterr.-Fr.-Ginatsb, | 3 96,00 | Razionaco. j. Deurigl. 142,30 Ss Paris Men. 3 | 20515 
de. dez. Se] 101,10 do. uh. b. 1906 S. VII VIII 3½ 101,00 | Mailänder 10 £.-Cooje | — 12,75 | fOeſterr. Nordweſtv.. 5 111,70 | Norddeuiſcce Bann _ ½½ Brüſſel * : 23. 2 81,15 
Kuständiſche Fonds. e l 3 f 1 2 755 1 = er 75 Ba do. 19 do. Grundcrebub. | 105,80 = 8 2 Men. 3 
u... #0. 2 terr. Loose 35 0 da. Elbethalb. ult.— — f Deſterr. Gredi-Anjau | — Hal 1 0 
. Defterr. Gelbrente Kt 3 104,50] do. unkünbb.b.1900 | 4 | 101,80| do. Ered.-2.0.1858 | — | 340,00| +Günöfterr. Lomb. 3 7550 e 15150 7½ 7 re Br 3 170,25 
55 * ente 5 — ee ne as 0m — * von N 4 Bro + do. 5 7 Oblig. 5 108,10 | Bojener provin.-Bana 106.10 4 Detersbu 2 erg 23. ½% 1 — 
. l 5 81 m — . 2 . . 2 „ 8 -Dr. B. Boben-Credut. 7 4 4 7 
do. Silber Rente | 4¼ 102,10 do. ds. neue 4 | 101,90 | Oldenburger Cooje . | 3 —— Fa e 2 5, 3 155 e 1 75 2 2. s ee 5½ 214,20 
Ungar. Giaats-Gilber | 4½ 102,30 | Rordd. Orb.-Ed.-Pfbbr.| 9 | 100,20 | Raav-Braz100X.-Eooje | 2½ 96,70 | Brefi-Grajems . 5 — | Br. Anpoi.-Bana-Acı | 133.60 Ds erigau .. 28. 1 216,30 
do. Eiſend.-Anleige 4½ 104,50 | do. IV. Ser. unk. b. 19034 102,25 | Raad-Orazdo.neue . | 2½ — +Aursh-ECharkon ,„ . 4 . Kn-Werif. Bod.-Cr.-B. 128.00 ® eee 
dB, „Gold Rente 8 104,25 | Pu. Nynp.-Pfdbbr.neugar. 4 — Kuſſ. Präm.-Anl. 1864 | 5 190,00 | +Aursk-Siem . . .|3 102,10 | Saafiyauj. Bananereın 145,80 7 ¼ Discont der Nei 
Rufi.-Ensl.-Anl. 1880 : — III., IV. Em. — do. do. von 1868 5 175.00 | +Mosko-Rjäien. . . 4 102.30 SareiimerBanaveremm | 131.40 7 eihsbank 32. 
do. Rente 12 6 — V., VI. Em. 5 101,50 | Ung. £ooje De: — | 269,00 | +Mosho-Gmolensk .|5 | 105,10 | Dereinssana zamourg | — | 8% 
5 Fr von 1889 M — IX be 1908 und 4 ge Türk. 400 Fr.-Cooſe | fr. | 106,60 | Orient. Eiſenb.-B.-Obl. 4 100,30 | Warſch. Commerfok. — 11 
do. 2. Orient. Anleihe 5 Er II u. III bis 1906 unk,| 3½ 101.00 Eiſenvdahn-Stamm- und eee a 5 9 Danziger Deimuhle . 99/5 — Sorten. 
do. 3. Orient. Anleihe 5 — Pr. Bod. -Ered.-Act.- Bh. 4½ 114.50] Stamm -Prioritäts-Actien. | Oregon Railw. Nau. Bbs. 4 — on. Priorüas-Act. | 111,80 — Dukaten 971 
do. Nicolal-Obig. — 4 4 — Pr. Centr.-Bodcr. 1900 | 4 102,30 Div. 1896 North. Prior. Lien. 4 86,30 Meufeldi-Dieraimaaren | — — 1 Govereians. oo 0 0» ‚355 
do. 5. Anl. Stiegl. 5 — do. do, 1886/89 3½ 99,00 | Mainz-Cudwigshajen. 5, 118,00 do. Gen. Lien. 3 52.80] Bauperem Paſſage . | 91,10 4½ | 20-Srancs -St. 18,23 
Poln. Liquidat. Pfobr. 85 66,80 do. 1894 unk. b. 1900 3½ 99,25 . ul — do. Pac. Lien. 6 ET K. B. Omnipusgeſeliſch. 200,25 12 Imperials per 500 Gr. Su 
Poln. Piandbrieie . 3 67.60 de. Comml.-Obl. / 99,00 | Marienb.-Mlawn. St.-R. 2¼ 83,60] Oreg. Nav. neue Bonds | 4 81,90 | Gr. Pert Pierdedayn 374,00 15 Dola rs 4188 
Italieniſche Rente - | 5 92,20 | P. Hn.-K.-B.XV.-XVIII. 4 | 102,20 do. do. St.-Pr. 5 123,25 . —ů— Bertin. Pappen- Fabrik | 116,00 | 6% Engliſche Banknoten . | 20,38 
do. neue, et 3 91.90 do. do. XIX. - XX. Königsberg-C Tanz | — | 14450 | Bank- und Induſtrie-Actien. | Overſchtez. Eüend.-B. | 99,25 5 | Franzöfiihe Banknoten. 81,18 
do. amor. S. Zu. f. 204 St. 4 91,50 unk. bis 1905 4 | 104,49 | Oſtpreuß. Südbahn. 3 93,25 Berliner Bank . . . | 112,10] 6 | Algem. Elentric.-Geſ.. | 257,50 | 13 | Deiterreichiihe Banknoten | 170,40 
Rumän.emort.Anleine | 5 100,75 | P. Hyp.-RN-B. XIII.-XIV.] 3½ 99,80 de. St.- Pr. 5 119,90 | Berliner Kaſſen-Derein 128,10 61/, | gamb. Amer, Packetf. 121,25 8 |Ruffiihe Banknoten 216,75 


| Diverfe Bauftellen | en Mädchen 
ir > „ d. Haupt- en 
e verkaufen, wird als Stütze für einen beſſer. 
Desal, „ebenafelöft 9 Beushalt am 3 ß Soller 
vernnsl. ohnhg L el uß auch ein es 
Billengrundſiücke. äheres im Mädchen bei den G hularbeiten 


1 ze beaufſichtigen. Zu melden Vor 
Set l. ot . Comt Graben 44, 3 2 
. ivr, Swoll. 36. oll, bis 12 Dormitta 2 3288 110 
"Ein rund ſtüch mit Ihönem Ihönem fung. fle ie a enhafter 


Garten in der Stadt bin Willens f 1 DR Gehalt u. 


m verkaufen. Nur Selbſſhäuſer Proviſton ſofort gel. Nur 8 
3 75 € x - 
een su 9 in ar -Imerber w. auf dauernde Stellung 
2 er Leitung u. Ireflectiren u. gute Zeugniſſe be- 
a ſitzen, finden Berückſichtigung. 
Slajchenbier- Offerten unter 11013 an die 
Erpebdition dieſer Itg. erbeten, 
Transportwagen, | Für unſer Gomtoir und Lager 
nur 8 aa de 95 * * ſuchen per ſofort einen 
zum Verkauf. Reflectanten be⸗ 
lieben ſich unter Chiffre 11080 De rlin 


gung. 
Der Neubau einer Synagoge in 
Marienburg ſoll auf dem Wege 0 
der Submiſſion im Ganien oder 
getheilt vergeben werden. . 
Die Bedingungen, Pläne, ſowie 
Koſtenanſchläge find bei d. Unter⸗ 
zeichneten täalich von 9—11 Uhr 
Vormittags einzuſehen. (10994 
Bei demſelben ſind auch per- 
fiegelte Offerten bis ſpäteſtens 
zum 30. Mai cr., Vormitttags 
11 Uhr, einzureichen. 
; Der Vorſtand 
der Synagogengemeinde 
Dr. Pincus. 


Atelier 


Bei Anlegung 
Maschinen- Betrieb 


Jhlegeleien 


(compl. Anlagen in kürzeſter Frift) 


8:SSTSLIESE2903 


2 2 2 fiehlt ſich d ( (10721 1 1 h / 
künstlicher Zähne, Jace 0 Ser Sach BE een le Fe 
ie Jacobiwerk Meissen (Sache) 888 
Max Jobl, | Pianino, eufer von, ITS M|IIOTN ede eee 
für Zahn- u, Mundkrankheiten. aa ln e 2 Bo oral Niethgesuche. 
Tlanggnsue Ne IB. Eigenes architettsniſches Bureau zum Entwerfen von Bauplänen. Orobe Beragalte Ar. lu dt. ‚ 


und Nervenleiden iſt in kurzer Gegründet 1835. ca. 400 Arbeiter, 
Zeit heilbar, ſelbſt in den ver- a 

altetiten Fällen, gewöhnlich in 3 
Tagen, Geſtützt auf mehr als 10. 
Ihr. Eriolge ohne Rücgfall bis 


u. 1 ? 
für al 
Dfferten unter 11093 an 
pebit. dieſer Zeitung erbeten. 


e e Stellen Gesuche 
F e eee „ Mint 
, „Nm, , Kane Bee 


Alleiniger Vertreter für Oft- und 
Meitp 


N 8 — oT ati rit, Rechts 
ö n u, Nrnarieen er N If; Eredite 1 8 9 rn bei ‚Groffitten.|Tonbers geeignet, al * 
bitte ba Da Stoffe u. Stöcke 25 f 1 leder Höhe ohne 98205 Special- u. beſſeren Material] Näh. dei Robſeder u. Rete 
car er 5 zur gefälligen Auswahl. an Nagel une N. 204 Geihäften aut eingeführt, (für] Shmiedegaffe 10. 
N > . oſſe . 2 ü 
Malermeiſter, (11080 Schirn nb. B. Schlachter, 0 un - ollen ien under HR sen Soraugs IM 8. 1. 


) Wanda“ Hundegaſſe Nr. 41. Holzmarkt Nr. 24. 85 1 
Fernforeher Nr. 446. 0 1 SEIEEN- 
1 1 ' Jede Malerarbeit, 7 Grab- Cr oqnei-Spiele, 


( 8 brauch 
Capt. Joh. Goetz, tafel. Grabgitter wird Jauber, nur eigenes Fabrikat, empfiehlt ist das beste und im = 
ladet 5 Mittwoch Abend in der billig ausgeführt Klein Romm-billigit, ein eine Abel werden billigste und bequemste 


. bau Nr. 8B. 0 Blabgegeben, Lawn⸗tennis-Spiel⸗ 

— re er wie einfach jeug wird gut u, ſchnell repariri 

Wenz ag re ige 1 fag., w. 7 bei (10190 
‚J„teuenbur raudent. iche Belehr. „ neueſt. arzil. 

Güter- Anmeldungen erbittet Frauenſchutz D. N. P. leſen. F elix Gepp: 

Ferd. rahn, Xx-Bb. gratis, als Brief geg.] Brodbänkengaſſe 49, gegenüber 


8 20 3 für Porto. 5 en Krämergaſſe. 
Schäferei 15. (109934 2. Sichmanne anſtan Mad. er großen Krämerga 


— = 5 cht behufs weit i Balcon, reichlich, Zube 
4e Lede, | Keitergerülle, | 6 | hpolpelen⸗Fapiüal“ Be ee 9 
. | I. u. d. d. Exp. d. Ztg. erb. ickertſtraßze 
5 Mai. el lige , Tülle Haült Zu haben ur. feriet billigt S = > Zoppot 
(Surrey Commercial Den) neueſter Conſtruction, in vorzüg- erhalten fofort ihre frühere in den meisten Oolonlalmaaren-, Wilh. Wehl. Danzig [Stellen gebote. Charlottenſtr. 2 iſt 4. m0 
88. 8 = = u lichſter . M Preiſen ge er 1 Droguen- u. Seifenhandlungen. Frauengaffe 6. 271 Für mein Golonialwaaren- Ban 5 mit Zubedde 
Su Commereial Docks. tli ! n- — - —— [Detail-Geihäft ſuche zum 1. Juli „a, su vermiet 
se ranetterrea, 28,28. Mi L Altmann — 1 leberltist. (Don 9 FR er find zum * Juli cr. a. er, einen der polniſchen Sprache 
SS. „Julia“, ca, 28, 8. Mai . „ f 1,50 an in blond u. fdimarı.) 0 oder ichen oppo 
SS. „Agnes“, ca. 5./8. Juni. Char lottenburs. Nur ächt u. ſicher wirkend mit T. 0 1 an tüchtigen Verkäufer. Villa Danzi ö 45 
Nach Briſtol: nase Kuhn. Derfimete Mürnberg- . Öfferten unt. ur, 11028 an Biel _Adrefien unter Ar. 11085 an diel Villa Danzigerſtr. 48, 
; Speclalität: In Dang vei Frust Belke, Gspebition bieder Zeitung erb, |Gzvebilion Biefer Jig. erbeten, |möblirte Wohnung von & 
SS. „Artushof“, ca. 19,22. Mai, 28 125 an Damm Wan: e] enpü ver n NG 705 — mern, Nabinet, ale u. Ju 2 
Es ladet in Sondon: | Qurdgangsleitern eig 8e Aunause- „„ e e de 
2 4 1 an 
Nach Danzig: 8 rbeite Kaiſerdrogerie, Breitgaſſe 131/32. mäßis 3 ertreter de 2 
(11096 ae gröhere Buttarbeiten) TIITSTeBe an ſolvente Fi n iperes Danıis, 0 
SS. „Blonde“, cd. 25,/31. Mal.] Conſole D. R. d. M. Nr. 3852. S i vente rme gefucht|Rr. Sb, parterre. 
onnenſchirme, in Fällen vorübergehenden von bedeutender, lehr leiltungs-| *oismarkt Nr. 5, erf 
Th. Rodenacker Bon ber, ieh 8 e Ela 
. Hacker. modernſte Genres, empf. auffall. Geldbedarfes (11056 fähiger Fabrik (Preislage von am „ Oktober zu vermieth 
— —.—— billig. Sonnen- u. Regenſchirme i ür A b 
2 
and, 
. an 
* Bud. Meſſe Maunbelmzeinlend.“ eine Wohnung 
dl Verkauf: Ein bedienies Gtubenmadmenjvon 5 Zimmern u. Zub. Boggen- 
Vill 5 mit guten Zeugniſſen wird bei fuhl 17/18, II zu vermiethen. 
engrundſtück |nonem Lohn von iogteih ver. I Laden, 
i mi Weh ne em j aut Caflabie Mr. %, 2 Trend Je e n eich. vaff,, Meiterseffe 6, 
W hmittel großen Garten“ ca, 1200 Quadrat- 10 ft f of. zu verm. Näheres 1. Eta 
ASC meier, auch zu Bauftellen geeignet, 1 Ek kx ht l Scmiedegafle 10, III Ber 
Welt. e ae won, ae g "bnt 
ei = + U . 7 5 * 
der E x 1101 0 as 5 i zn gen, Zrieotunerjeugen 1 Derm. Näh. daſelbſt 1 Trepp 
— eſtpr. Hyp.⸗Comtoir, Sporihemden eic) ducht fühle 1 20 6 
Man achte gemau ut den MD 36. /IDerireter für 8 l. und Melt Laugga 12 5. Inge, 
Namen „Dr. ee preußen, Pommern und Bofen.jbeitehend aus 4 Zimmern, Küche. 
. d die Schutz 
Dampfer-Erpeditionen „Schwan“, 


Um mich ungetheilt m. größer Günſtige Bedingungen, Fr. Off.] Speiſekammer u, allem 
Beſitzung zu widm. verkaufe unt. un P. 5464 an Rudolf Fiab; zu vermiethen. 546645 
n 1 


günſtig, Beding, mein Wieſengut i057| Fieiihergaile 8 ii eine frdt. 


EEE SCHEN BERN DL, Werder, Kreis Löhnen, in ß r g Wohn. v. 4 3,, Entr,, Küche, Bod 
Rotterdam u. den Ryeinſtationen, direct . W Dftpreuhen, 50 Jahre in einer ; n mi der doppelfen Trockenbod., Kell. ., of 
nah bis Cöln, ſowie in Durchfracht nach dem Oberrhein höchster Vollkonasnheit Getre dir vb 14 55 Nies ‚am Arns-Gee, Buchführung. Gerzelsen. u. 2. Aufg., „gel. Mala, 2 
bis Mannheim und Frankfurt a. M. 8 den, Kaſſenweſen ſowie u. kroch. v. ſof. od. später fe 
„Luna“ ca. 23. Mai ing 11055 & mit fämmtlichen Gomtoir- preigmezth zu vermiethen. Aab. 
SS. „Stella“ ca, 29, Mai. A t Wu igsten Preisen, M arbeiten vollkommen ver- reitgaffe 108 im Laden. 
Nach Bremen SS. „Delbrück“ ca. 31. Mai, uf.Wunsch Tpeilzahlangens-F Jaus feinstem Kümmel traufer In der Billa Halbe Allee 
SS. „Diana“ ca. 11. Juni, isliste gratis“ beitem Getreibelpiritus, jun er Commis iſt 4. 1. Okt. die erite Etage m 
„ Leer SS. „Fere“, ca. 23. Mai. Paul Rudolphy War defttalrt, 8 > ls Zimmern, Nabe, Bad, Hamm, 
SS. „Befta’ ca. 3. Juni, DANZIG ‚Langenmark2 1 Fahnen inseln großen e su verm._B. eee 
Süteranmeldungen nehmen entgegen (12004 ‚Reparaturen prempri u tar rohen leg. möbl, Immer u. Nabind 


ift zu verm. 2. Damm 5, I. 


Rachdrötk werbeten. Sfr 8 \ 
Aug. W olff & Co. J f empfieb 1. e ee . 8 115 ‚Damm 18,2 2 az 
Gin ſehr gutes gebrauchles at, ſu tellung per 1. [Amer. zu bermieiben, 
RER TER u IIIS von awarzes 11075 Zul oder ſpäter, gleichwie Mahhauſchegaſſe 9 


un %, p Pianino „areatekar Au e Ya Zimmer m. Rab, ven 
befter Conitruction . Geldverkehr. Ie 3. verh. Bell. Beittgaffe 118, 1. TE ein möblirtes Zinner 


chön in Ton u. Spielart, — —ÿ— — m i 8-10 DIR. verdienen We |nebit Schlafſtub — 
ende ee 100 N Eh w. * a l b e iu desewandie Kaufleute ob. fonit.| gelaß zu verm. 3 l hei 2 36K. 

Robert Bull 100 fen au 157 in debt — en . A 85 1. Oktober zulre u. 7 5 1 be eiſcherg. 39, 5. 
e . 


2 


Nach Bordeaux direct 
SS, „Skandinavien“! ca. 31. Mai 2. Juni, hier ladend. 
Güter-Anmeldungen erbitten (12004 


Aug. Wolff & Co. 


erbeten. Ibition dieſer Zeitung erbeten. boſtelerdamm 7. don A. . Kafemann in Daus 


’ ege 
Brodbänkengaſſe 28, part, She nun fr. Offerten u, 11068 an bie Expe-|Auderieth, Kannover, Engel⸗ Druck und Derlag 
Expedit. bi i 


| 
| 
| 
| 


